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Mit neuem Selbstbewusstsein die Kräfte bündeln
Mehr als 500.000 Menschen le-
ben in der Westpfalz, auf einer
Fläche, die größer ist als das
Saarland. Die Region umfasst
das Pfälzer Bergland mit dem
höchsten Berg der Pfalz, dem
Donnersberg, die Stadt Kai-
serslautern und ihr Umland,
die Westricher Moorniede-
rung und die Sickinger Höhe
im Westen bis nach Zweibrü-
cken und Pirmasens im Süden,
sowie den westlichen Teil des
Pfälzerwaldes.

Ausgedehnte Wälder, sanfte
Hügel und rote Felsen prägen
das Bild der Region. Jeder kennt
den Pfälzerwald, das größte zu-
sammenhängende Waldgebiet
Deutschlands – ein einzigarti-
ges Stück Natur und touristi-
sches Highlight der Region. Und
immer noch ist der 1. FC Kai-
serslautern das wichtigste Iden-
tifikationsmerkmal. Die West-
pfalz bietet aber weit mehr als
nur schöne Landschaften und
den FCK. Sie hat sich in den ver-
gangenen Jahren erfolgreich zu
einer Region gewandelt, die
nicht nur Vorreiter im Bereich
Digitalisierung sowie wichtiger
Hochschul- und Forschungs-
standort ist, sondern auch
IT/Software-Experten und zahl-
reiche erfolgreiche, internatio-
nal vernetzte mittelständische
Unternehmen mit besonderen
Kompetenzen im Bereich Ma-
schinenbau und Automotive be-
heimatet.

Besonders das Oberzentrum
Kaiserslautern erlebte in den

Sonderbeilage gibt Einblick in Aktivitäten des Vereins Zukunftsregion Westpfalz und bietet viele Infos zur Region

vergangenen Jahren einen
sichtbaren Aufschwung, der
sich im Bevölkerungswachstum
über die „magische“ 100.000-
Einwohner-Marke hinaus zeig-
te. Der Großstadtstatus gibt der
Stadt neues Selbstbewusstsein.
Gleichzeitig gibt es viel zu tun,
sowohl in den größeren Städ-

ten, als auch in den ländlichen
Teilen der Region, die zuneh-
mend mit Abwanderung zu
kämpfen haben. Besonders das
Thema Fachkräftesicherung
entwickelt sich zu einer immer
größeren Herausforderung.

Im Jahr 2012 hat sich der Ver-
ein Zukunftsregion Westpfalz

(ZRW) gegründet, um die Kräfte
innerhalb der Westpfalz zu
bündeln, damit diese auch in
Zukunft für alle Menschen und
Unternehmen attraktiv bleibt.
Die vorliegende Sonderbeilage
gibt einen Einblick in die Aktivi-
täten des Vereins ZRW sowie
seiner Mitglieder und infor-

miert darüber, was sich in der
Region bewegt. Dabei reicht das
Themenspektrum von Wirt-
schaftsgeschichten über Stand-
ortfaktoren wie etwa die Ver-
sorgung mit schnellen Internet-
verbindungen und guten Aus-
bildungsmöglichkeiten bis hin
zu kulturellen Events. |msw
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Soll in der ganzen Westpfalz
störungsfrei möglich werden:
mobil telefonieren. FOTO: PAUL
MAURICE/STOCK.ADOBE.COM

Schöne Aussichten lassen
sich in der Westpfalz viele ge-
nießen, wie beispielsweise
hier bei einem Sonnenunter-
gang im Henschtal.

FOTO: MICHAEL RÜBEL/FREI



Ehrungen für besondere Leistungen
Der Verein Zukunftsregion
Westpfalz (ZRW) sucht Preis-
träger: In diesem Jahr werden
sowohl der Ehrenpreis als auch
der Zukunftspreis des West-
pfalz-Awards verliehen. Für
beide Auszeichnungen kön-
nen bis 7. Mai Vorschläge beim
ZRW eingereicht werden.

Mit dem Westpfalz-Award wer-
den Bürger oder Institutionen
geehrt, die sich besonders für
die Westpfalz engagieren. Die
Auszeichnungen wurden erst-
mals 2016 vergeben.

Den Ehrenpreis, der nur alle
zwei Jahre verliehen wird, kön-
nen Personen bekommen, die
sich seit längerem besonders für
die Region einsetzen oder die
Außergewöhnliches für die Re-
gion geleistet haben. Das kön-
nen Leistungen im wirtschaftli-
chen, sozialen, kulturellen oder
gesellschaftlichen Bereich sein.

Verliehen wird der Ehren-
preis beim Ball der Wirtschaft
der Wirtschaftsjunioren Kai-
serslautern (siehe Zur Sache).
Der Preisträger erhält einen Po-
kal aus Kristallglas, auf dem der
Umriss der Westpfalz hervorge-
hoben ist, eine Urkunde und
1000 Euro. Dieses Geld muss für
einen guten Zweck in der Regi-

Verein Zukunftsregion Westpfalz verleiht Ehrenpreis und Zukunftspreis des Westpfalz-Awards

on gespendet werden. Preisträ-
ger im Jahr 2016 war Bernhard
Bauer, Gründer des in Schönen-
berg-Kübelberg ansässigen Un-
ternehmens Mini Tec. Der Zu-

kunftspreis wird jährlich verge-
ben. Er geht an Personen, Verei-
ne oder Einrichtungen, die vor
nicht allzu langer Zeit etwas ge-
tan haben, das für die Westpfalz

zukunftsweisend oder innova-
tiv ist. „Hier soll vor allem ein
konkretes Projekt gewürdigt
werden, während es beim Eh-
renpreis um eine langjährige
Leistung geht“, erklärt Arne
Schwöbel, der beim Verein Zu-
kunftsregion Westpfalz für das
Projektmanagement verant-
wortlich ist.

Auch beim Zukunftspreis gibt
es Pokal, Urkunde und 1000 Eu-
ro, und auch hier muss das
Preisgeld gespendet werden.

Überreicht wird der Zukunfts-
preis bei der Mitgliederver-
sammlung des ZRW am 28. No-
vember. „Die Preisträger müs-
sen kein Mitglied des ZRW sein“,
so Schwöbel. Auch könne jeder
potenzielle Preisträger vor-
schlagen, Eigenbewerbungen
seien ebenfalls möglich. Über
die Vergabe entscheidet das
ZRW-Kuratorium, dem 39 Ver-
treter aus Wirtschaft, Politik,
Verbänden und Vereinen ange-
hören. |ann
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Die Preisträger des Westpfalz-Awards dürfen sich über einen ed-
len Pokal freuen. FOTO: ZRW/FREI

Die Wirtschaftsjunioren Kai-
serslautern richten am Samstag,
22. September, den dritten Ball
der Wirtschaft aus. Erstmals
wird im Verkaufsraum der Tor-
pedo-Garage, der Mercedes-
Vertretung im Altenwoog, ge-
feiert.

Anlass des ersten Balls der
Wirtschaft war das 50. Jubiläum
der Wirtschaftsjunioren Kai-
serslautern im Jahr 2014. Da der
Ball guten Anklang fand, be-
schloss man, zukünftig alle zwei
Jahre zu feiern. Beim Ball 2016
wurde erstmals der Ehrenpreis
des Westpfalz-Awards verlie-

Zur Sache: Ball der Wirtschaft
hen. Das wird auch beim dies-
jährigen Ball der Fall sein.

Die ersten beiden Bälle fan-
den im Festsaal des Garten-
schaugeländes statt. In der Tor-
pedo-Garage sei mehr Platz, zu-
dem würden die Räume kosten-
los zur Verfügung gestellt, sagt
Robert Kautsch, einer der Orga-
nisatoren. Am festlichen Rah-
men und am Ablauf des Balls
der Wirtschaft solle sich nichts
ändern. Kautsch verweist da-
rauf, dass man noch an Sponso-
ren für den Ball interessiert sei.
Der Verkauf der Eintrittskarten
werde im April beginnen. |ann
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Die Region bewegen

Machen Sie mit,
werden Sie Mitglied!

Als Verein bieten wir die Plattform,
vorhandene Kräfte der Region zu
bündeln. Wir treten als Impulsge-
ber und Projektkoordinator auf und
schlagen dabei Brücken zwischen
den einzelnen Beteiligten. Wir setzen
auf Synergien im gemeinsamen
Handeln und wollen Herausforderun-
gen kooperativ angehen.Wir fördern
die innerregionale Zusammenarbeit,
um Teamgeist und einWir-Gefühl zu
festigen. Weil wir gemeinsam noch
stärker sind.

Westpfalz –
unsere Region

DieWestpfalz umfasst die drei kreis-
freien Städte Kaiserslautern, Pirma-
sens und Zweibrücken sowie die vier
Landkreise Kusel, Donnersbergkreis,
Kaiserslautern und Südwestpfalz.
Diese Landkreise setzen sich aus 23
Verbandsgemeinden mit insgesamt
313 Ortsgemeinden zusammen.

Die Region bewegen

Der Verein
ZukunftsRegionWestpfalz

2012 ins Leben gerufen, führt der Ver-
ein ZukunftsRegionWestpfalz (kurz:
ZRW) Menschen, Unternehmen und
Organisationen aus allen Teilen der
Region zusammen, die sich gemein-
sam für die Stärkung derWestpfalz
einsetzen. Aktuell zählt der Ver-
ein über 300 Mitglieder, darunter
Unternehmen, Verbände, Kammern,
Gebietskörperschaften, Einrichtun-
gen ausWissenschaft und Forschung
sowie Privatpersonen.

Nähere Informationen über den
Verein, unsere Projekte und
Anträge auf Mitgliedschaft unter:

www.zukunftsregion-westpfalz.de

ZukunftsRegionWestpfalz e.V.
Bahnhofstraße 26–28
67655 Kaiserslautern
Tel. (0631) 205 601 - 10
Fax (0631) 205 601 - 19
info@zukunftsregion-westpfalz.de



„Mint-Region Westpfalz“ zeigt Flagge
Berlin, Hamburg – und nun
Kaiserslautern. Nicht die Me-
tropolen des Landes waren
kürzlich Schauplatz des Stell-
dicheins zahlreicher Mint-
Mitstreiter: Erstmals hatte die
„Mint-Region Westpfalz“ zu
einer Tagung geladen. Von der
Resonanz, die der Veranstal-
tung in Kaiserslautern zuteil
geworden ist, zeigten sich al-
lerdings sogar die Initiatoren
wahrlich überrascht.

Die Körber-Stiftung und der
Verein Zukunftsregion West-
pfalz waren Ende Februar als
Veranstalter der Tagung aufge-
treten, die in den Räumen des
Fraunhofer-Instituts für Tech-
no- und Wirtschaftsmathema-
tik (ITWM) den genau passen-
den Rahmen hatte. Es war schon
recht ambitioniert, dass sich
ZRW und der Mint-Schülerfor-
schungsverbund Westpfalz die-
ser großen Herausforderung ge-
stellt haben. Noch recht jung,
aber bereits mit einem Wettbe-
werbserfolg bedacht, hat die
„Mint-Region Westpfalz“ mit
der Ausrichtung der Tagung
gleich mal Flagge gezeigt.

Appetit wecken auf die Mint-
Fächer – das ist zweifelsohne
bitter nötig, gleich gar im ländli-
chen Raum. Naturwissenschaft-
lichen Nachwuchs zu gewin-
nen, Schüler, sogar schon kleine
Kita-Besucher für die Welt der
Technik und der Zahlen zu be-
geistern, dies hat sich die „Mint-
Region Westpfalz“ auf die Fahne
geschrieben. Und wie gut das in
der Westpfalz auf Anhieb funk-
tioniert hat, zeigt die noch jun-
ge Erfolgsgeschichte der „Mint-
Region Westpfalz“.

Mint-Region bezeichnet ein
Gütesiegel. Das Projekt Schüler-
forschungsverbund hat sich
eben dieses Siegel vor Jahres-
frist anheften können. Annä-
hernd 90 Mint-Regionen gibt es
bereits es in Deutschland. Die
Initiative in der Westpfalz hatte
damals, kaum dass sich Hoch-

Repräsentanten aus ganz Deutschland haben sich zur Tagung in Kaiserslautern getroffen – Von Resonanz überrascht

schule und Technische Univer-
sität, Forschungsinstitute und
Wirtschaftsunternehmen zum
Verbund formiert hatten, an ei-
nem bundesweiten Wettbe-
werb teilgenommen. Der Lohn
der Mühen: Die westpfälzische
Initiative hat sich auf Anhieb als
Mint-Region etabliert.

Initiiert hatte den Förder-
Wettbewerb die Körber-Stif-
tung, eine Einrichtung, die der
Unternehmer Kurt A. Körber
1959 ins Leben gerufen hat und
die unter anderem der Innovati-
onsförderung dienende Projek-
te fördert. Neben vielem ande-
ren unterstützt die Stiftung Be-

mühungen um die Nachwuchs-
kräfte-Förderung, namentlich
unterstützt die Körber-Stiftung
die sogenannten Mint-Regio-
nen.

Bei dem Wettbewerb waren
42 ähnliche regionale Projekte
vertreten, die sich der Nach-
wuchsförderung in den Sparten
Mathematik, Informatik, Natur-
wissenschaften und Technik
auf die Fahne geschrieben ha-
ben. Die Westpfälzer hatten
sich an dem erstmals ausge-
schriebenen Wettbewerb betei-
ligt – und waren prompt als ei-
ner von sieben Preisträgern da-
raus hervorgegangen. Der ver-

dienter Lohn: Mittel in Höhe
von 30.000 Euro als Anschubfi-
nanzierung sowie die Vermitt-
lung von Know-how: Beratung
und Hilfestellung in Sachen
Mint-Förderung gibt es oben-
drein.

Die zentrale Frage bei der Ta-
gung: Wie ist Mint-Förderung
in der Fläche zu realisieren? Lö-
sungsansätze, zugeschnitten
auf den ländlichen Raum, waren
dann auch der rote Faden bei
den Vorträgen, Präsentationen
und Workshops. Praxis-Bei-
spiele lieferten viele Anregun-
gen, in welche Richtung die Be-
mühungen gehen müssen. |cha
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Von Fachkräftemangel ist nicht
erst seit gestern die Rede. Hand-
werk und Industrie klagen
schon seit Jahren darüber. Vor
gut einem halben Jahr hat eine
Zahl aufhorchen lassen: Das In-
stitut der deutschen Wirtschaft
Köln hatte im September 2017
einen neuen – traurigen – „Re-
kord“ gemeldet: Die „Mint-Ar-
beitskräftelücke“ habe dem-
nach mit knapp 300.000 perso-
nellen Lücken einen Allzeit-
Höchststand erreicht.

Demnach waren – und sind –
nicht-akademische Fachkräfte,
also Facharbeiter, Meister und
Techniker, mindestens ebenso
dringend gesucht wie eben Aka-

Studien-Attraktivität erhöhen und Chancen ins Bewusstsein rücken
demiker auf naturwissenschaft-
lichen Feldern. Als besonders
groß hat das Institut den Bedarf
an IT-Experten angeprangert.

Seit geraumer Zeit schon wird
dieser Entwicklung Rechnung
getragen. In ureigenem Interes-
se unterstützen Wirtschaftsun-
ternehmen wie auch Bildungs-
einrichtungen die Bemühun-
gen, neue Fachkräfte „,heranzu-
ziehen“. Wissenschaftlichen
Nachwuchs gewinnen wollen
die Hochschulen und Fachhoch-
schulen, kompetente Kräfte von
dort am liebsten direkt ver-
pflichten möchten die Unter-
nehmen. Gemeinsam an einem
Strang zu ziehen und zusam-

men verstärkt Nachwuchs zu
rekrutieren, lag da nahe.

Die Strategie besteht im we-
sentlichen aus zweierlei Kom-
ponenten: Zum einen die At-
traktivität der betreffenden Stu-
dienfächer zu steigern – etwa
durch ein Plus an Praxisnähe,
durch Praktika bei Firmen, die
interessante Einblicke bieten;
durchaus bei renommierten
„Global Playern“, die sich jun-
gen Leuten öffnen. Zum ande-
ren sollen die beruflichen Chan-
cen in den Mint-Bereichen ver-
stärkt nach außen getragen
werden. Die immensen Mög-
lichkeiten nun Schülerinnen
und Schülern, aber auch deren

Eltern vor Augen zu führen und
mithin Interesse zu wecken,
dies wird als bedeutendste Her-
ausforderung betrachtet. Dass
Absolventen aus Mint-Sparten
überall gefragt sind, sich ihnen
spannende Betätigungsfelder
eröffnen, das soll verstärkt nach
außen getragen und ins Be-
wusstsein künftiger Studenten
gerückt werden.

Zusammenschlüsse wie der
noch junge Schülerforschungs-
verbund in Kaiserslautern sind
damit ein bedeutender Schritt
auf dem Weg, den gemeinsa-
men Bemühungen um die Ge-
winnung von Nachwuchskräf-
ten Struktur zu geben. |cha
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War gut besucht: die Tagung der „Mint-Region Westpfalz“ in Kaiserslautern. FOTO: ITWM/FREI

STICHWORT

Der Begriff Mint ist ein Kunst-
wort. Das Initialwort setzt sich
zusammen aus Mathematik, In-
formatik, Naturwissenschaften
und Technik. Die Mint-Fachbe-
reiche bilden nach herrschen-
der Auffassung in modernen In-
dustriegesellschaften den zen-
tralen wirtschaftlichen Innovati-
onssektor.

Dass sich in den klassischen
Sparten der Naturwissenschaft
(Physik, Chemie, Biologie, Che-
mie) sowie vor allem auf dem
Technik-Sektor zunehmend Be-
tätigungsfelder auftun und im-
mer größere Bedarfe an akade-
mischen und nicht-akademi-
schen Fachkräften bestehen,
geht bislang nicht einher mit ei-
ner in gleichem Maße steigen-
den Nachfrage junger Schulab-
solventen nach passenden be-
ruflichen Karrierewegen. Des-
halb haben sich zahlreiche In-
itiativen zum Ziel gesetzt, bei
potenziellen Nachwuchs-Wis-
senschaftlern verstärkt das Inte-
resse an Mint-Studiengängen zu
wecken. Zielgruppe sind Schü-
ler und mittlerweile sogar auch
schon Kindergartenkinder.

Einige Initiativen verfolgen
zudem das Ziel, den in Deutsch-
land traditionell geringen Anteil
von Mädchen in den Mint-Fä-
chern zu erhöhen. |cha
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Sternejagd und App-Getümmel in der Cloud
Perspektiven eröffnen, inter-
essante Einblicke in die Welt
von Natur und Technik bieten,
Appetit machen auf mehr: Die
Mitstreiter der Mint-Initiati-
ven lassen sich wahrlich eini-
ges einfallen, um bei jungen
Leuten Lust auf Wissenschaft
zu wecken. Das Ziel ist klar: Es
braucht dringend neue Fach-
leute auf dem Gebiet von Ma-
the und Naturwissenschaften,
Informatik und Technik.

Reichlich frischen Wind hat die
noch junge „Mint-Region West-
pfalz“ in die Bemühungen ge-
bracht, Schülerinnen und Schü-
ler für die Mint-Felder zu be-
geistern. Das hat auch die Fach-
tagung gezeigt, bei der sich auf
Einladung der Westpfälzer nun
Repräsentanten von Mint-Re-
gionen aus ganz Deutschland in
Kaiserslautern getroffen haben.
Dabei sind einige Ansätze auf-
gezeigt und konkrete Beispiele
vor Augen geführt worden, wie
Kinder und Jugendliche bereits
früh für die Beschäftigung mit
interessanten Themenfeldern
zu gewinnen sind.

Eine Idee ist, Leistung schon
früh zu würdigen. Ein Mint -Zer-
tifikat soll jene Schüler beloh-
nen, die besondere Leistungen
in den betreffenden Fächern
zeigen. Angedacht ist, rhein-

Mint-Initiativen eröffnen Kindern und Jugendlichen neue Einblicke in interessante wissenschaftliche Welten
land-pfalz-weit Sterne zu ver-
leihen. Bleiben die angehenden
Naturwissenschaftler am Ball
und sammeln fleißig weiter
Sterne, erhalten sie Auszeich-
nungen. Die gibt’s in mehreren
Stufen. Letztlich soll die Sterne-
jagd auch bei Bewerbungen
helfen können. Schon ab Som-
mer soll das Mint-Zertifikat im
Land umgesetzt werden.

Während die einen schon auf
Sternejagd sind, entdecken an-
dere womöglich erst später ihre
Leidenschaft für die Mint-Wel-
ten. Auf den Weg führen könn-
ten interessante Experimente,
wie sie nicht eben mal so an je-
der Schule vorzuführen sind. Ei-
gens für solche Demonstrati-
onszwecke ist an der Techni-
schen Universität Kaiserslau-
tern ein Ausleihkoffer entwi-
ckelt worden. Der Lehrstuhl für
Bioverfahrenstechnik hat den
Koffer mit allerlei Gerät und
Chemikalien bestückt. Lehrer
können den Koffer ausleihen
und damit gemeinsam mit ih-
ren Schülern experimentieren.
Ein weiterentwickelter Koffer
erlaubt sogar, digitale Anwen-
dungen mit klassischer Natur-
wissenschaft zu verbinden und
Geräte selbst über 3D-Druck zu
erzeugen.

Enthalten die Koffer noch Un-
terrichtsmaterialien und Blät-

ter mit Musterlösungen auf Pa-
pier, so nutzt das Projekt „Schul-
Cloud“ eine hochmoderne Me-
thode der Lernmittel-Vertei-
lung. Die erfolgt mittels Daten-
Cloud. In der Wolke herrscht re-
ges App-Getümmel: Zahlreiche
Anwendungen sollen dabei hel-
fen, den Schulunterricht zu mo-
dernisieren. Das Pilotprojekt,
entwickelt vom Hasso-Plattner-
Institut für Digital Engineering

und gut 300 Schulen, baut per
Cloud-Computing einen Pool an
Unterrichtshilfsmitteln auf. Er
soll künftig einem großen Nut-
zerkreis zur Verfügung stehen.
Der Vorteil: Die aufwendige In-
stallation von Programmen ent-
fällt. Die Arbeitsmittel und An-
wendungen werden per Inter-
net bereitgestellt.

Auf Lernmaterialien zum An-
fassen setzt dagegen das Projekt
„Mint plus“. Jenes Konzept ent-
wickelt hat die Technische
Hochschule Bingen gemeinsam
mit regionalen Partnern. „Mint
plus“ bietet aufeinander auf-
bauende Unterrichtsmodule für
die Klassenstufen fünf bis acht.
Das Plus-Format ist schon in der
Testphase: An vier Schulen wer-
den Schüler vier Jahre lang be-
gleitet. Im Zuge des Konzepts
lernen sie technische und na-
turwissenschaftliche Phäno-
mene zunächst kennen.

Der praktischen Erfahrung
folgt dann die Vermittlung von
theoretischem Verständnis des
Erlebten. Eine Realschule in In-
gelheim hat bereits ein „Mint
plus“-Labor. Dieses Labor, bis-
lang noch einzigartig, ist be-
stückt mit Materialien der Lego-
Education-Serie, die Experi-
mente im normalen Unterricht,
aber auch bei Techniktagen
oder Projektwochen erlaubt.

Auch wenn diese Methoden
zur Nachwuchs-Gewinnung in
den Mint-Fächern recht neu
und die gezielte Förderung des
Interesses in diesem Bereich
dem hohen Bedarf an Fachkräf-
ten geschuldet ist: Bemühun-
gen, die Attraktivität der natur-
wissenschaftlich-technischen
Studiengänge zu steigern, gibt
es schon viel länger. So hat be-
reits vor 25 Jahren der frühere
Leiter des Fraunhofer-Instituts
für Techno- und Wirtschafts-
mathematik ITWM, Professor
Helmut Neunzert, die „Mathe-
matische Modellierungswoche“
in Rheinland-Pfalz ins Leben ge-
rufen.

Seit 1993 organisiert die TU
regelmäßig zweimal pro Jahr
die sogenannten Felix-Klein-
Modellierungswochen. Mathe-
matisch begabte Oberstufen-
schüler entwickeln dabei ge-
meinsam mit Referendaren bei
einer Projektwoche in einer Ju-
gendherberge mathematische
Modelle. Dabei gilt es, Lösungen
für Problemstellungen zu ent-
wickeln, wie sie in der Industrie,
aber auch im Alltag auftauchen.
Auch diese Projektwochen die-
nen letztlich dem Ziel, Nach-
wuchs-Wissenschaftler für ei-
nes der Mint-Fächer, in diesem
Falle Mathematik, nachhaltig zu
begeistern. |cha
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Beim Experimentieren den
Spaß an Wissenschaft entde-
cken: Was bei „Jugend forscht“
schon funktioniert, dient auch
der Mint-Idee. FOTO: HAMM

Fortschritt
ist einfach.   Kreissparkasse 

Kaiserslautern
 Kreissparkasse

Kusel

Weil unsere Experten
ihr Unternehmen
mit der richtigen
Finanzierung voranbringen.

Die Landesbanken



Ein Hotel in
altem Gemäuer
Das Kloster Hornbach in dem
gleichnamigen Ort nahe der
Grenze zu Lothringen gehört
zu den bekanntesten Bauwer-
ken der Südwestpfalz.

Von dem ehemaligen Benedik-
tinerkloster, das 741 vom Bi-
schof Pirminius im damaligen
Ort Gamundias gegründet wur-
de, sind allerdings nur noch ei-
nige Reste der Konventsgebäu-
de erhalten. Gestiftet wurde der
Bau des Klosters vom Grafen
Warnharius, dessen Familie zu
den Vorfahren der Salier gehört.

Kloster Hornbach entwickel-
te sich zu einem bedeutenden
Kloster, das über einen langen
Zeitraum einen hohen wirt-
schaftlichen und kulturellen
Stellenwert hatte. Im 16. Jahr-
hundert war es damit jedoch
vorbei und 1557 wurde der
Klosterstatus aufgehoben.

In dem Gebäude war dann für
einige Jahrzehnte eine fürstli-
che Landesschule unterge-
bracht, danach stand es leer und
verfiel immer mehr. Auch Krie-
ge trugen zur weiteren Zerstö-
rung des Klostergebäudes bei.

An der Stelle des Grabes des
Klostergründers Pirminius, der

Einst lebten Benediktiner im Kloster Hornbach

heiliggesprochen wurde, ließ
die protestantische Landeskir-
che 1957 eine Kapelle bauen.
Ende des vergangenen Jahrhun-
derts wurden auf dem ehemali-
gen Klostergelände ein Hotel
und ein Museum gebaut. Die
historischen Gebäudereste
wurden in die Hotelanlage inte-
griert. |ann

Digital Wissen sammeln
Umfassende Informationen
über Objekte und Elemente
der Kulturlandschaft zu bie-
ten, das ist das Ziel von „KuLa-
Dig“. Die Abkürzung steht für
„Kulturlandschaft Digital“, ei-
ne Webseite, die der Land-
schaftsverband Rheinland in
Nordrhein-Westfalen im Jahr
2000 ins Leben gerufen hat
und an der seit dem vergange-
nen Jahr auch Rheinland-Pfalz
offiziell beteiligt ist. Auf dieser
und der folgenden Seite stel-
len wir einige der bereits er-
fassten Objekte vor.

Auf www.kuladig.de sind Infor-
mationen über Türme, Burgen,
Parks, Naturdenkmäler, Kir-
chen, Brunnen und viele andere
Elemente der Kultur und der
Landschaft zu finden. Bisher
sind es vor allem Objekte aus
Nordrhein-Westfalen.

Seit dem vergangenen Jahr
werden auch Beschreibungen
von sehenswerten und kulturell
bedeutsamen Objekten aus
Rheinland-Pfalz auf die Inter-
netseite gestellt. Der Verein Zu-
kunftsregion Westpfalz (ZRW)
und die Planungsgemeinschaft
Westpfalz wollen dazu beitra-
gen, dass die Westpfalz hierbei
vorneweg geht. Das sei nur
möglich, wenn die vielen an ih-
rer Region interessierten Bürger
ihr Wissen einbrächten, sagt Ar-

Aufruf: Infos zu Kulturlandschaft für Webseite „KuLaDig“ gesucht

ne Schwöbel, der beim ZRW für
Projektmanagement zuständig
ist. In Archiven und bei Heimat-
forschern sei sehr viel Wissen
über einzelne Objekte vorhan-
den. Dieses solle in digitaler
Form auch anderen zugänglich
gemacht werden.

Die Präsentation des gesam-
melten Wissens sei sowohl ein
Beitrag zur Förderung des Tou-
rismus, wie auch von Interesse
für die Menschen, die in der Re-
gion leben. Die Bewohner könn-
ten durch die Plattform und die
damit verknüpfte App Neues
über ihre Region erfahren. Dies
trage letztendlich auch dazu
bei, dass man sich stärker mit
der Region identifiziert. Zu den

einzelnen Objekten findet der
Interessierte ausführliche Infor-
mationen über Geschichte, Be-
deutung und bauliche Beson-
derheiten. Fotos, Videos und
Karten ergänzen das Angebot.

Mit Hilfe dieser Informatio-
nen können auch Touren, etwa
für Wanderer und Radfahrer,
mit interessanten Zwischenzie-
len angereichert werden. Eine
Verknüpfung zu vorhandenen
Outdoor-Apps ist daher ange-
dacht.

Ansprechpartnerin für dieses
Thema beim ZRW ist Sonja
Kasprick, Telefon: 0631
20560113, E-Mail: s.kasp-
rick@zukunftsregion-west-
pfalz.de. |ann

Nach 142 Stufen ein weiter Blick
Den Donnersberg, der mit ei-
ner Höhe von 686,5 Metern
über dem Meeresspiegel der
höchste Berg des Nordpfälzer
Berglands ist, kennt wohl je-
des Kind weit über die Nord-
und Westpfalz hinaus. Und
auch der 27 Meter hohe Lud-
wigsturm, der als Aussichts-
turm auf dem Donnersberg
steht, ist recht bekannt.

Benannt wurde der Ludwigs-
turm, der ein offizielles Kultur-
denkmal ist, nach König Ludwig
II. von Bayern. Der hatte den
Turm aber nie besucht. Doch
immerhin war König Ludwig III.
von Bayern im Jahr 1902, als er
noch Prinz Ludwig von Bayern
war, auf dem Ludwigsturm.

Der achteckige Putzbau mit
einem Zinnenkranz wurde auf
Initiative eines Turmbauvereins
errichtet und der Bau mit Spen-
den finanziert. Das war wohl
der Grund dafür, dass zwar 1842
der Grundstein gelegt und mit
dem Bau begonnen wurde, man
aber nicht besonders weit kam.

Das Turmbaukomitee Lud-
wigsturm sorgte dann dafür,
dass 1864 erneut ein Grund-

Ludwigsturm verdankt Entstehung dem bürgerschaftlichen Engagement
stein gelegt und der Aussichts-
turm nun doch noch gebaut
werden konnte.

Auch der Erhalt des Ludwigs-
turms ist Vereinen zu verdan-
ken. 1871 war der Ludwigsturm
an das Deutsche Reich überge-
ben worden. Als der Ludwigs-
turm 1950 wegen Baufälligkeit
abgerissen werden sollte, ent-
stand der Turmbauverein Dan-
nenfels, der für die Restaurie-
rung des Gebäudes sorgte. Das
Land Rheinland-Pfalz sanierte
und restaurierte den Turm 1987
und 2006.

Inzwischen kümmert sich der
Donnersbergverein, der aus
dem Turmbauverein Dannen-
fels hervorgegangen ist, um den
Ludwigsturm .

142 Stufen führen zu einer
Aussichtsplattform des Lud-
wigsturms hinauf, von der aus
man einen weiten Ausblick hat.

Der Turm ist in der Regel
samstags ab 13 Uhr sowie an
Sonn- und Feiertagen ab 10 Uhr
geöffnet. Zu anderen Zeiten
kann man bei der Touristinfor-
mation Dannenfels einen
Schlüssel für den Ludwigsturm
bekommen. |ann

Ein massiger Fels
aus Buntsandstein
Der Teufelstisch steht auf ei-
nem Bergrücken im Wald
westlich von Hinterweiden-
thal. Es ist ein Fels aus Bunt-
sandstein, dessen Form an ei-
nen Pilz oder eben an einen
einfüßigen Tisch erinnert.

In der Region sind Felsen in die-
ser Form häufiger zu finden,
doch der Teufelstisch ist der
mächtigste. Der Fuß hat eine
Höhe von zehn bis elf Metern,
die Tischplatte ist etwa 50 Qua-
dratmeter groß und drei bis vier
Meter dick. Bis 1999 stand auf
dem Teufelstisch eine sechs Me-
ter hohe Kiefer, die durch ein
Unwetter zerstört wurde. Eine
kleinere Kiefer befindet sich
nach wie vor auf dem Felsen.

Der Teufelstisch ist ein aner-
kanntes Naturdenkmal und ein
Wahrzeichen der Region. Er war
schon einige Male Motiv auf
Briefmarken, und es gibt eine
Sage vom Teufelstisch. Auch als
Kletterfelsen ist der Teufelstisch
bekannt.

Der Teufelstisch ist ein Wahrzeichen der Region

In unmittelbarer Nähe gibt es
einen etwa drei Hektar großen
Erlebnispark Teufelstisch unter
anderem mit Riesenrutsche, La-
byrinth, Felsenmeer und einer
Seilbahn. |ann
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Das ehemalige Kloster Horn-
bach wird inzwischen als Hotel
genutzt. FOTO: ZRW/FREI

Die Kirschblüte im Japanischen Garten in Kaiserslautern ist all-
jährlich eine Attraktion. ARCHIVFOTO: VIEW

Der 27 Meter hohe Ludwigs-
turm steht auf dem Donners-
berg. FOTO: ZRW/FREI

Der Teufelstisch ist ein mächti-
ger Stein. FOTO: ZRW/FREI



Nur Reste erhalten
Von der früheren Burg Beil-
stein sind nur wenige Reste er-
halten, die zum Teil bei Aus-
grabungen entdeckt wurden.
Die Burgruine steht östlich
von Kaiserslautern auf dem
313 Meter hohen Beilsteiner
Kopf, von dem sie ihren Na-
men hat.

Mehrere markierte und weitge-
hend ebene Wanderwege füh-
ren zu der Burgruine. Von der
Geschichte der Burg, die nur et-
wa 250 Jahre bestand, ist nicht
allzu viel bekannt. Als Ersatz für
dieses fehlende Wissen wurden
im Lauf der Jahrhunderte meh-
rere Märchen und Sagen zur
Burg Beilstein erfunden.

Genau genommen stehen auf
dem Beilsteiner Kopf die Reste
von zwei Burgen. Von der ur-
sprünglichen Burg, die Mitte

Von der Burgruine Beilstein bei Kaiserslautern ist wenig bekannt
des zwölften Jahrhunderts er-
baut wurde, sind auf der Ostsei-
te des Felsens, unterhalb eines
Sandsteinplateaus, nur noch ei-
nige Steinreste vorhanden. Es
war die sogenannte Vorburg.
Die Hauptburg wurde 1234 er-
baut. Von ihr sind unter ande-
rem noch Mauerfundamente,
eine Zisterne und ein Torbogen
erhalten.

Die Burg Beilstein war eine
sogenannte Ministerialienburg,
was bedeutet, dass Ministeriale
des Reiches hier lebten. Minis-
teriale waren im Dienst des Kai-
sers stehende Beamte.

Zwischen 1420 und 1455
wurde Burg Beilstein zerstört,
wie, das ist nicht bekannt. In-
zwischen gehört die Burgruine
der Stadt Kaiserslautern. Die
Ruine ist ein Natur- und Kultur-
denkmal. |ann

Kleinod mitten
in der Stadt
Der Japanische Garten in Kai-
serslautern ist mit einer Fläche
von rund 13.500 Quadratme-
tern einer der größten japani-
schen Gärten in Europa. Der
1997 gegründete Verein
„Freunde des Japanischen Gar-
tens Kaiserslautern“ hat we-
sentlich zur Entwicklung des
mitten in der Stadt liegenden
Kleinods beigetragen.

Kaiserslautern hat seit 1993 ei-
ne Partnerschaft mit der japani-
schen Stadt Bunkyo-ku. Bei ei-
nem offiziellen Partnerschafts-
besuch in Japan im Jahr 1993
kündigte der damalige Ober-
bürgermeister Gerhard Piontek
an, dass in Kaiserslautern ein Ja-
panischer Garten angelegt wer-
den sollte. Die Suche nach ei-
nem passenden Gelände dauer-
te einige Zeit.

Der damalige Leiter des Grün-
flächenamts der Stadt, Volker
Menzel, hatte schließlich die
Idee, auf dem Gelände „Am
Abendsberg“ einen Japanischen
Garten zu gestalten. Es ist ein
Gelände mit einer interessan-
ten Geschichte. Ursprünglich
gab es hier einen Steinbruch
zum Abbau von Buntsandstein.
Zwischen 1870 und 1890 kaufte
Kommerzienrat Karl Karcher
das Gelände und beauftragte
die bekannten Frankfurter
Landschaftsarchitekten Sies-
mayer, einen Landschaftspark
im englischen Stil anzulegen.
Einige der damals gepflanzten
Bäume sind heute noch im Japa-
nischen Garten erhalten. 1934
wurde Karcher enteignet. In
den folgenden Jahrzehnten

Japanischer Garten im Jahr 2000 eröffnet

wuchs der Park dicht zu. Der Ja-
panische Garten wurde in fünf
Bauabschnitten angelegt. Im
Jahr 2000, als in Kaiserslautern
die erste Landesgartenschau
stattfand, wurde der erste Ab-
schnitt des Japanischen Gartens
eröffnet.

Das Konzept des Japanischen
Gartens beinhaltet zwei Teich-
gärten, der eine ist ruhig und
meditativ gestaltet, der andere
ist durch einen zehn Meter ho-
hen Wasserfall geprägt. Schma-
le Wege führen in Form eines
Rundparcours durch den Gar-
ten. Ein Zen-Garten, ein Berg-
Garten und ein aus Japan stam-
mendes Tee- und Gästehaus
sind einige der Elemente des Ja-
panischen Gartens. |ann

Ursprung war ein Kloster
Die Stiftskirche in Kaiserslau-
tern gehört zu den bedeu-
tendsten gotischen Kirchen-
bauten in der Pfalz und ist die
älteste Hallenkirche in der Re-
gion.

Ursprung der Stiftskirche war
ein Kloster des Prämonstraten-
ser-Ordens, den Kaiser Friedrich
I. im Jahr 1176 nach Kaiserslau-
tern geholt hatte. Um 1250 be-
gannen die Prämonstratenser
mit dem Bau einer dreischiffi-
gen Klosterkirche. Als Erstes
wurde ein Chor errichtet. In

Kaiserslauterer Stiftskirche ist älteste Hallenkirche der Region
mehreren Abschnitten wurde
weitergebaut und erst im 16.
Jahrhundert waren die Arbei-
ten beendet. Doch auch in spä-
teren Jahrhunderten gab es wei-
tere Ergänzungen, so wurde im
18. Jahrhundert der Hauptturm
erhöht.

Während der Reformation
wurde die Stiftskirche zu einer
evangelischen Kirche. 1818 gab
es in der Stiftskirche ein für die
evangelische Kirche der Pfalz
bedeutendes Ereignis: Hier
schlossen sich die Lutheraner
und die Calvinisten zu einer ver-

einigten Landeskirche zusam-
men.

Von der ursprünglichen Klos-
terkirche ist kaum noch etwas
erhalten. Seit 1806 wurden im-
mer wieder Teile abgerissen,
zuletzt 1965 die gotische Sakris-
tei. Auch wurde die Stiftskirche
im 2. Weltkrieg beschädigt.

Heute ist die Stiftskirche die
Kirche der größten evangeli-
schen Pfarrgemeinde der Stadt.
Die Kirche wird von vielen Men-
schen besichtigt. Bekannt ist
das Glockenspiel, das täglich
mehrmals zu hören ist. |ann
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Sagenumwoben: Die Burgrui-
ne Beilstein östlich von Kai-
serslautern. FOTO: ZRW/FREI

Ein Teehaus aus Japan ist eine
der Attraktionen des Japani-
schen Gartens. FOTO: ZRW/FREI

Starke Verbindungen
Innovative Kleb- und Dichtstoffe aus Pirmasens

Ausgezeichnet als attraktiver Arbeitgeber in der Region. www.koe-chemie.de

Excellence in seaming

Industrienähmaschinen Schweißmaschinen
CNC-Nähautomaten Nähroboter (2D/3D)
Automatisierungstechnik Dokunahtsysteme

PFAFF Industriesysteme und Maschinen GmbH
Hans-Geiger-Str. 12 (IG Nord) . 67661 Kaiserslautern . www.pfaff-industrial.com



Mobilfunknetz in der Region enger knüpfen
Schwarze Löcher? Weiße Fle-
cken? Wie man es auch nennen
mag, ärgerlich ist das Phäno-
men ja ohne jeden Zweifel.
Dass im Zuge fortschreitender
Digitalisierung die Mobilfunk-
versorgung nicht an Bedeu-
tung verliert, dürfte unstrittig
sein. Wenn nun das Mobilfunk-
netz in der Region in naher Zu-
kunft enger geknüpft wird, ist
dies das Resultat einer gemein-
samen Initiative der Planungs-
gemeinschaft Westpfalz und
des Vereins ZRW.

Die Bundesregierung will in Sa-
chen digitaler Infrastruktur er-
klärtermaßen an die Weltspitze
preschen. Da gibt es wohl noch
einiges zu tun. In dem Dörfchen
Friedelhausen im Kuseler Land
war vor wenigen Jahren noch
der Datenfluss derart zäh, dass
sich komplexe Internet-Seiten
erst gar nicht aufbauten, Nutzer
beim Surfen zwischenzeitlich
anderweitig Zerstreuung su-
chen konnten. Das hat sich in-
zwischen grundlegend geän-
dert. Aber: Wer mit dem Smart-
phone außerhalb eines lokalen
Netzes agiert und auf Funk setzt,
hat keine Chance.

„Der Breitband-Ausbau wird
ja bereits mit erheblichem För-
dermitteleinsatz von Bund und
Ländern flächendeckend voran-
getrieben“, stellt Arne Schwöbel
fest. Während aber nun alles
über Breitband spreche, passie-
re in puncto Mobilfunk wenig.
„Dabei liegt im mobilen Bereich
die Zukunft der Internetnut-
zung“, weiß der Projektmanager
des Vereins Zukunftsregion
Westpfalz. Umso ärgerlicher sei
es, dass „man in einigen Teilen
der Region nicht mal vernünftig
mobil telefonieren kann“.

Friedelhausen ist – neben Un-
terjeckenbach und Kappeln – ei-
ner von drei weißen Flecken im

Westpfälzer Initiative liefert Impuls zu flächendeckendem Ausbau – Viele Lücken mit Inlandsroaming zu schließen
Kreis Kusel. Weitere finden sich
in der Südwestpfalz (Wiesbach)
und in Zweibrücken (im Stadt-
teil Wattweiler), auch im Don-
nersbergkreis (Reichtsthal,
Rathskirchen, Rudolfskirchen)
und im Landkreis Kaiserslautern
(Karlstal, Frankelbach und Lang-
wieden). In diesen Orten gibt es
praktisch keinen Empfang. Und
in vielen weiteren ist er denkbar
schlecht.

Dies haben der ZRW und die
Planungsgemeinschaft West-
pfalz bei einer Untersuchung
herausgefunden. Und gehan-
delt: Dass das Thema aufs politi-
sche Tapet kommt, ist einer In-
itiative der Westpfälzer zu ver-
danken. Den Stein hat übrigens
der neue Landrat des Donners-
bergkreises, Rainer Guth, ange-
stoßen, wie ZRW-Geschäftsfüh-
rer Hans-Günther Clev erklärt.

Beim Mobilfunk-Empfang Ab-
hilfe zu schaffen, sei gar nicht so
schwer – zumindest was die
technische Seite betrifft. Roa-
ming ist das Stichwort. „Das gibt
es ja schon – etwa beim Notruf“,
erläutert Schwöbel. Und es ist
bei Auslandsaufenthalten ja
mittlerweile gang und gäbe. Te-
lefoniert man im europäischen
Ausland, springt der Empfang
zwischen verfügbaren Netzen,
sucht das Gerät jenes mit der
mutmaßlich höchsten Signal-
stärke. Auch zwischen hierzu-
lande bestehenden Netzen lässt
sich mit SIM-Karten aus dem
Ausland springen. Dass Einhei-
mischen diese Chance verwehrt
ist, hängt indes an wettbewerbs-
und kartellrechtlichen Hürden.

Wenn nun die rechtlichen
Hürden in den kommenden Jah-
ren genommen werden, hängt
dies mit einer Initiative zusam-
men, die Akteure aus der West-
pfalz auf den Weg gebracht ha-
ben. Inlandsroaming soll die Si-
tuation auch in der Westpfalz er-

heblich verbessern. Zwar sind
die Netzbetreiber bereits dazu
verpflichtet, flächendeckende
Versorgung zu leisten. Sie errei-
chen aber die geforderte Nutz-
eranzahl, indem sie die Städte
und Ballungszentren gut aus-

statten. „Aber noch nicht mal da
ist die Versorgung bei 100 Pro-
zent der Bevölkerung gewähr-
leistet“, weiß Clev. Auf dem Weg
dahin hat die Bundesregierung
angekündigt, fünf Modellregio-
nen mit neuestem Mobilfunk-

standard auszustatten, um dort
modernste Technologie zu tes-
ten und weiterzuentwickeln. „Es
wäre natürlich schön, wenn wir
von solch einem Projekt profi-
tieren könnten“, hofft Hans-
Günther Clev. |cha

Roaming-Fürsprecher erhebt Stimme in Berlin
Den Stein angestoßen hat der
neue Landrat im Donnersberg-
kreis. Ihn ins Rollen zu brin-
gen, das hat letztlich der Ver-
ein Zukunftsregion Westpfalz
(ZRW) geleistet. Dessen Bemü-
hungen resultierten auch dar-
in, dass nun ein Fürsprecher
der Initiative zum Inlands-Ro-
aming an genau der richtigen
Stelle in Berlin seine Stimme
erhebt.

„Wir haben ja schnell gemerkt,
dass da nur auf bundespoliti-
scher Ebene etwas auszurichten
ist“, sagt Hans-Günther Clev
rückblickend. Also hat der ZRW-
Geschäftsführer mit dafür ge-

Bundestagsabgeordneter Herzog macht sich im Ausschuss „Digitale Agenda“ für Thema stark
sorgt, das Anliegen an die Abge-
ordneten des Bundestages he-
ranzutragen. Der ZRW und der
Verband Metropolregion
Rhein-Neckar haben die 31
Bundestagsabgeordneten der
Region angeschrieben. Zumin-
dest eine Handvoll habe darauf
reagiert, konstatiert Clev. Einer
aber habe umgehend die Initia-
tive ergriffen und sich gleich an
die Bundesnetzagentur ge-
wandt: Der SPD-Bundestagsab-
geordnete Gustav Herzog hat
Nägel mit Köpfen gemacht und
die Fachleute um Stellungnah-
me zu dem Vorschlag gebeten.

Klar ist seither, dass es nicht
ganz so einfach ist, den „Schal-

ter umzulegen“ und Roaming –
also das stete Wechseln zwi-
schen den Netzen hin zum je-
weils signalstärksten – auch im
Inland zu ermöglichen. Was da-
bei technisch kein größeres
Problem darstellt, birgt rechtli-
che Hürden.

Trotzdem: Denkbar sei sehr
wohl, die damit verbundenen
kartellrechtlichen Hindernisse
zu überwinden. So hatte es in
der Antwort an Herzog gehei-
ßen. Und inzwischen hat sich
einiges getan: Eine deutliche
Willenserklärung dazu ist im
Koalitionsvertragen der neuen
Bundesregierung festgeschrie-
ben. Gustav Herzog selbst kann

nun an richtiger Stelle darauf
pochen, dass die Ziele weiter-
verfolgt werden. Denn jetzt ist
der Zellertaler Politiker auch im
Beirat der Bundesnetzagentur
angekommen. Der Sozialdemo-
krat sitzt im Ausschuss „Digitale
Agenda“ und übernimmt damit
Mitverantwortung für die Breit-
bandversorgung. Dabei soll der
Fokus auch verstärkt auf die
Funkübertragung gelegt wer-
den. Herzog verspricht denn
auch, sich in seiner Funktion als
Beirat „für eine zeitnahe und
kostengünstige Bereitstellung
von flächendeckendem mobil-
funk- und kabelgebundenem
Breitband“ einzusetzen. |cha
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Überall ungestört telefonieren: Künftig soll Inlandsroaming den Mobilfunkempfang auch in der
Westpfalz verbessern. FOTO: STUDIOLAMAGICA/STOCK.ADOBE.COM

Dank der westpfälzischen Initi-
alzündung hat das Thema Mo-
bilfunkversorgung in ländlich
geprägten Regionen sogar Ein-
zug in den Koalitionsvertrag der
Bundesregierung gehalten. Dar-
in ist unter der Überschrift „An
die Weltspitze im Bereich der
digitalen Infrastruktur“ unter
anderem vereinbart:

„Wir forcieren den Ausbau
der Mobilfunkversorgung (...).
Die Frequenzpolitik und die (...)
Festlegungen der Regulierungs-
behörde müssen sicherstellen,
dass es zu einer verlässlichen
und lückenlosen Mobilfunkver-

Bundesregierung verspricht Mobilfunkausbau
sorgung insbesondere im länd-
lichen Raum kommt. Um den
Ausbau in bisher unterversorg-
ten Gebieten wirtschaftlicher
zu machen, wollen wir den Mo-
bilfunkanbietern für ein natio-
nales Roaming durch entspre-
chende Änderungen im Tele-
kommunikations- und Kartell-
recht Absprachen erlauben.

Die Lizenzvergabe werden
wir mit Ausbauauflagen kombi-
nieren (...). Es muss die Vorgabe
gelten: Neue Frequenzen nur
gegen flächendeckende Versor-
gung. Denn innovative, zu-
kunftsfähige Mobilitätsangebo-

te werden gerade für Menschen
im ländlichen Raum nur mög-
lich sein, wenn eine Versorgung
mit der neuesten Mobilfunk-
technologie (5G) an Bundes-
fernstraßen und in zeitlicher
Perspektive abgestuft auch im
nachgeordneten Straßennetz
und an allen Bahnstrecken si-
chergestellt ist. (...) Wir werden
bestehende Funklöcher und
weiße Flecken beim Mobilfunk
und mobilem Internet zügig
schließen und dazu mit den
Ländern und den Mobilfunkan-
bietern eine bundesweite Ge-
samtstrategie erarbeiten. |cha
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Als Mitglied im Verkehrsaus-
schuss macht sich Gustav Her-
zog gern vor Ort ein Bild. Sein
Augenmerk gilt auch verstärkt
der Digitalisierung. FOTO: HAMM



Heimatpflege im besten Sinne
Die Kompetenzen bündeln,
sich der eigenen Stärken be-
wusst werden und diese auch
nach außen tragen, gemein-
sam die Zukunft gestalten: In
der Westpfalz wird einiges ge-
tan, um die Region voranzu-
bringen. Auch der Innenminis-
ter von Rheinland-Pfalz, Roger
Lewentz, weiß um ihre Bedeu-
tung.

Herr Minister Lewentz, Ihr Mi-
nisterium unterstützt die West-
pfalz in vielfältiger Weise. War-
um? Mit welcher Zielsetzung?
Von der Städtebauförderung
über die Dorferneuerung bis hin
zur Konversion und dem Breit-
bandausbau sind in den vergan-
genen fünf Jahren über 1,5 Milli-
arden Euro in die Westpfalz ge-
flossen. Aber in einer sich ver-
netzenden Welt geht es auch um
handlungsfähige Strukturen, ei-
ne positive Selbst- und Fremd-
wahrnehmung und weiche Fak-
toren. Sichtbar werden, gemein-
sam handeln, wissen, wohin
man will. Das funktioniert in der
Westpfalz, dank dem Verein Zu-
kunftsregion Westpfalz (ZRW)
und vieler engagierter Bürgerin-
nen und Bürger. Ganz konkret
fördert das Innenministerium
den ZRW jährlich mit 155.000
Euro.

Was erhoffen Sie sich davon?
Für gute Projekte gibt es immer
Menschen und Institutionen,
die sich engagieren oder diese

Interview: Innenminister Roger Lewentz über die Unterstützung für den Verein ZRW und die Stärken der Westpfalz

finanziell unterstützen. Aber
auch sie brauchen ein Funda-
ment, auf dem sie aufbauen
können. Kurzum, der Verein er-
möglicht, dass diese Projekte
wachsen können. Er bringt Bür-
gerinnen und Bürger zusam-
men, organisiert im Hinter-
grund und hilft, Hürden zu be-
wältigen. Er hat den nötigen
langen Atem und packt unbüro-
kratisch vor Ort an. Solche Ei-
genschaften tun einer langfristi-
gen Regionalentwicklung gut.

Sie haben auch Einblick in ande-
re Regionen und den Vergleich.

Wo sehen Sie die Westpfalz in
den nächsten Jahren?
Ich glaube zuerst einmal, dass
die Westpfalz mit dem Verein
Zukunftsregion Westpfalz auf
einem wirklich guten Weg ist.
Einen Vergleich muss niemand
scheuen. Richtung, Tempo und
Motivation ergänzen sich prima.
Die Region kommt nicht von
ganz oben, aber das wissen alle.
Ich glaube, für die Westpfalz gilt
das Motto „Aufholen, Einholen,
Überholen“. Wenn Wirtschaft,
Verbände, Initiativen und die
politisch Handelnden weiter an
einem Strang ziehen, kann die

Westpfalz noch sehr viel errei-
chen. Es braucht immer Men-
schen, die gemeinsam vorange-
hen. Und das Gute in der West-
pfalz ist, dass niemand darauf
wartet, dass jemand von außen
kommt und sagt, was zu tun ist.
Das ist entscheidend. Je mehr
Menschen ihre Region selbst
mitgestalten, umso erfolgrei-
cher ist diese letztlich.

Viele wissen gar nicht, welche
Job-Möglichkeiten es in der
Westpfalz eigentlich gibt. Was
kann eine Region dagegen unter-
nehmen?
Ein gutes Beispiel hierfür ist die
internationale Schule, ein wirk-
licher Standortvorteil. Sie
kommt nicht nur den vielen in-
ternational ausgerichteten Un-
ternehmen zugute, sondern
auch den am Nato-Standort
Ramstein beschäftigten auslän-
dischen Experten. So etwas
kann am Ende ausschlaggebend
sein im Wettbewerb um die bes-
ten Köpfe.

Die Westpfalz ist auch mit den
Hochschulen, Forschungsinstitu-
ten und vielen Unternehmen in
Sachen Digitalisierung schon gut
aufgestellt. Ist das das Zukunfts-
thema der Region?
In puncto Digitalisierung ist die
Westpfalz richtig stark. Wir un-
terstützen dabei nach Kräften.
Einerseits unterstützen wir mit
dem Breitband-Kompetenz-
zentrum auch in der Westpfalz

die Kommunen und Landkreise
beim Breitbandausbau durch
Beratung und Fördermittel in
Millionenhöhe, andererseits
setzen wir auch auf Projekte, die
die neuen Kapazitäten nutzen
können. Die „herzlich digitale
Stadt“ und die „Digitalen Dör-
fer“ zeigen mir, dass sich in der
Westpfalz technisches Know-
how und das Gefühl für das
Sinnvolle und Machbare verbin-
den. Neues muss im Alltag hel-
fen. So hat der Verein ZRW be-
reits früh mit Unterstützung des
Landes freie WLan-Angebote in
Innenstädten auf den Weg ge-
bracht und sich zuletzt mit für
die Mobilfunkversorgung im
ländlichen Raum eingesetzt.

Derzeit ist der Begriff „Heimat“
in aller Munde. Wie passen inno-
vative Regionalentwicklung und
„Heimat“ zusammen?
Ich persönlich verbinde mit dem
Begriff „Heimat“ sehr viel Positi-
ves. Rheinland-Pfalz ist meine
Heimat. Der Rhein, die Mittelge-
birge, die unterschiedlichen Re-
gionen, darunter die Westpfalz.
Die Heimat aktiv weiterzuent-
wickeln, bedeutet für mich Hei-
matpflege im besten Sinne. Ge-
nau diese betreibt der Verein
Zukunftsregion Westpfalz. Dort
werden behutsam aus der Regi-
on heraus an den richtigen Stel-
len Veränderungen herbeige-
führt, damit die Westpfalz auch
in Zukunft lebendig, lebens-
und liebenswert bleibt. |msw
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Die Westpfalz hat viele reizvolle Seiten. Hier ist der Blick vom Luitpoldturm im Landkreis Südwestpfalz zu sehen. FOTO: STEFAN ENGEL/FREI

Roger Lewentz, rheinland-
pfälzischer Innenminister

FOTO: MDI RLP/TORSTEN SILZ/FREI



„Wichtiger Partner von Staat und Politik“
Die Institution beruht auf „Kö-
niglicher Allerhöchster Ver-
ordnung“: Bayern-König Lud-
wig I. war es, der mit einem Fe-
derstrich den Grundstein für
die Handelskammern gelegt
hat. Besagte Verordnung hatte
der Regent im Jahre 1842 erlas-
sen. Im Jahr darauf ist in Kai-
serslautern die Kammer für
die Pfalz entstanden. Grund
genug für die heutige IHK
Pfalz, den 175. Gründungstag
zu feiern.

Die ersten Ansätze dazu, eine In-
teressenvertretung von Handel-
und Gewerbetreibenden zu eta-
blieren, gab es schon länger. Be-
reits ein Vierteljahrhundert zu-
vor waren Überlegungen dazu
angestellt worden, die Bemü-
hungen allerdings liefen zu-
nächst ins Leere. Bei der königli-
chen Regierung stießen die Plä-
ne auf wenig Gegenliebe. Dies
aber sollte sich ändern: Im Jahr
1842 war der Weg frei: Am 19.
September 1842 erließ König
Ludwig I. die „Königliche Ver-
ordnung“, die der Gründung von
zunächst sieben Handelskam-
mern auf bayerischem Hoheits-
gebiet die Bahn ebnete. Bayern
war damit der erste deutsche
Staat, der eine allgemein gültige
rechtliche Regelung des Han-
delskammerwesens einführte.

Die Daten und historischen
Hintergründe hat die IHK Pfalz
anlässlich ihres Jubiläums zu-
sammengetragen und veröf-
fentlicht. Sie widmet ihrer Ge-
schichte auch mehrere Kapitel
in ihrem Magazin und infor-
miert zudem auf ihrer Internet-
präsenz über die eigene Ge-
schichte. Zu entnehmen ist den
Aufzeichnungen, dass sich der
genaue Gründungstag in gut

Industrie- und Handelskammer Pfalz feiert 175. Gründungsjubiläum – Als Selbstverwaltung der Wirtschaft etabliert

fünf Wochen jährt: Der 30. April
1843 ist das mithin wichtigste
Datum. An jenem Tag des Jahres
1843 hatten sich 15 Kaufleute
und Fabrikanten aus der gesam-
ten Pfalz in Kaiserslautern ver-
sammelt, um ihre Interessen-
vertretung aus der Taufe zu he-
ben.

Der König selbst hatte die ers-
ten Mitglieder bestimmt, die
sich zur konstituierenden Sit-
zung im Ratssaal des Stadthau-
ses von Kaiserslautern einge-
funden hatten. Wenn auch die
IHK Pfalz heute ihren Hauptsitz
am Rhein hat, so stand die Wie-
ge doch in der Westpfalz.

Bei der Gründungsversamm-
lung war es laut IHK-Darstel-
lung allererste Amtshandlung

der Gründungsväter, eine Dan-
kesadresse an den König zu ver-
fassen. Namens des gesamten
pfälzischen Handels- und In-
dustriestandes äußerten die 15
Unternehmer ihre Genugtuung
darüber, dass sie ihre Interessen
künftig gebündelt wahrnehmen
durften. Damit war der Grund-
stein für eine Selbstverwaltung
der Wirtschaft gelegt.

König Ludwig I. war es, der
Kaiserslautern als Standort für
die Kammer der Pfalz auser-
wählt hatte. Das scheint kaum
verwunderlich, war doch die
Westpfalz-Stadt – die in jenen
Tagen gut 8000 Einwohner
zählte – Sitz der größten pfälzi-
schen Getreidebörse sowie des
Fruchtmarkts. Damit war Kai-

serslautern zweifellos ein be-
deutendes regionales Wirt-
schaftszentrum. Auch den Vor-
sitzenden der Versammlung be-
stimmte der König selbst. Der
damalige Kaiserslauterer Bür-
germeister Adam Weber wurde
beauftragt, die konstituierende
Sitzung zu führen.

Die Kammern verpflichteten
sich dazu, die Regierung in wirt-
schaftlichen Fragen zu beraten.
Gleichzeitig durften sie Anre-
gungen und Ansichten vortra-
gen. Hatte der König zunächst
noch alle Belange der Kammer
kontrolliert – vom Sitz der Insti-
tution über die Zahl der Mitglie-
der bis hin zur Ernennung der-
selben – so löste sich die Interes-
senvertretung der Gewerbetrei-

benden in der Folge von staatli-
cher Einflussnahme.

Heute sieht sich die IHK Pfalz
nach eigenem Selbstverständnis
als „wichtiger Partner des Staa-
tes, für den sie im Rahmen der
Selbstverwaltung der Wirt-
schaft eine Vielzahl an Aufgaben
erledigt“. Zudem fungiert sie
nach eigener Darstellung als
„Meinungsführer der regiona-
len Wirtschaft“ und sei damit
ein kritischer Partner der Poli-
tik. Vor allem in den vergange-
nen 25 Jahren habe sich die IHK
zunehmend zum Dienstleister
für ihre Mitgliedsunternehmen
entwickelt, dies stets mit dem
Anspruch einer effizienten und
wirtschaftlichen Erfüllung ihrer
Aufgaben. |cha
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Domizil „Haus der Wirtschaft“: Die Industrie- und Handelskam-
mer Pfalz hat ihren Hauptsitz heute in Ludwigshafen. FOTO: OLI/FREI

Prominentester Gast war der
erste Mann im Staat: Bundes-
präsident Frank-Walter Stein-
meier hat persönlich gratuliert,
als am 19. März auf dem Ham-
bacher Schloss der Reigen der
Feierlichkeiten zum 175. Jubilä-
um begann. Auf die Festveran-
staltung werden nun noch eine
Reihe von Ereignissen folgen,
die die Industrie- und Handels-
kammer Pfalz anlässlich ihres
175-jährigen Bestehens organi-
siert.

Die IHK Pfalz feiert – und lädt
dazu ein, die Wanderschuhe zu
schnüren. Aus Anlass des Grün-
dungsjubiläums möchte sich
die Kammer mit ihren Gästen
auf die „Spuren der regionalen
Wirtschaft“ begeben. Die Wan-
derwege basieren auf den We-
gen, die die RHEINPFALZ mit ih-
rer Serie „Wirtschaftswandern“
vorab bereits beschritten hat.
Ergänzt wird das Wandererleb-

Zum Kammer-Jubiläum für vier Touren die Wanderschuhe schnüren
nis zudem durch die gleichna-
mige IHK-App „Wirtschafts-
wandern“. Diese Anwendung
bietet allerlei Zusatzinfos und
Fotos zu den Wanderwegen.
Seit 19. März ist die App – und
dies kostenlos – im Google Play
Store und im App Store erhält-
lich. Der Link findet sich auf der
Jubiläumswebseite der Kam-
mer unter www.pfalz.ihk24.de/
ihk-jubilaeum.

Vier Touren sind bis zum
Spätsommer vorgesehen. Die
erste führt zum eigentlichen
Stammsitz der IHK Pfalz in Kai-
serslautern. „Die Stadt, der Berg
und die Wissenschaft“ lautet
das Motto der Wanderung am
27. April. „Kein Geschäft auf tö-
nernen Füßen“, „Von Gerbern
und Schlabbeflickern“ sowie
„Am Eckbach entlang zu famili-
engeprägten Unternehmern“
sind die drei weiteren Touren
betitelt, die am 4. Mai in Jock-

Erste Station beim Jubiläums-
wandern der IHK Pfalz: die
Technische Universität in Kai-
serslautern. FOTO: HAMM

grim, am 17. August in Pirma-
sens und 31. August im Leinin-
ger Land starten.

Bei allen vier Wanderungen
geht es laut IHK um Wirtschaft.
Jedes Mal allerdings fokussiert
sich das Interesse auf eine an-
dere Branche, und jedes Mal ist
eine andere Region der Pfalz
Schauplatz.

Die Grundidee: Beim „Wirt-
schaftswandern“ verbinde sich
der Pfälzer Nationalsport Wan-
dern einmal nicht nur mit schö-
nen Landschaften, sondern zu-
sätzlich mit dem Wissen um
Wirtschaftsgeschichte, so teilt
die Industrie- und Handels-
kammer mit. Jeweils an einem
Freitagnachmittag verbinden
die Teilnehmer eine Betriebs-
besichtigung oder einen Muse-
umsbesuch mit einer kleinen
Wanderung, zum guten Schluss
wird jeweils ein Pfälzer Imbiss
gereicht. Auf Spuren der pfälzi-

schen Wirtschaft begeben sich
die Wanderer im Jubiläumsjahr
erstmals am Freitag, 27. April, in
Kaiserslautern. Treffpunkt ist
dort um 16 Uhr die Technische
Universität (TU). Die Strecke
führt vom Campus der TU über
Waldwege zum Fraunhofer-
Zentrum in der Trippstadter
Straße. Im Fraunhofer-Institut
heißt Professor Dieter Rom-
bach in seiner Eigenschaft als
Vorstand der „Science Alliance“
die Teilnehmer willkommen
und informiert über die Ange-
bote der Wissenschaftsallianz
für Mittelständler. Die nächste
Etappe führt zum Bremerhof,
wo um 18.15 Uhr zum gemütli-
chen Beisammensein ins Wald-
haus eingekehrt wird. |cha

INFO
Mehr zum Jubiläum und den Wan-
derungen auf der Internetseite
www.pfalz.ihk24.de/ihk-jubilaeum
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Die erste ständige Geschäftsstelle in Ludwigshafen befand sich im
Gasthof „Zum Anker“. FOTO: ARCHIV-IHK/FREI



Eine andere, gleichwohl angenehme Kultur
Das Land der Mitte gewinnt
für den deutschen Markt zu-
nehmend an Bedeutung. Auch
die Westpfalz profitiert davon,
wobei Geschäft mit China kei-
ne Einbahnstraße sind. Die
Volksrepublik ist für das Land
Rheinland-Pfalz bereits wich-
tigster Handelspartner in Asi-
en. Und immer mehr chinesi-
sche Investoren entdecken in
der Pfalz durchaus lohnende
Betätigungsfelder.

„Für das Exportland Rheinland-
Pfalz gewinnt die Volksrepublik
China, die erneut Deutschlands
Handelspartner Nummer eins
ist, weiter an Bedeutung.“ Diese
Feststellung hat dieser Tage die
Industrie- und Handelskammer
(IHK) für die Pfalz getroffen. Sie
stützt sich dabei auf Daten des
Statistischen Landesamtes. Die-
se zeigten eine deutliche Zu-
nahme im Import- und Export-
geschäft mit China.

Die IHK betreibt eigens ein
Kompetenzzentrum China. Laut
Anne-Christin Werkshage, in
deren Verantwortungsbereich
das Kompetenzzentrum fällt,
belegen die aktuellen Export-
und Importstatistiken ein
Wachstum im Handel mit den
asiatischen Ländern. Die Expor-
te nach Asien sind demnach im

Chinesische Investoren sind in der Westpfalz willkommen – Kein Grund für Berührungsängste
vergangenen Jahr um 5,8 Pro-
zent auf 7,6 Milliarden Euro ge-
wachsen. Zudem wurden laut
Werkshage aus den asiatischen
Ländern 26 Prozent mehr Wa-
ren eingeführt als im Vorjahr.
„China ist damit der wichtigste
Partner für die rheinland-pfäl-
zische Wirtschaft in Asien“, lau-
tet die Feststellung der China-
Expertin bei der IHK Pfalz.

Die Entwicklungen zeigten,
dass China auch für die export-
starke Region Rheinland-Pfalz
ein sehr wichtiger Handelspart-
ner sei. Geschätzt 3000 Firmen
sind in Rheinland-Pfalz im Chi-
na-Geschäft aktiv und nutzen
ihre Chancen auf dem chinesi-
schen Markt.

Zu diesen zählt der weltweit
agierende Hersteller von Groß-
ventilatoren, die TLT Turbo
GmbH. Das renommierte Zwei-
brücker Unternehmen ist indes
auch ein Beispiel dafür, dass
chinesische Investoren in der
Pfalz lohnende Beteiligungen
eingehen. TLT Turbo wird mitt-
lerweile unter einem chinesi-
schem Konzerndach geführt.
Solche Beispiele gibt es einige.
Der einstige Kaiserslauterer
Weltmarktführer für Nähma-
schinen, Pfaff, produziert bei-
spielsweise schon seit Jahren
unter chinesischer Ägide. Doch

nicht nur, dass Konzerne aus
dem Reich der Mitte durch Be-
teiligung an erfolgreichen Un-
ternehmen von sich reden ma-
chen: Auch Gründungen sind zu
verzeichnen. So entsteht der-
zeit in Neubrücke bei Birkenfeld
der „Oak Garden“. Im „Eichen-
garten“ entsteht mit hohem
Aufwand ein großes Einkaufs-,
Handels- und Bildungszent-
rum, dass chinesische Unter-
nehmer errichten. „Es gibt da ei-
ne gewisse Grundskepsis chine-

sischen Investoren gegenüber“,
weiß Arne Schwöbel. Der Pro-
jektleiter beim Verein Zu-
kunftsregion Westpfalz (ZRW)
kann in dieser Hinsicht jedoch
ebenso beruhigen wie ZRW-Ge-
schäftsführer Hans-Günther
Clev. Beide sprechen von einer
angenehmen Unternehmens-
kultur, die den Chinesen eigen
sei. „Sie agieren zurückhaltend,
ermöglichen eine sehr gute Zu-
sammenarbeit“, stellt Schwöbel
fest. Und: Sie drängten nicht et-

wa auf Personalabbau. Oftmals
sei das Engagement sogar mit
einem Plus an Stellen verbun-
den.

Dass Chinesen die Pfalz für
sich entdeckt haben, sei nicht
verwunderlich. „So seltsam es
für manchen hier klingen mag:
Die Lage ist vorzüglich. Paris,
Frankfurt, München, Brüssel –
wir liegen mittendrin. Für die
Asiaten sind das keine Entfer-
nungen“, erläutert Schwöbel.

Das Engagement chinesi-
scher Investoren sei erfreulich,
auch und vor allem, wenn chi-
nesische Unternehmensgrün-
der versuchten, in der Pfalz eine
Firma zu etablieren. „Wir möch-
ten sie gewähren lassen. Es ist
nicht in jedem Fall zu erwarten,
dass sie auch Erfolg haben. Aber
wenn sich einige am Markt eta-
blieren, umso besser“, sagt
Hans-Günther Clev. Er verweist
in diesem Zusammenhang auch
darauf, dass die Westpfalz für
ihre Weltoffenheit bekannt und
auch von daher für ausländi-
sche Investoren ein gutes Pflas-
ter sei. Der Verein Zukunftsregi-
on Westpfalz reagiere darauf
auch mit einer neuen Internet-
präsenz. Diese werde in vieler-
lei Sprachen Informationen für
potenzielle Investoren aus dem
Ausland bieten. |cha
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Wirkt in China: das Unternehmen TLT Turbo. Radialventilatoren
aus der Zweibrücker Schmiede sorgen für konstanten Saugdruck
im größten Stahlwerk Chinas. FOTO: CHRIS ERMKE MEDIA OBERHAUSEN/FREI

Vom Start-up zum Marktführer. WIPOTEC ist eines der global führenden 
Unternehmen im Bereich der Wäge- und Inspektionstechnologie. 
Unsere Lösungen verhelfen Firmen vielfältigster Branchen zu 
mehr Produktsicherheit und Produktivität. Den wachsenden Erfolg 
gewährleisten unsere hochmotivierten Mitarbeiter und innovativste 
Maschinen für den Weltmarkt. 

Schreiben Sie mit uns gemeinsam die 
Erfolgsgeschichte WIPOTEC weiter!

wipotec.com/karriere

30 JAHRE WIPOTEC
VON DER REGION IN DIE WELT
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Steuerspezialisten und Kreative
Das Ingenieurbüro Schaum-
löffel Engineering wurde 1997
von Diplom-Ingenieur Peter
Schaumlöffel gegründet. Fach-
ingenieure für Energieeffizienz
bieten im kompetenten Team
Fachleistungen rund um Wohn-
gebäude und Nicht-Wohnge-
bäude. Das Leistungsspektrum
umfasst EnEV-Nachweise
(Energieeinsparverordnung)
für Neubauten und Bestandsge-
bäude, die Erstellung von Ener-
gieausweisen und die Beantra-
gung verschiedener Fördermit-
tel. Für Unternehmen und Kom-
munen erstellt das Büro Ener-
giekonzepte und Energie-Au-
dits. Ergänzend zum Ingenieur-
büro verfügt Peter Schaumlöffel
über zwei öffentliche Bestellun-
gen als Gutachter für Schäden
an Gebäuden und für die ener-
getische Bewertung von Wohn-
und Nicht-Wohngebäuden.

Die Schutzschmiede in Kai-
serslautern bietet als Versiche-
rungsmaklerbüro individuelle
Lösungen für Versicherungs-
nehmer. Geschäftsinhaber Pat-
rick Müller, Fachwirt für Versi-
cherungen und Finanzen, und
sein junges Team betonen die
analytische Zusammenarbeit
mit ihren Kunden. Haftpflicht-
versicherung, Rechtsschutz,

Die neuen Mitglieder des ZRW zeigen sich gut aufgestellt und spiegeln die fachliche Vielseitigkeit der Region wider

Kraftfahrzeugversicherung,
Vorsorge-Versicherungen und
Versicherungen rund um das ei-
gene Heim sowie den eigenen
Betrieb stehen im Portfolio. Mit
Kenntnissen um das weite An-
gebot an Versicherungen und
Versicherungsanbietern zeigt
sich die Schutzschmiede den
Menschen der Region verpflich-
tet.

Die Steuerberatungsgesell-
schaft Härtel und Mally eröff-

nete im Mai einen neuen Stand-
ort im PRE-Park Kaiserslautern.
Die Kanzlei hat sich hohen Stan-
dards in der Digitalisierung ver-
schrieben und bietet mithilfe
digitaler Lösungen bestmögli-
chen, auch standortunabhängi-
gen Service. Die digitale Buch-
führung gewährleistet sowohl
den Unternehmen, als auch der
Kanzlei jederzeit einen schnel-
len Zugriff auf die relevanten
Zahlen und Daten. Ein weiteres

Fachgebiet ist die digitale Perso-
nalakte im Bereich des Perso-
nalwesens. Für ihr Qualitätsma-
nagement ist die Kanzlei seit
2013 zertifiziert. Mit mehr als
1500 Mandanten zählt sie zu
den größeren Steuerberatungs-
kanzleien in der Westpfalz.

Die RFP Steuerberatung bie-
tet an vier Westpfälzer Standor-
ten Unterstützung. Die Steuer-
fachberater und Wirtschafts-
prüfer beobachten die sich

ständig vollziehenden Ände-
rungen im umfassenden Steuer-
und Abgabenrecht. RFP steht
seinen Klienten sowohl bei
Steuerfragen als auch bei der
Planung individueller Angele-
genheiten der Unternehmens-
zukunft zur Seite. Die Leistun-
gen reichen von der Steuerbera-
tung über die Erstellung von
Jahresabschlüssen bis hin zu
Gründungsberatung, Wirt-
schaftsprüfung, Unterneh-
mensberatung und mehr.

Unter dem Motto „Über die
Grenzen des Machbaren hin-
aus“ stellt sich die Firma Creativ
Werbung in Kaiserslautern
stets neuen Herausforderungen
und setzt Maßstäbe im Digital-
und Kunstdruck sowie in der
Messebebilderung. Die Werbe-
agentur ist seit dem Jahr 1989
erfolgreich am Markt vertreten.
Mit Digitaldrucken im Großfor-
mat Trendsetter, ist der Blick
immer in die Zukunft gerichtet.
Mitarbeiter in den Bereichen
Design, Produktion, Weiterver-
arbeitung und Montage verant-
worten ein umfangreiches Leis-
tungsspektrum und decken
mittlerweile sämtliche Diszipli-
nen und Dienstleistungen rund
um den werbetechnischen Be-
reich ab. |kön
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Das Team von Schaumlöffel Engineering mit Geschäftsführer Peter Schaumlöffel. FOTO: KÖNIG

TLT-Turbo GmbH
Gleiwitzstraße 7 . 66482 Zweibrücken . Telefon: +49 6332 808-0 . www.tlt-turbo.com

Die TLT-Turbo GmbH entwickelt und fertigt erstklassige
industrielle Ventilatoren. Wir stehen für Qualität im
Engineering, bei kundenspezifischen Lösungen, im
Projektmanagement und in der Systemkompetenz.

Die TLT-Turbo liefert seit Jahrzehnten anspruchsvolle Bewetterungs-
anlagen in viele Bergbauregionen der Welt.
Unsere Axialventilatoren mit Laufschaufelverstellung (hydraulisch
im Betrieb oder manuell im Stillstand) sowie unsere
Radialventilatoren sind speziell für die dynamischen Betriebs-
bedingungen im Bergbau konzipiert.

Aus unserem Bereich Mining bieten wir weltweit Ventilatoren,
Komponenten, Systemlösungen und Service für die Bewetterung
von Bergwerken an. Von Ventilatoren für die Sonderbewetterung
bis hin zu kundenspezifisch entwickelten Systemen für die Haupt-
bewetterung in Verbindung mit Wetterkühl- oder Heizsystemen.
Antriebsleistungen von 10 Megawatt pro Ventilator und Baugrößen
von 5 Metern und mehr sind keine Seltenheit.

Leidenschaft für Lösungen . Erstklassig . Weltweit

Lösungen von TLT-Turbo sind häufig in Projekten anzutreffen, bei denen es
besonders anspruchsvoll wird. Ein paar prominente Beispiele:

das Belüftungssystem des neuen Gotthard-Basistunnels in der Schweiz
die Ventilatoren der Hauptbewetterung eines großen deutschen
Salzbergwerks
der leiseste Windkanalventilator der Welt für die deutsche Luft- und
Raumfahrtindustrie
die leistungsstärksten Ventilatoren für die weltweit größte Sinteranlage
in Shanghai
die Hauptgrubenbewetterungsanlage für das größte Kupferbergwerk
in Europa

p
p

p
p
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Mit Vereinszielen identifizieren
Das Hotel-Restaurant Kloster-
mühle in Münchweiler an der
Alsenz, Neumitglied des Ver-
eins Zukunftsregion West-
pfalz, ist ein modernes Haus
mit langer Geschichte. Geführt
wird es von Familie Jennewein.

„Wir finden, das ist eine tolle Sa-
che“, sagt Erik Jennewein, der
das Haus mit seiner Ehefrau Vi-
olaine seit 2016 in zweiter Ge-
neration führt, über die Ver-
einsmitgliedschaft. „Wir befin-
den uns ja selbst in der West-
pfalz, und die sollte nicht unter-
schätzt werden“, bricht er eine
Lanze für die Region. Für ihn
steht es nicht in Frage, dass die
Westpfalz für Einheimische und
Auswärtige viel zu bieten hat,
was nach seiner Ansicht nach
innen und nach außen bekann-
ter gemacht werden sollte.

Aus diesem Grund ist die
Klostermühle dem ZRW beige-
treten, denn: „Wir identifizie-
ren uns mit den Vereinszielen.
Die Region Westpfalz kann
durch die Zusammenarbeit mit
den anderen Mitgliedern und
durch intensive Kommunikati-
on profitieren“, fährt er fort.
Schließlich lebe diese Initiative

Hotel-Restaurant Klostermühle fühlt sich der Region verbunden und ist deshalb dem ZRW beigetreten
vom Austausch und vom Mit-
einander. „Es geht darum, aktiv
an den Vereinszielen mitzuar-
beiten.“

Das gelingt der Familie ohne-
hin schon seit geraumer Zeit. Sie
hat die ehemalige Getreide-
mühle, die im zwölften Jahr-
hundert erstmals erwähnt wur-
de, von den 1990er-Jahren an zu
einem Drei-Sterne-Superior-
Haus gemacht, deren Attribute
von Urlaubern, Geschäftsrei-
senden und Genießern ge-
schätzt werden. Die Lage am
Rande des Donnersbergmassivs
inmitten herrlicher Natur, die
Freizeitmöglichkeiten in der
Umgebung, ein parkähnliches
Gelände, durch das das Flüss-
chen Alsenz fließt, und nicht zu-
letzt die feine Restaurantküche
machen den Betrieb aus. Fri-
sches Gemüse und Kräuter
steuern die Schwester des
Hausherrn, Carla Jennewein,
und Anne Faber aus ihrem eige-
nen Betrieb „Fräulein Lenz“ bei.

Für Gäste von weiter außer-
halb ist das Hotel aufgrund sei-
ner guten Verkehrsanbindung
attraktiv. Zwei Autobahnen, ei-
ne Bundesstraße und ein Bahn-
haltepunkt machen es einfach

erreichbar. Zum Übernachten
stehen 24 modern ausgestattete
Zimmer zur Verfügung und für
Tagungen können zwei Räume
oder der ausgebaute Mühlen-
speicher mit der entsprechen-
den Technik genutzt werden.
Gefeiert und geheiratet werden

kann in der Klostermühle mit
ihrem parkähnlichen Garten
selbstredend auch.

Erik Jennewein, der ebenfalls
den landwirtschaftlichen Be-
trieb leitet, will das Haus wei-
terhin für die Zukunft rüsten.
„Wir sind dabei, einen Master-

plan für die nächsten 15 Jahre zu
erstellen“, erzählt er. Wichtig ist
ihm dabei auch, dass der 25-
köpfige Personalstamm mit
Herzblut bei der Sache ist.
„Wenn unsere Mitarbeiter be-
geistert sind, sind es die Gäste
auch“, ist er sich sicher. |lmo

Hochmoderner Standort bedient europaweite Anfragen
Die G&M Systemtechnik GmbH
in Kaiserslautern baut Kompo-
nenten für die moderne Haus-
und Gebäudetechnik. Durch
kreative Neuerungen der Bau-
teile, die innerhalb der hausei-
genen Entwicklungsabteilung
entstehen, trägt das Unterneh-
men mit innovativen Lösun-
gen zur ökologischeren Nut-
zung der Energie bei.

In zeitgemäßen Heizsystemen,
Klimaanlagen, Solaranlagen
und der Technik zur Nutzung er-
neuerbarer Energien steckt so-
mit viel Engagement der G&M
Systemtechnik. Das Unterneh-
men ist 1997 als Spezialist für
Metallverarbeitung gestartet.
Die Kernkompetenz der Rohr-
be- und -verarbeitung wurde
durch Erweiterung der Ferti-
gungstechniken ständig ausge-
baut.

„Durch unsere hauseigene
Entwicklungsabteilung haben
wir unser Produktportfolio
ständig erweitert und sind zwi-
schenzeitlich auch im Segment
Maschinenbau als Zulieferer
etabliert“, verweist Jutta Metz-
ler als eine von drei Gesellschaf-
tern auf kontinuierliche Weiter-
entwicklungen im Unterneh-
men und daraus resultierende
Synergieeffekte. G&M bedient
mittlerweile europaweit Anfra-

Die G&M Systemtechnik GmbH ist ein innovativer Partner für die moderne Haus- und Gebäudetechnik
gen zu kompakten Lösungsvari-
anten.

Drehen, fräsen und umfor-
men gehören zum Produktions-
prozess im CNC-Maschinen-
park. Zu Beginn eines Anlagen-
baus steht jeweils die analyti-
sche Beratung, gefolgt von der
Entwicklungsarbeit, die sich
dann in der individuell ange-

passten Fertigung manifestiert.
„Wir verstehen uns als Berater,
Dienstleister und Produzent
gleichermaßen, sind für unsere
Kunden somit als Generalist tä-
tig“, hebt Jutta Metzler die Kom-
plexität der internen Leistun-
gen hervor.

Industriekunden erfahren
durch Wissen und Erfahrung

bei G&M Systemtechnik best-
mögliche Unterstützung, vor al-
lem unter dem Aspekt einer
ökologischeren und effiziente-
ren Technik. Dies sei durch Pro-
duktoptimierungen möglich,
die oft auf Kenntnis des redu-
zierten Materialeinsatzes ba-
siere, und auch durch Entwick-
lungen zur einfacheren Hand-

habung einer Komponente. Bei
G&M werden Lösungen ge-
schaffen, die sowohl im kompli-
zierten Einzelteil als auch inner-
halb hochkomplexer System-
einheiten ihre Vollendung zei-
gen. Innerhalb aufwendiger
Entwicklungsprozesse stellt das
Unternehmen Prototypen her,
die bei der G&M Systemtechnik
GmbH selbst oder ihren Kunden
als Vorlage zur Serienfertigung
dienen. Alle Neuentwicklungen
können auf dem hausinternen
Prüfstand getestet werden. Spe-
zifisch angepasste Konstruktio-
nen kommen somit als geprüfte
Anlagenkomponenten beim
Kunden an.

Das kreative Entwicklerteam
und der hauseigene Werkzeug-
bau machen den Erfolg möglich.
So können individuelle Lö-
sungsvorschläge oft in kürzes-
ter Zeit realisiert werden. „Da-
bei ist uns Transparenz in der
Kundenkommunikation bei je-
dem einzelnen Schritt wichtig“,
so das Unternehmen.

Ein Innovations- und Her-
zensprojekt des Unternehmens
ist die selbst entwickelte Anlage
zur „Nachhaltigen Trinkwasser-
gewinnung aus der Luftfeuch-
tigkeit“, bei welcher erstmals
die Kombination von Fotovolta-
ik und Solarthermie zum Ein-
satz kommt. |kön
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Ländlich-beschauliche Lage: Die Klostermühle in Münchweiler an der Alsenz, eine mittelalterliche
Hofanlage, ist seit 90 Jahren im Besitz der Familie Jennewein. FOTO: MEYER/FREI

Die drei Gründungsgesellschafter Heiner Metzler, Jutta Metzler und Norbert Götz vor dem Firmen-
gebäude (von links nach rechts). FOTO: VIEW/FREI



Termine, Themen, Tipps: Viel Pfalz für Genussmenschen
„Lesen statt blättern heißt un-
sere Devise. Soll heißen: Wir
bieten in unserem Magazin ver-
lässliche, überraschende und
unterhaltsame Geschichten.
Trotzdem setzen wir auf eine
opulente Bildsprache.“ So be-
schreibt Michael Dostal, Ge-
schäftsführer der Viel Pfalz Ver-
lags- und Dienstleistungs
GmbH in Freinsheim, den Kern
des Angebots für Pfalzliebhaber
und Genussmenschen. Zusätz-
lich werden online mit dem
„Viel Pfalz“-Portal schnelle In-
formation und Nutzwert gebo-
ten.

Die Webseite und das gedruckte
Magazin, das alle zwei Monate
erscheint, sind mittlerweile seit
April 2016 am Markt. Zielgruppe
sind alle, die noch mehr Pfalz
entdecken und erleben wollen.
Thematisch geht es deshalb im-
mer weit über die Weinstraße
hinaus. Nicht zuletzt deshalb, so
Dostal, engagiere man sich „mit
Überzeugung für die Zukunftsre-
gion Westpfalz“. Der Freinshei-
mer Verlag erarbeitet zudem als
Dienstleister für Unternehmen,
Verwaltungen, Organisationen
und Vereine redaktionell produ-
zierten Content für Webseiten
und Printprodukte.

ZRW-Neumitglied „Viel Pfalz“ ist eine Kombination von Webseite und Magazin für die Pfälzer Lebensart

Im Mittelpunkt steht jedoch
das Online-Print-Angebot rund
um die Pfalz. Unter dem Motto
„,Viel Pfälzer‘ erleben schneller.
,Viel Pfälzer‘ genießen intensiver.
,Viel Pfälzer‘ entdecken viel Neu-
es.“ richtet es sich an alle Freunde
der Pfalz oder die, die es werden
wollen. „Viel Pfalz“ liefert eine
Vielzahl von Termintipps rund
um den Genuss: bei Winzern,
Gastronomen oder Erzeugern
beziehungsweise bei Wanderun-
gen, Radtouren oder Festen. „Wir

bieten nicht nur Termine, son-
dern Services drumherum. Unse-
re Termine sind nicht nur ein
Veranstaltungshinweis, wie es
ihn ja an vielen Stellen gibt, son-
dern wir bieten Zusatzinformati-
onen“, so Dostal. Das Online-
Print-Angebot stehe für alle The-
men rund um den Genuss in der
Pfalz. Die Redaktion sei immer
auf der Suche nach Entdeckun-
gen, beleuchte Hintergründe
und erzähle informative sowie
unterhaltsame Geschichten von

Menschen und Produkten. „Viel
Pfalz“-Nutzer können sich für ei-
nen kostenlosen Newsletter an-
melden, der über Neuigkeiten
und Aktionen bei „Viel Pfalz“ in-
formiert. Darüber hinaus kann
sich jeder „seinen“ ganz persön-
lichen Termin-Newsletter be-
stellen. In seinem Profil steuert
der Nutzer selbst, wann und wie
oft er welche Informationen
rund um Genusstermine in der
Pfalz geliefert bekommt. Der Ter-
min-Newsletter gehört neben

dem Zugriff auf alle Inhalte der
Webseite sowie dem Magazin
zum sogenannten Premium-Abo.
Dieses wird für einmal 30 Tage,
sechsmal 30 Tage oder zwölfmal
30 Tage angeboten. Daneben gibt
es ein reines Printabonnement,
das jeweils sechs Ausgaben in
zwölf Monaten beinhaltet.

„Wir glauben an die Kombina-
tion von Print und Online. Natür-
lich gibt es schon viele Magazine.
In unserer Region setzen aber
praktisch alle auf PR. Diese ist
zwar zum Teil hochwertig ge-
macht, doch wir sind sicher, dass
die Menschen nicht nur in einem
bunten Magazin blättern wol-
len“, betont Dostal. Es gebe, gera-
de im Bereich des Genusses,
Menschen, die stark an Themen
interessiert sind. Diese würden
ihre Leselust gerne mit einem
hochwertigen Magazin befriedi-
gen, das sich neben starken In-
halten gut anfühle und ein hand-
liches Format habe. „Viel Pfalz“
sei deshalb kein Anzeigenfried-
hof.

Die nächste Ausgabe erscheint
am Samstag, 7. April, und bein-
haltet zusätzlich 24 Sonderseiten
zum Dahner Felsenland. |msw

INFO
www.vielpfalz.de

Kompetenz gebündelt
Seit dem 1. Januar 2018 haben
die HCP Werbeagentur, die
1982 von Hans Höhn gegrün-
det wurde, und die seit 2012
bestehende Agentur Grauwild
ihre Kompetenz durch den Zu-
sammenschluss in der HCP
Grauwild GmbH in Kaiserslau-
tern gebündelt.

Schlüsselpositionen wurden in-
tern neu besetzt. Als Gründer
und Creative Director der Grau-
wild Brand Communication
übernimmt Marc Herzer zu-
künftig die Geschäftsleitung.
Unterstützt wird er dabei von
Daniel Appel (Art Direction,
Grauwild) und Juliette Armb-
recht (Creative Directorin,
HCP). Hans Höhn (Gründer
HCP) wird zukünftig den Be-
reich Finance & Strategy im Hin-
tergrund übernehmen.

Somit sei eine Agentur in Kai-
serslautern ansässig, wie sie
üblicherweise nur in Großmet-
ropolen der Werbebranche zu
finden sei. „Wir erfüllen den
Anspruch eines interdisziplinä-
ren Angebotes für zeitgemäße
Kommunikationslösungen und
strategische Kompetenz“, er-
klärt Marc Herzer. Die Bereiche
Social Media, Filmproduktion
und Onlinekommunikation sol-

Werbeagenturen HCP und Grauwild vereint
len weiter ausgebaut werden.
Die Agentur ist seit März in neu-
en Büroräumen im Neubau der
Brüsselerstraße 6, im PRE-Park
untergebracht. Hier gestalten
sich Einrichtungsmöglichkei-
ten für das gewachsene Team,
mit einem schönen Ausblick
über die Stadt Kaiserslautern.
Der kreative Blick geht weit
über die Stadt, denn man wolle
auch in Zukunft über den Hori-
zont der Region hinausschauen.
„Wir sind deutschlandweit auf-
gestellt“, sagt Marc Herzer.

Die Westpfalz biete dem Un-
ternehmen große Standortvor-
teile wie funktionierende Netz-
werke, kurze Wege, digitale In-
novationskraft und überschau-
bare Lebenshaltungskosten.
Die Region Westpfalz sei auf
dem Weg als Zukunftsregion
gut gerüstet, findet Marc Her-
zer.

Hohe Kompetenz und das
Verständnis für aktuelle Trends
innerhalb einer modernen Me-
dienlandschaft und neuer Kom-
munikationskanäle seien durch
den Zusammenschluss ge-
stärkt. Das Service-Portfolio
werde optimal ergänzt und
Grundlagen für weiteres
Wachstum der Agentur würden
geschaffen. |kön
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Genussexperten für die Pfalz (von links): Sandra Schwarzweller (Redaktion/Marketing), Marion
Schwarz (Veranstaltungsservice) und Michael Dostal (Geschäftsführung). FOTO: VIELPFALZ/FREI

Als weltweit agierender Anbieter für Fabrikautomation
profitieren nicht nur unsere Kunden von zukunftsfähigen
Lösungen. Auch als Arbeitgeber unternimmt MiniTec mit
innovativen Konzepten große Anstrengungen für ideale
Arbeitsbedingungen.
Dafür wurden wir als attraktiver Arbeitgeber
in Rheinland-Pfalz ausgezeichnet.

AUSGEZEICHNET.

MiniTec GmbH & Co. KG | www.minitec.de

Unternehmen mit Zukunft.



„Mit Pfunden wuchern“
Die Vielseitigkeit des Land-
kreises Kaiserslautern bildet
ein Kalender ab, den die Kreis-
verwaltung aufgelegt hat. Der
Grund: Der Landkreis feiert in
diesem Jahr sein 200-jähriges
Bestehen. Ralf Leßmeister
sitzt seit Anfang Dezember auf
dem Stuhl des Landrats. Im Ge-
spräch erzählt er von bevorste-
henden Aufgaben und wenig
herausgestellten Potenzialen.

Ihr Büro ist hell, die Aussicht
schön.
Ja, mein Blick fällt schnur-
stracks auf unser eingehülltes
Kreisgebäude, die Baustelle
(lacht). Zweiwöchentlich wird
der Zeit- und Kostenplan ge-
prüft.

Damit sind wir bei den „Baustel-
len“ des Landkreises angekom-
men.
Richtig, mein Vorgänger hat mir
als symbolischen Staffelstab ein
Leerrohr für den Breitbandaus-
bau übergeben, den ich immer
vor Augen habe. Eines unserer
wichtigsten Projekte für 2018.

Wie sieht es aktuell damit aus?
Wir sind in der Phase der euro-
paweiten Ausschreibung, die
Markterkundungsphase bezüg-
lich der unterversorgten Berei-
che ist abgeschlossen. Ich rech-
ne damit, dass wir im Spät-
herbst mit den Bauarbeiten be-
ginnen können. 3888 Haushal-
te, 101 Unternehmen und 81 In-
stitutionen werden in das Aus-
bauszenario einbezogen. Es soll
ein Glasfasernetz mit einer Län-
ge von rund 380 Kilometern
verlegt werden. Der Kostenauf-
wand wird bei etwa 6,5 Millio-
nen Euro liegen. Es gibt noch ein
weiteres Programm für den
Schulausbau. Im Kreis sollen 41
von 49 Schulen, von der Grund-
schule bis zum Gymnasium, ans
schnelle Internet angebunden
werden. Das wurde mit rund
zwei Millionen Euro beziffert.

Das sind hohe Summen. Wer

Interview: Ralf Leßmeister, Landrat des Landkreises Kaiserslautern, sieht große Potenziale in der Region

trägt die Kosten dafür?
Es gibt ein Förderprogramm –
das sogenannte Kommunale In-
vestitionsförderprogramm 3.0,
mit dem wir auf Zuschüsse in
Höhe von 90 Prozent zurück-
greifen können. Der Bund trägt
50, das Land 40 Prozent. Bei den
Schulen muss der Träger den
Rest zahlen, also Landkreis, Ver-
bandsgemeinde und die priva-
ten Schulträger.

Welche anderen Themen stehen
auf Ihrer Agenda?
Intern sind wir, was die Beleg-
schaft angeht, dabei, sie weiter
zu entwickeln. Um unseren gu-
ten Stand zu halten, müssen wir
perspektivisch denken und im
Hinblick auf den demografi-

schen Wandel Leitungsfunktio-
nen und Führungskräfte auf-
bauen. Wir versuchen darauf
Einfluss zu nehmen, indem wir
vorausschauend planen und
junge Mitarbeiter fördern. Au-
ßerdem werden wir dieses Jahr
zwei zusätzliche neue Ausbil-
dungsplätze schaffen, sodass
wir insgesamt drei Anwärter für
den gehobenen Verwaltungs-
dienst und drei Auszubildende
zu Verwaltungsfachangestell-
ten einstellen werden.

Wie geht die Sanierung des
Kreisgebäudes voran?
Wir sind etwa zwei Wochen
hinter dem Zeitplan, aber das ist
kompensierbar. Unsere Zielpla-
nung liegt bei Anfang 2019. Ob

wir dieses anspruchsvolle Ziel
halten können, hängt von der
Witterung und eventuell einge-
henden Bieterklagen ab.

Werden Sie dann umziehen?
Ja, hier im Gebäude der Stadt-
werke Kaiserslautern habe ich
auch eine schöne Aussicht, aber
die Vorteile der kurzen Wege
und der dann wieder zusam-
mengeführten Verwaltungsein-
heiten im Kreisgebäude über-
wiegen. Zurzeit sind wir ja auf
sieben Standorte verteilt, da
gibt es schon einige Reibungs-
verluste und räumliche Kom-
promisse.

Apropos Standort: Wie schätzen
Sie die Bedeutung des Vereins
Zukunftsregion Westpfalz
(ZRW) ein?
Der Verein ist ein wichtiger Zu-
sammenschluss für unsere re-
gionalen Gebietskörperschaf-
ten. Wir haben gemeinsame In-
teressen, nämlich unsere Regi-
on in vielfältigen Bereichen zu
stärken, noch intensiver zusam-
menzuarbeiten und uns auszu-
tauschen. Es gilt hierbei, die Ak-
tivitäten zu bündeln und nach
außen geschlossen aufzutreten.
Und es geht vor allem darum,
auf die Qualitäten der Westpfalz
als Region hinzuweisen und
diese nach außen zu tragen.

Wo sehen Sie großes Potenzial?
Zum Beispiel im Tourismus. Da
haben wir noch Nachholbedarf
gegenüber der Weinregion Vor-
derpfalz. Wir können mit ande-

ren Pfunden wie zum Beispiel
unser großartigen Waldregion,
einem gut ausgebauten Rad-
und Wanderwegenetz und un-
seren Naturdenkmälern wu-
chern.

Sehen Sie eine positive Entwick-
lung bezüglich der Wirtschaft?
Wir erhalten zunehmend An-
fragen von Unternehmen aus
der Rhein-Neckar-Region und
stellen mithin eine Verlagerung
des Ansiedlungsinteresses in
unsere Region fest. Interessiert
sind vor allem Logistikunter-
nehmen, die sich an der A 6 und
der A 63 orientieren. Des Weite-
ren begleitet unsere Wirt-
schaftsförderungsgesellschaft
derzeit eine so genannte Poten-
zialanalyse für Industrie- und
Gewerbeflächen in interkom-
munaler Zusammenarbeit mit
der Stadt.

Wie sieht es mit Kooperationen
mit dem Landkreis Kusel oder
dem Donnersbergkreis aus?
Derzeit sind wir an der gemein-
samen Planung für das „Auto-
freie Lautertal“. Darüber hinaus
sind wir als zuständige Ret-
tungsdienstbehörde auch für
den Rettungsdienst in den
Landkreisen Kusel und Don-
nersberg zuständig. Weitere
Kooperationsprojekte sind an-
gedacht. Ungeachtet dessen
fehlt es mir jedoch an einer
identitätsstiftenden gemeinsa-
men Kampagne. Hier könnten
beispielsweise der Bezirksver-
band Pfalz und der ZRW unter-
stützen. Wie bereits erwähnt,
fällt die Westpfalz in der öffent-
lichen Wahrnehmung etwas
hinten runter. Das müsste nicht
sein. Der ZRW hat beispielswei-
se den „Tag der Westpfalz“ ver-
anstaltet. Das ist ein guter An-
satz.

Wie schätzen Sie die Stellung des
Vereins ein?
Er ist sehr wichtig, sein Tun er-
folgt interkommunal und er
animiert dazu, über das Kirch-
turmdenken hinauszugehen.
Der Pfalz-Tourist orientiert sich
ja bekanntlich auch nicht an
Landkreis- oder Stadtgrenzen.
Das verinnerlicht der ZRW.

Wie sehen Sie die Rolle der West-
pfalz in Rheinland-Pfalz?
Da müssen wir unsere Kompe-
tenzen und Pfunde stärker her-
ausstellen. Die Vorderpfalz
macht das sehr deutlich und
medienwirksam. Wir müssen
da noch stärker in die Offensive
gehen. Wir brauchen ein ein-
heitliches Auftreten und eine
Marktstrategie, die Pfälzerwald,
Mountainbiking, Wandern, Na-
turdenkmäler und unsere Se-
henswürdigkeiten stärker be-
spielt. Das könnte der ZRW viel-
leicht koordinierend überneh-
men. |lmo
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Misst dem Breitbandausbau eine hohe Bedeutung bei und schätzt die Vielfalt der Westpfalz: Landrat
Ralf Leßmeister in seinem Interimsbüro mit Leerrohren für schnelles Internet, dem Jubiläumskalen-
der vor sich und einem Rollup im Hintergrund. FOTO: KLEIN

Der Landkreis Kaiserslautern
feiert in diesem Jahr sein 200-
jähriges Bestehen. Hierfür
sind mehrere Veranstaltungen
und auch ein Jubiläumswo-
chenende in der zweiten Jah-
reshälfte geplant. Die Details
dazu werden noch festgelegt
und bekanntgegeben.

Ralf Leßmeister ist der 16.
Landrat des am 1. April 1818
gegründeten „Landcommisa-
riats“, dessen Gebiete mit den
heutigen nicht mehr überein-
stimmen. 1900 wurde der da-
malige Kanton Winnweiler
mit seinen 23 Gemeinden aus-
gegliedert. Zwanzig Jahre spä-

Zur Sache: 200 Jahre Landkreis Kaiserslautern
ter wurden die 33 Gemeinden
des Kantons Landstuhl dem
Landkreis Kaiserslautern zu-
geführt. Im selben Jahr erhielt
die Stadt Kaiserslautern den
Status einer kreisfreien Stadt
und schied somit aus dem Zu-
ständigkeitsbereich des Land-
kreises aus.

Im Zuge der Verwaltungsre-
form von 1969 bis 1972 wur-
den zahlreiche Gemeinden zu-
sammengeschlossen und
neun Verbandsgemeinden ge-
bildet. Im Zuge der laufenden
Gebietsreform sind daraus sie-
ben geworden, die sich bis
Sommer 2019 voraussichtlich

auf fünf dezimieren. Heute
zählt der Landkreis 50 Kom-
munen, in denen rund 105.000
Einwohner leben. Etwa 20.000
Angehörige der militärischen
Streitkräfte kommen hinzu.

Anlässlich des 200-jährigen
Bestehens wurde ein Monats-
kalender gedruckt, der nicht
käuflich zu erwerben ist, und
sieben Rollups. Jede der sieben
Verbandsgemeinden hat ein
solches Banner mit charakte-
ristischen Fotomotiven erhal-
ten. Sie sind in den Verwaltun-
gen zu sehen, werden aber
auch bei feierlichen Anlässen
auf Bühnen präsentiert. |lmo
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Hilfe beim Businessplan und vieles mehr
Der nächste „1,2,3,GO“-Wettbe-
werb für Existenzgründer neh-
me Fahrt auf, informiert das
„Business + Innovation Center“
(Bic) in Kaiserslautern. Rund
um den Businessplan-Wettbe-
werb der Großregion Rhein-
land-Pfalz, Saarland, Luxem-
burg, Lothringen (Frankreich)
und Wallonien (Belgien) bietet
das Bic neben dem kostenlosen
Coaching durch Experten über
die ganze Zeit der Wettbe-
werbsphase auch weitere kos-
tenfreie Termine wie Seminare,
Workshops und Vorträge an.

So erhielten die Wettbewerbs-
teilnehmer das nötige Rüstzeug,
um ihre Unternehmensgrün-
dung erfolgreich umzusetzen.
Gegen Ende der Wettbewerbs-
phase – rechtzeitig vor dem Ab-
gabetermin im Juni – werden
beim Businessplan-Booster am
Mittwoch, 25. April, ab 14 Uhr
die Businesspläne der Teilneh-
mer noch einmal auf Herz und
Nieren überprüft, um bei Bedarf
noch an einigen Stellschrauben
drehen zu können.„Ich empfehle
den Gründern, sich rechtzeitig
anzumelden, denn nur so kön-
nen sie von den zahlreichen Leis-
tungen der Coaches und den Ver-
anstaltungsangeboten maximal

Wettbewerb zur Existenzgründung: „Business + Innovation Center“ berät und coacht – Kostenlose Erstberatung
profitieren“, betont Projektleite-
rin Maria Beck.

Teilnehmen können die Grün-
der nicht nur an „1,2,3,GO“-Ver-
anstaltungen in Kaiserslautern,
sondern auch an allen Terminen
des Wettbewerbs außerhalb der
Pfalz. „Das ist eine große Chance,
schon früh über die Grenzen zu
blicken und Erfahrungen im Aus-
land zu sammeln. Oft bekom-
men die Teilnehmer dort noch
andere Sichtweisen und Proble-
matiken mit, wie sie in Deutsch-
land nicht zu finden sind“, wirbt
Beck für den Wettbewerb.

Lohnen kann sich eine Teil-
nahme allemal, denn jeder Teil-
nehmer hat am Ende der Wett-
bewerbsphase einen fertigen
Businessplan für seine Grün-
dungsidee in der Hand, unter-
stützt und fein geschliffen von
Experten. Zusätzlich winken ein
Imagevideo, Presseberichte und
Preisgelder für alle, die ins Finale
einziehen.

„Regelmäßig können wir Ge-
winner aus Kaiserslautern und
ganz Rheinland-Pfalz vermel-
den. Dieser Wettbewerb ist eine
große Unterstützung für das
Entrepreneurship in unserer Re-
gion“, betont Maria Beck die
Wichtigkeit von „1,2,3,GO“. Ge-
fördert wird das gesamte Projekt

unter anderem vom Wirt-
schaftsministerium (MWVLW)
Rheinland-Pfalz. Für Fragen zu
der Teilnahme am Wettbewerb
oder zu Hilfen für Gründer steht
Maria Beck telefonisch zur Ver-
fügung.

Neben Terminen im Rahmen
des „1,2,3,GO“-Wettbewerbs
bietet das Bic Hilfe für Gründer
in Form von kostenloser Erstbe-
ratung durch Maria Beck und
monatlichen, kostengünstigen
Vorträgen, Workshops und Se-
minaren an. Besondere Semina-
re gibt es für die Gesundheits-
branche. Für den Mai ist außer-
dem der Beginn einer Seminar-
serie unter dem Titel „Kompakte
Starthilfe für Frauen in die Exis-
tenzgründung“ geplant. Auch
ein Planspiel für Schulen gibt es
regelmäßig. Daran haben laut
Bic etwa auch der Grammy-Ge-
winner DJ Zedd und auch die in
den USA erfolgreiche Firmen-
gründerin Simone Endres schon
teilgenommen. |msw

INFO
Business + Innovation Center Kai-
serslautern GmbH, Trippstadter Stra-
ße 110, Kaiserslautern,
Telefon: 0631 68039115, Maria Beck,
E-Mail: maria.beck@bic-kl.de,
Internet: www.bic-kl.de

9944963_10_1
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Ist im „Business + Innovation Center“ die Ansprechpartnerin für
den internationalen Wettbewerb und generell für Existenzgrün-
der: Maria Beck. FOTO: BIC/FREI

Wertvolles Wissen für Ihren Erfolg, ab 18.30 Uhr

MI 25.04.2018 Die Wahl der passenden Rechtsform
Referent: Marco Weimer,
Thomas Maier & Partner Steuerberater, Rechtsanwalt
Ort: Hotel Pfalzblick, Goethestraße 1, 66994 Dahn

MI 20.06.2018 Buchführung und Steuern
Referent: Christoph Mauss,
Mauss & Coll. Steuerberatungsgesellschaft mbH
Ort: Verbandsgemeinde Zweibrücken-Land, 66482 Zweibrücken

MI 22.08.2018 Gut vorbereitet ins Bankgespräch
Referent: Thomas Katmann, gral – Das BeraterTeam
Ort: Restaurant Weihermühle, 66919 Herschberg

MI 26.09.2018 Formalitäten und Versicherungen
Referent: Thomas Katmann, gral – Das BeraterTeam
Ort: Rathaus Zweibrücken, Herzogplatz 1, 66482 Zweibrücken

Workshop: ERFOLGREICH GRÜNDEN,
Beginn 15.00 Uhr, Ende gegen 19.30 Uhr

FR 26.10.2018 Der überzeugende Businessplan
Referentin: Sandra Katmann, gral – Das BeraterTeam,
Ort: Rathaus Contwig, Bahnhofstraße 12, 66497 Contwig

Info: www.wfg-suedwestpfalz.de

In Kooperation mit:

Rosenstadt ZWEIBRÜCKEN

FREUDENBERG PERFORMANCE MATERIALS
Produziert innovative Vliesstoffe für vielfältige Anwendungen,
z. B. vom Autoinnenraum bis zur Gebäudeausstattung.

FREUDENBERG FILTRATION TECHNOLOGIES
Konfektioniert hochwertige Kfz-Innenraum- undMotorzuluftfilter für
namhafte Automobilhersteller.

FREUDENBERG MEDICAL EUROPE
Fertigt Präzisionskomponenten für Anwendungen in Dialysatoren,
Kathetern und Herzschrittmachern.

Umweltbewusstes Arbeiten, regelmäßige Energieaudits und Projekte
zur Nachhaltigkeit sind selbstverständlich.

Freudenberg
Standort Kaiserslautern
Liebigstraße 2-8
67661 Kaiserslautern
Tel. 0631-5341 0

www.freudenberg.de

EIN STANDORT –
DREI ZUKUNFTSMÄRKTE
VON FREUDENBERG



Auf dass der Nachwuchs die Karrierechancen vor Ort erkenne
Für Fachkräftesicherung gibt
es kein Patentrezept. In vielen
Regionen der Bundesrepublik
sind deshalb individuell zuge-
schnittene Projekte, Initiati-
ven und Netzwerke entstan-
den. In der Westpfalz widmet
sich der Verein ZRW dem The-
ma. Eine Partnerschaft mit
dem Innovationsbüro Fach-
kräfte für die Region soll dem
Verein jetzt weitere Anstöße
geben.

Die letzte Befragung der Stu-
dierenden an den beiden Hoch-
schulen der Westpfalz brachte
ein – leider – nicht unerwarte-
tes Ergebnis. Mit der Stadt und
dem Umfeld waren die Nach-
wuchskräfte sehr zufrieden,

ZRW geht Entwicklungspartnerschaft mit dem in Berlin ansässigen Innovationsbüro Fachkräfte für die Region ein
aber bei der Einschätzung der
Karrierechancen in der West-
pfalz gab es schlechte Noten.
„Symptomatisch“, nennt ZRW-
Projektmanager Arne Schwö-
bel dies: „Das Image ist weit
von der Realität entfernt. Die
Unternehmen hier suchen
händeringend Fachkräfte und
Führungspersonal.“ Der Nach-
wuchs konzentriere sich aber
auf die Metropolen und erken-
ne die Karrierechancen vor Ort
nicht.

Der für den ZRW besonders
interessanten Frage, wie eine
Region und ihre Unternehmen
sich bekannter machen kön-
nen bei Jugendlichen, wie sie
diese Zielgruppe erkennen und
gezielt ansprechen können,

widmete sich im November be-
reits eine Tagung in Kaiserslau-
tern. Auch 2018 ist das Thema
ein Arbeitsschwerpunkt des
Innovationsbüros Fachkräfte
für die Region. Dieses Büro ist
beim Deutschen Industrie- und
Handelskammertag in Berlin
angesiedelt. Es wird mit Mit-
teln des Bundesministeriums
für Arbeit und Soziales finan-
ziert. In der Datenbank des Bü-
ros war der ZRW bereits länger
vertreten, seit Dezember ist die
sogenannte Entwicklungspart-
nerschaft nun offiziell besie-
gelt.

Interessante Impulse habe
bereits ein Austausch mit einer
Initiative im Emsland gebracht,
erzählt Schwöbel. „Die Region

steht vor vergleichbaren Her-
ausforderungen, allerdings
wird dort schon deutlich län-
ger auf regionaler Ebene zu-
sammengearbeitet.“ Der ZRW
seinerseits sei ein Beispiel da-
für, quasi von Null ein Netz-
werk aufgebaut zu haben, das
sich sowohl durch politische
Unterstützung als auch Enga-
gement aus der Wirtschaft her-
aus auszeichne.

Man sei sich bewusst, „dass
es Regionen gibt, die mit mehr
Ressourcen arbeiten können
als wir“, sagt Schwöbel. Doch
das Fachbüro habe eine große
Erfahrung und biete, kostenlos
für die Partner, gute Veranstal-
tungen und Service an, den es
zu nutzen gelte. |kgi

Ein Beispiel macht Schule
Ein Verein, der antritt, Wirt-
schaft, Wissenschaft, Politik
und Forschung zu verzahnen,
damit die Potenziale seiner
Region sichtbarer werden
und ihr Stellenwert nach in-
nen wie nach außen gehoben
wird. Was in der Westpfalz
der ZRW ist, fehlte im Saar-
land bisher. Nun hat sich in
Saarbrücken ein Netzwerk ge-
gründet und dabei genau in
Richtung Pfalz geschaut.

Wirtschaftsregion Saarbrü-
cken, kurz Wirs, nennt sich der
am 18. Januar gegründete Ver-
ein. Noch stecke man in den
Kinderschuhen, erzählt Lukas
Köppen, Wirs-Geschäftsführer
und Regionalentwickler im Re-
gionalverband Saarbrücken.
Gerade erst sei beispielsweise
die Internetpräsenz fertigge-
stellt.

Angetreten ist das Netzwerk,
um gemeinschaftlich die Wirt-
schaftskraft und damit die Zu-
kunft der Region zu sichern. Es
geht um die Schaffung und Si-
cherung von Arbeitsplätzen,
die Nutzung der Kompetenzen
aus Wissenschaft und For-
schung für mittelständische
Unternehmen und die Erhö-
hung des Bekanntheitsgrads
der Wirtschaftsregion außer-
halb des Saarlandes und eben-
so um die Steigerung der Le-
bensqualität, kurze Entschei-
dungswege und die Grenzen
überschreitende Kooperatio-
nen.

Um dieses Ziel zu erreichen,
werde der Verein regionale
Wirtschaftsakteure zusam-
menführen, ihnen eine Platt-
form zum gegenseitigen Aus-
tausch bieten und Synergien
schaffen, letztlich zweckdienli-
che Projekte initiieren, unter-

Neues Netzwerk in Saarbrücken nimmt sich den Verein Zukunftsregion Westpfalz zum Vorbild

stützen oder selbst durchfüh-
ren. „Über die Verzahnung von
Wirtschaft, Wissenschaft, For-
schung, Politik und Verwal-
tung soll der Wirtschaftsstand-
ort der Region Saarbrücken at-
traktiver, bekannter und auch
außerhalb des Saarlandes
sichtbarer gestaltet werden.
Wir verstehen uns als Kontakt-
stelle zwischen Wirtschaft,
Wissenschaft und Forschung,
Kreditwirtschaft und Politik
sowie als Impuls- und Ideenge-
ber für die positive Entwick-
lung und zukunftsorientierte
Gestaltung unserer Region“,
wirbt Wirs.

Es ist kein Zufall, dass dieser
Ansatz sich wie eine Zusam-
menfassung der Arbeit liest,

die der ZRW seit 2012 leistet.
Die saarländische Initiative hat
sich die Westpfälzer zum Vor-
bild genommen, wie Köppen
berichtet. „Wir haben auch Bei-
spiele aus Hannover und der
Metropolregion Rhein-Neckar
analysiert“, blickt Köppen auf
die Zeit der Vorbereitungen zu-
rück. „Doch die Struktur der
Westpfalz, die Herausforde-
rungen vor denen die West-
pfalz steht, und die Lösungen,
die gefunden wurden, passen
am besten auf unsere Situati-
on.“

Wie die Westpfalz mit Kai-
serslautern sei die Region Saar-
brücken (der Regionalverband
umfasst zehn Städte und Ge-
meinden und hat 330.000 Ein-

wohner) durch ein Zentrum
gekennzeichnet, in dem sich
die Wirtschaftskraft bündelt.
Die klassische Wirtschaftsför-
derung mit Unternehmensak-
quise und Flächenvermarktung
sei etabliert, zu kurz komme je-
doch das Standortmarketing,
die Kommunikation von Wirt-
schaft, Wissenschaft und For-
schung beispielsweise.

Für ZRW-Geschäftsführer
Hans-Günther Clev war es kei-
ne Frage, den Saarländern be-
hilflich zu sein. Fragen zur Sat-
zung, Tipps fürs Organisatori-
sche, Erfahrungen bei der Pro-
jektauswahl – Clev stand für
einen intensiven Austausch be-
reit. „Wirs ist für den ZRW kei-
ne Konkurrenz“, betont Clev

und ergänzt: „Auch wir werden
ja von der Metropolregion
Rhein-Neckar beraten.“ Was
etwa die Wirtschaftsstruktur,
den Arbeitsmarkt und die Be-
völkerungsentwicklung ange-
he, sei die Wirtschaftsregion
Saarbrücken der Westpfalz na-
he. Perspektivisch seien daher
Kooperationen nicht ausge-
schlossen, sagt Clev. „Die Hand
ist ausgetreckt.“

Das benachbarte Saarland
hat der ZRW schon länger im
Blick. So kommen einige Mit-
glieder des Vereins aus diesem
Bundesland. Für Unterneh-
men, aber auch für Tagesaus-
flügler und Touristen spielen
Grenzen zudem ohnehin keine
Rolle. |kgi

Der Gründungsvorstand des Ver-
eins Wirtschaftsregion Saarbrü-
cken besteht aus juristischen Per-
sonen. Diese sind Creditreform
Saarbrücken Dr. Uthoff KG, Ianeo
Solutions GmbH, Landeshaupt-
stadt Saarbrücken, Markus Zieg-
ler Steuerberatungsgesellschaft
mbH, Mittelstadt Völklingen,
MType media GmbH, Regional-
verband Saarbrücken, Sparkasse
Saarbrücken, TÜV Nord Bildung
GmbH & Co. KG und Bildungs-
zentrum Völklingen. Zu den
Gründungsmitgliedern gehören
außerdem die Data One GmbH
und die Klaus Faber AG. |kgi

ZUR SACHE

Die Wirs-Gründer
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Arne Schwöbel (links) und Jan
Kuper vom Innovationsbüro
mit der Partnerschaftsurkun-
de. FOTO: BIENE/FREI

Das erste Bild von Wirs: Die Gründungsinitiatoren mit dem unterzeichneten Gründungsdokument.
In der Mitte Peter Gillo, Direktor des Regionalverbandes Saarbrücken. FOTO: KÖPPEN/FREI



Ein Dach für Kreative
Ein Unterstützungsverein, der
einen Kulturmanager einstellt,
um den künstlerisch Aktiven in
organisatorischen Belangen
den Rücken frei zu halten, die
oftmals viel Zeit kosten und
nicht professionell genug erle-
digt werden können. Diese Vi-
sion soll für die Westpfalz
Wirklichkeit werden. Zur
Gründungsversammlung am
11. April in Kaiserslautern sind
alle freien Kunstschaffenden
der Westpfalz eingeladen.

Die Idee des Unterstützungsver-
eins ist während der offenen
Treffen der freien Kunstszene
entstanden, zu denen der Verein
Zukunftsregion Westpfalz
(ZRW) und das Kulturreferat
Kaiserslautern seit dem Früh-
sommer 2015 wiederholt einge-
laden haben. „Die Resonanz war
immer groß, mit jeweils 40 bis
50 Teilnehmerinnen und Teil-
nehmern, Vertretern von Verei-
nen und auch Einzelkünstlern
und Kreativen“, erzählt Chris-
toph Dammann, Leiter des Kul-
turreferats Kaiserslautern. Viele
Bedürfnisse seien artikuliert
und viele Projekte verabredet
worden.

Aus diesen Diskussionen kris-
tallisierte sich im vergangenen
Herbst 2017 die Idee heraus, ei-
nen Unterstützungsverein zu
gründen, der einen Kulturmana-
ger oder eine Kulturmanagerin
einstellt, um den Kreativen in
der Westpfalz organisatorisch
den Rücken frei zu halten. „Das

Neuer Verein will Kunstschaffende organisatorisch unterstützen

bedeutet einen großen Schritt
nach vorn in der Unterstützung
der freien Kulturszene der West-
pfalz“, sagt ZRW-Geschäftsfüh-
rer Hans-Günther Clev.

Der Unterstützungsverein
werde nicht selbst künstlerisch
tätig, betont Dammann. Ziele
und Aufgaben hat seit Novem-
ber eine achtköpfige Arbeits-
gruppe erarbeitet. Sie sehen die
Unterstützung bei der Recher-
che und Einwerbung von Förder-
mitteln für Projekte der Kultur-
arbeit sowie bei der Kommuni-
kation mit Behörden vor, Bera-
tung bei der Werbung und Öf-
fentlichkeitsarbeit für Veran-

staltungen und Hilfe bei der Su-
che nach Räumlichkeiten für
Projekte. Lobbyarbeit, die Kom-
munikation untereinander wie
gegenüber Kommunen und
Kontakte zu anderen Künstler-
wetzwerken, die eine ähnliche
Richtung verfolgen, stehen
ebenfalls auf der Liste der Leis-
tungen, die Mitglieder künftig in
Anspruch nehmen können sol-
len.

Die achtköpfige Arbeitsgrup-
pe hat auch die Gründungsver-
sammlung des Vereins am 11.
April im Theodor-Zink-Museum
in Kaiserslautern vorbereitet.
Dabei werden die neu erarbeite-
te Satzung diskutiert sowie ein
Vorstand gewählt werden.

Der ZRW hat sich bereit er-
klärt, bis Ende 2018 die Kosten
für die Finanzierung einer hal-
ben Kulturmanagementstelle zu
übernehmen und sieht gute Per-
spektiven für eine Anschlussför-
derung durch das Land. |kgi

INFO
Gründungsversammlung des Unter-
stützungsvereins für die freie Kunst-
szene, Mittwoch, 11. April, 18 Uhr,
Scheune des Theodor-Zink-Muse-
ums, Steinstraße, Kaiserslautern
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So fing alles an: Das erste Treffen der freien Kreativenszene im
Juni 2015 in Kaiserslautern. FOTO: ZRW/FREI

„Die Arbeit ist das eine, doch auch
in den acht Stunden, die der
Mensch für seine Freizeit zur Ver-
fügung hat, im Angebot von Ver-
einen und Kultur, entscheidet
sich, ob er in der Region bleibt
oder nicht“, ist ZRW-Geschäfts-
führer Hans-Günther Clev über-
zeugt. Um die Menschen abzuho-

Zur Sache: Kultursponsoring füllt
Nischen im regionalen Angebot

len, wo sie stehen, unterstütze
der ZRW gerade solche Kulturver-
anstaltungen, die die übliche Pa-
lette abrunden können: „Von Fa-
do bis zum neugegründeten Trio
Musa Sacra, das sich der geistli-
chen Musik widmet, und auch
grenzüberschreitende Projekte“,
nennt Clev Beispiele. |kgi SEITE 22

• •• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •

Mo – Do

Kostenf
reie

Sprech
zeiten f

ür

Gründu
ngs-

interess
ierte

16. April

2018

Existe
nz-

gründ
er-

semin
ar

1,2,3,
GO-

Wettbew
erb

Kreative
/

innovat
ive

Gründu
ngsidee

n

gesuch
t!

Tel 06337 / 6637

Frankfurt Airport Shuttle

Ihre Verbindung von der
WestPfalz zum Rest der Welt

Kaiserslautern I Saarbrücken

Erfahrene und hoch qualifizierte
Lernbegleiter

International anerkannte und
etablierte Programme

Individuelles Lernen in einem
wertschätzenden, stressfreien
und kreativen Umfeld

International
School Westpfalz

Marktstraße 37
66877 Ramstein-Miesenbach
www.is-westpfalz.de

Einstieg
jederzeit
möglich!

Mitreden können und wissen, was in der Pfalz und der 
Welt passiert ‒ mit der RHEINPFALZ-App auch zwischen 
Hauptgang und Dessert.

Infos und Angebote:
rheinpfalz-to-go.de
und 0631 3701-6640

Mitreden können und wissen, was in der Pfalz und der 

UNSER LIEFERANT FÜR

GESPRÄCHSSTOFF



Naturwunder der Westpfalz

50 Landschafts- und Naturbilder von fünf Foto-
grafen waren vier Wochen lang in der Kundenhalle
der Kreissparkasse in Kaiserslautern zu sehen – ideal
für Kunden und Einkaufsbummler. Zuvor lief
die Ausstellung „Naturwunder Westpfalz“ bereits er-
folgreich während der Pirmasenser Fototage. Im
April werden die schönen An- und Aussichten auch
in der Vorderpfalz den Blick nach Westen öffnen.
„Die Bilder werden in Annweiler beim Sportbund

ausgestellt“, erzählt der Pirmasenser Fotograf Harald
Kröher, der die Ausstellung initiiert hat. Die Natur-
wunder können aber auch am heimischen Tisch be-
wundert werden. Einige der Fotos sind im vom Ver-
ein Zukunftsregion Westpfalz aufgelegten Westpfalz-
Bildband veröffentlich. Der Band ist in dessen Ge-
schäftsstelle in Kaiserslautern, Bahnhofstraße 26 -
28, sowie in Buchhandlungen erhältlich. |kgi

1772 Kilometer für unheilbar kranke Kinder
Es ist ein großes Vorhaben,
doch um Ruhm geht es Andre-
as Hesch aus Katzweiler nicht.
Der Heilpraktiker verbindet
Sport und karitatives Engage-
ment: Er sammelt mit den
Läufen für das Kinder- und Ju-
gendhospiz in Kaiserslautern.

Die Laufserie beginnt am 29.
April in Kindsbach und endet
am 9. Juni in Kaiserslautern.
Dazwischen liegen Stationen in
der ganzen Westpfalz, zum Bei-

Andreas Hesch läuft 42 Marathons an 42 Tagen – Benefiz fürs das Kinder- und Jugendhospiz
spiel in Katzweiler, Ramstein,
Kusel, Wolfstein. Schulen sind
dabei, Sportvereine, Firmen;
kurzentschlossene Ausrichter
können sich noch melden.

Hesch will, dass viele Men-
schen mitlaufen, einen Kilome-
ter, zwei, fünf oder zehn, in
Gruppen oder solo. Die Teilnah-
me ist nicht an eine Spende ge-
bunden, doch überall werden
Spendenboxen für Münzen und
Scheine zugunsten des Kinder-
und Jugendhospizes stehen.

Für den Verein ZRW war es
selbstverständlich, Hesch zu
unterstützen. „Das Engage-
ment und das Thema sind aller
Unterstützung wert“, sagt Ge-
schäftsführer Hans-Günther
Clev. Die Westpfalz biete bis-
lang nämlich nur einen Bruch-
teil der für ein menschenwür-
diges Sterben benötigten Hos-
pizplätze. |kgi

TERMINE UND ORTE
www.netkomed.de/kalender

Versteckt, verfolgt, ermordet
„Deine Anne. Ein Mädchen
schreibt Geschichte“ heißt die
Wanderausstellung, die der Be-
zirksverband Pfalz am Sonntag,
8. April, 11 Uhr, im Forum Alte
Post in Pirmasens eröffnet. Kon-
zipiert wurde sie vom Anne
Frank Zentrum Berlin und dem
Anne Frank Haus in Amsterdam.

Die Ausstellung erzählt nicht nur
die erschütternde Lebensge-
schichte des jüdischen Mädchens
Anne Frank (1929-1945), das zur
Symbolfigur gegen die Un-
menschlichkeit des Nationalso-
zialismus wurde. Sie ist auch
kommunikativer Lernort mit ei-

Bezirksverband zeigt Anne-Frank-Ausstellung in Pirmasens – Ergänzendes Begleitprogramm in sieben Orten
nem historischen und einem ak-
tuellen Teil. Besucher sind einge-
laden, sich mit Antisemitismus,
Rassismus und Diskriminierung
sowie der Bedeutung von Frei-
heit, Gleichberechtigung und De-
mokratie auseinanderzusetzen.

Die Ausstellung mit großen
Bildwänden will nicht zuletzt ju-
gendliches Engagement fördern.
Ein aktueller Teil wendet sich di-
rekt an junge Menschen. Außer-
dem ermutigen jugendliche Aus-
stellungsführer ab 15 Jahren un-
ter dem Leitgedanken „Jugendli-
che begleiten Jugendliche“
Gleichaltrige, sich aktiv mit Ge-
schichte und Gegenwart gleicher-

maßen zu beschäftigen. Für
Schulklassen ist der Eintritt frei.

Die Schau wird durch Film- und
Theateraufführungen, Stadt-
rundgänge, Lesungen und Vorträ-
ge ergänzt. Sie finden zwischen
dem 8. und dem 29. April in Kai-
serslautern, Pirmasens, Wald-
mohr, Zweibrücken, Hauenstein,
Hornbach und Landau statt und
widmen sich der Biografie Anne
Franks, dem jüdischen Leben in
der Region und der Deportation
sowie humanem Handeln in un-
menschlichen Zeiten. Beteiligt
sind etwa das Chawwerusch- und
das Pfalztheater, die Schauspiele-
rin Hannelore Bähr, die Autorin

Marion Bischoff und der Histori-
ker Roland Paul. |kgi

INFO
— Ausstellung „Deine Anne. Ein Mäd-

chen schreibt Geschichte“, Forum Al-
te Post, Poststraße 2, Pirmasens.
Sonntag, 8. April, bis Freitag, 4. Mai,
täglich außer montags 10 bis 17 Uhr.

— Allgemeine Führungen: Mittwoch, 18.
April, 16 Uhr, Sonntag, 22. April, 14
Uhr, Freitag, 27. April, 16 Uhr, und
Dienstag, 1. Mai, 14 Uhr.

— Alle Veranstaltungen des Begleitpro-
gramms, die Termine, Veranstal-
tungsorte und Eintrittspreise sind un-
ter www.bv-pfalz.de/annefrank ab-
rufbar.

Am 12. Januar verstarb nach
schwerer Krankheit im Alter
von 87 Jahren Dr. h.c. Arno
Krause. Sein Leben stand im
Zeichen der europäischen Eini-
gung und der deutsch-franzö-
sischen Aussöhnung, im Saar-
land wie in der Pfalz.

Frieden unter den Völkern. Diese
Idee vertrat Arno Krause zeitle-
bens, mit mitreißender Begeis-
terung und zutiefst humanisti-
scher Überzeugung. Die Euro-
päische Akademie in Otzenhau-
sen im Nordsaarland, deren
Gründer und Vorsitzender er
war, ist steingewordenes Sym-
bol dessen, was den Großteil von
Krauses Leben ausmachte.

Alle Positionen, die der am 2.
Mai 1930 geborene gelernte
Bankkaufmann bekleidete, ste-
hen in engem Zusammenhang
mit dem europäischen Gedan-
ken. Auch die des Schatzmeis-
ters der Aktionsgemeinschaft
Bobenthal-St. Germanshof, die
genau dort europäische Begeg-
nungen fördert, wo zwischen
Pfalz und Frankreich am 6. Au-
gust 1950, am Vorabend der Eu-
ropakonferenz in Straßburg, 300
Studenten aus neun Ländern die
Schlagbäume durchbrachen und
für ein geeintes Europa demons-
trierten. Krause hat sich auch
diesem Feld gewidmet. Der ZRW
wird Arno Krause in herzlicher
Erinnerung behalten. |kgi

Nachruf:
Der große Europäer
Arno Krause ist tot

33 Kunstschaffende aus der
Pfalz und Elsass/Lothringen
haben sich zum Netzwerk Ate-
liers über Grenzen zusammen-
geschlossen. Ihre Kunsträume
präsentieren sie in einer ge-
meinsamen Broschüre.

Keramik, Wachs, Holz, Glas, Me-
tall, Fotografie, Strick und Leder:
Die Palette der Kunst- und De-
signarbeiten ist groß im Netz-
werk Ateliers über Grenzen. 33
Kunstschaffende machen mit
und präsentieren sich in einer
zweisprachigen Broschüre. Die-
se ist in den Ateliers, in Beher-
bergungsbetrieben und Touris-
teninformationen dies- und jen-
seits der Grenze erhältlich. Ver-
mieter von Privatunterkünften
können das Büchlein bei Petra
Würth in Petersbächel, Telefon
06393 1243, anfordern.

Die Idee sei auf offene Ohren
gestoßen, erzählt Würth. Geld
für das Bürgerprojekt kam aus
Leader-Mitteln, Unterstützung
bei der Übersetzung vom Verein
ZRW – als ein Schritt auf dem
Weg, die Grenzregion zu Frank-
reich stärker in den Fokus zu
nehmen. |kgi

Grenzregion:
Künstler und Designer
vernetzen sich
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Ist mit Tempo 6 unterwegs:
Andreas Hesch. ARCHIVFOTO: VIEW

Die Ausstellung „Deine Anne“
spricht gezielt junge Menschen
an. FOTO: FOTOSTUDIO BRANDES/FREI

Im Alter von 87 Jahren verstor-
ben: Arno Krause. FOTO: FREI



Beim Rheinland-Pfalz-Tag Präsenz zeigen
Auch wenn der Blick bereits
nach vorn geht und sich der
Fokus recht bald schon aufs
Landesfest 2019 in der Pfalz
richtet: Wenn der Rheinland-
Pfalz-Tag demnächst in Rhein-
hessen Station macht, möchte
der ZRW ebenfalls nicht feh-
len. Der Verein wird am ersten
Juni-Wochenende in Worms
präsent sein.

Beim Rheinland-Pfalz-Tag anno
2015 in Ramstein-Miesenbach
war die Teilnahme nachgerade
Pflicht, ebenso wie zuvor in Pir-
masens. Klar, dass der ZRW je-
weils Flagge gezeigt hat, als alle
Augen in die Westpfalz gerich-
tet waren. Dies auch im kom-
menden Jahr in Annweiler zu
tun – Ehrensache. „Wir werden

Vereine ZRW und ZMRN haben gemeinsamen Auftritt in Worms – Größere Präsentation 2019 in Annweiler geplant
im kommenden Jahr in Annwei-
ler auf jeden Fall vertreten sein,
werden wieder einen Stand be-
stücken, werden dabei auch ei-
nige Aktionen starten“, kündigt
ZRW-Projektmanager Arne
Schwöbel an. „Annweiler liegt
mitten im Pfälzerwald, sozusa-
gen direkt vor unserer Tür. Da
wollen wir natürlich Präsenz
zeigen“, betont auch Hans-Gün-
ther Clev.

Der Geschäftsführer des Ver-
eins Zukunftsregion Westpfalz
erachtet allerdings auch den
Abstecher in die Nibelungen-
stadt am ersten Juni-Wochen-
ende als durchaus wichtig, zu-
mal sich der ZRW dort Seite an
Seite mit einem strategischen
Partner präsentiert: Der Verein
Zukunft Metropolregion Rhein-

Neckar (ZMRN) hatte sich ent-
schieden, in Worms Präsenz zu
zeugen. Der Einladung des Inte-
ressenverbunds der Metropol-
region, sich nun gemeinsam zu
zeigen, ist der ZRW gerne ge-
folgt. „Wir können uns damit
auch mal bei den Kollegen er-
kenntlich zeigen für so manche
Unterstützung“, sieht Clev die
gemeinsame Teilnahme am
Rheinland-Pfalz-Tag auch als
ein Zeichen für die Zusammen-
arbeit zweier Institutionen, die
ähnliche Ziele und Strategien
verfolgen und dabei auf einigen
Feldern kooperieren.

In Worms werden Landes-
fest-Besucher einige Informa-
tionen über die Westpfalz er-
halten, dabei auch ein symboli-
sches Aushängeschild wie den

„digitalen Bierdeckel“ in Augen-
schein nehmen können.

Der Rheinland-Pfalz-Tag 2018
geht von Freitag bis Sonntag, 1.
bis 3. Juni, über die Bühne. Rund
300.000 Besucher werden an
den drei Festtagen in der Nibe-
lungenstadt erwartet. Für das
Großereignis laufen die Vorbe-
reitungen schon seit Längerem
auf Hochtouren. Auf einer Fest-
meile zwischen Bahnhof und
Rheinufer soll sich Worms von
seiner besten Seite zeigen.

Der Rheinland-Pfalz-Tag wird
seit 1984 alljährlich ausgerich-
tet. In Worms wird das auch als
Landesfest bezeichnete Großer-
eignis Anfang Juni seine 34. Auf-
lage erfahren. Bereits zum zwei-
ten Mal nach 1986 ist die Stadt
Gastgeber. |cha

Anfang Mai zu Gast
bei Kömmerling
Die Reise führt diesmal in die
Südwestpfalz. Am 3. Mai ver-
heißt ein Besuch in Pirmasens
interessante Einblicke: Köm-
merling Chemie ist Gastgeber
beim „Business Meeting West-
pfalz“. Die sechste Auflage der
Veranstaltungsreihe führt die
Teilnehmer zu einem interna-
tional agierenden Produzenten
von Kleb- und Dichtstoffen.

Zweimal jährlich lädt der Verein
Zukunftsregion Westpfalz ge-
meinsam mit den Wirtschaftsju-
nioren Kaiserslautern, der west-
pfälzischen Vereinigung im
Bundesverband mittelständi-
sche Wirtschaft (BVMW) und
dem Radiosender RPR1 dazu ein,
bei einem ausgesuchten Unter-
nehmen Einblicke zu gewinnen.
Dabei wartet neben allerlei In-
formation auch die gute Gele-
genheit, neue Kontakte zu knüp-
fen, bestehende zu pflegen und
womöglich sogar Ansätze einer
eventuellen Zusammenarbeit zu
erkunden.

Die Kömmerling Chemische
Fabrik GmbH gilt als internatio-
nal führender Hersteller von
qualitativ hochwertigen Kleb-
und Dichtstoffen. Das 1897 in
Pirmasens gegründete Unter-
nehmen ist seit dem vergange-
nen Jahr unter dem Dach des US-
amerikanischen Konzerns H. B.
Fuller angesiedelt, der damit
wiederum zum zweitgrößten
Produzenten von Kleb- und
Dichtmitteln weltweit avanciert
ist. Um diesem Rang weiterhin
gerecht zu werden, sind fort-
während innovative Entwick-
lungen gefragt. Wie in Bran-

Sechstes „Business Meeting“ steht bevor
chenkreisen weltweit beachtete
neue Technologien in puncto
Kleben und Dichten an süd-
westpfälzischer Stätte entwi-
ckelt werden, darüber erfahren
die 45 Teilnehmer des „Business
Meetings“ am Donnerstag, 3.
Mai (ab 15 Uhr), so einiges. Bli-
cke hinter die Kulissen ver-
spricht eine Betriebsbesichti-
gung, auch stellt das Unterneh-
men seine Variante des innova-
tiven Produktionsprozesses
nach dem sogenannten Stage-
Gate-Modell vor.

Die nächste Station der Reihe
„Business Meeting Westpfalz“
ist ebenfalls bereits terminiert.
Siebte Anlaufstelle für Unter-
nehmer, Repräsentanten aus Po-
litik und Gesellschaft sowie wei-
tere Interessierte wird im Au-
gust ebenfalls eine südwestpfäl-
zische Stadt sein: Gastgeber ist
am 30. August die TLT Turbo
GmbH mit Sitz in Zweibrücken.
TLT zählt ebenfalls zu den soge-
nannten „Global Playern“. Als ei-
ner der führenden Ventilatoren-
Hersteller weltweit hat die Fir-
ma vor allem bei der Entwick-
lung höchstdimensionierter
Ventilatoren Bekanntheit er-
langt. Komplexe Lösungen aus
Zweibrücken sind für die Belüf-
tung unterirdischer Verkehrs-
systeme gefragt, kommen bei
Straßen- und Bahntunneln so-
wie U-Bahnen zum Einsatz. |cha

INFO
Mehr zu den „Business Meetings“
und Anmeldung beim ZRW unter Te-
lefon: 0631 6011-10, E-Mail:
events@zukunftsregion-west-
pfalz.de, Frist: 15. April
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Zehntausende Besucher sind –
wie hier in Ramstein 2015 –
beim Rheinland-Pfalz-Tag zu
erwarten. Da zeigt auch der
Verein ZRW Flagge. FOTO: HAMM

ZAK - Kapiteltal - 67657 Kaiserslautern - Telefon: 0631.34117-0 - Telefax: 0631.34117-7777 - www.zak-kl.de

■ ... versorgt den Boden mit allen wichtigen Pflanzennährstoffen und
Spurenelementen.

■ ... sichert den Humusgehalt des Bodens und verbessert die Bodenstruktur.

■ ... erzielt eine Grunddüngung und eine Erhaltungskalkung.

■ ... garantiert ein aktiveres und gesünderes Bodenleben und bessere
Durchlüftung des Wurzelraums.

■ ... sorgt für eine frühere Erwärmung des Bodens im Frühjahr und
eine Verringerung der Erosionsgefahr.

■ ... stärkt die Widerstandskraft der Pflanzen durch die erhöhte
Wasseraufnahme und -speicherung.

■ ... hilft Kosten zu sparen durch eine schnelle und einfache Abwicklung
beim Einkauf vor Ort.

■ ... eignet sich hervorragend für den Öko-Landbau.

Bio-Kompost: Unser Qualitäts-
Düngemittel für die Landwirtschaft ...

WIRMÖCHTENMIT IHNEN DAS
WACHSTUM FÖRDERN

Hier finden Sie das Jahreszeug-
nis der RAL-Gütesicherung mit
Anwendungshinweisen für die
Landwirtschaft:
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– WIR LEBEN PFALZDIE RHEINPFALZ

Freizeit-Tipps: Für kleine Forscher und große Entdecker // Info-Veranstaltung:
Soziale Medien in Unternehmen // „Kultur Westpfalz“: Dachverein gegründet

Sonderbeilage in Zusammenarbeit mit dem Verein ZRW – Juni 2018

Region mit Zukunft
Westpfalz: Arbeit – Kultur – Leben



Mit Selbstbewusstsein die Kräfte bündeln

Mehr als 500.000 Menschen le-
ben in der Westpfalz, auf einer
Fläche, die größer ist als das
Saarland. Die Region umfasst
das Pfälzer Bergland mit dem
höchsten Berg der Pfalz, dem
Donnersberg, die Stadt Kai-
serslautern und ihr Umland,
die Westricher Moorniede-
rung und die Sickinger Höhe
im Westen bis nach Zweibrü-
cken und Pirmasens im Süden,
sowie den westlichen Teil des
Pfälzerwaldes.

Ausgedehnte Wälder, sanfte
Hügel und rote Felsen prägen
das Bild der Region. Jeder kennt
den Pfälzerwald, das größte zu-
sammenhängende Waldgebiet
Deutschlands – ein einzigarti-
ges Stück Natur und touristi-
sches Highlight der Region. Und
immer noch ist der 1. FC Kai-
serslautern das wichtigste Iden-
tifikationsmerkmal. Die West-
pfalz bietet aber – zum Glück –
weit mehr als nur schöne Land-
schaften und den FCK.

Sie hat sich in den vergange-
nen Jahren erfolgreich zu einer
Region gewandelt, die nicht nur
Vorreiter im Bereich Digitalisie-
rung sowie wichtiger Hoch-
schul- und Forschungsstandort
ist, sondern auch IT/Software-
Experten und zahlreiche erfolg-
reiche, international vernetzte
mittelständische Unternehmen
mit besonderen Kompetenzen
im Bereich Maschinenbau und

Diese Sonderbeilage gibt Einblick in die Aktivitäten des Vereins Zukunftsregion Westpfalz (ZRW) und bietet viele
Informationen zur Region. Aktuell zählt der ZRW 312 Mitglieder. Darunter sind sowohl Unternehmen sowie Vertreter aus
Wissenschaft und Bildung als auch Institutionen, Vereine, Verbände, Gebietskörperschaften und Privatpersonen.

Automotive beheimatet. Beson-
ders das Oberzentrum Kaisers-
lautern erlebte in den vergange-
nen Jahren einen sichtbaren
Aufschwung, der sich im Bevöl-
kerungswachstum über die
„magische“ 100.000-Einwoh-

ner-Marke hinaus zeigte. Der
Großstadtstatus gibt der Stadt
neues Selbstbewusstsein.
Gleichzeitig gibt es viel zu tun,
sowohl in den größeren Städ-
ten, als auch in den ländlichen
Teilen der Region, die zuneh-

mend mit Abwanderung zu
kämpfen haben. Besonders das
Thema Fachkräftesicherung
entwickelt sich zu einer immer
größeren Herausforderung.

Im Jahr 2012 hat sich der Ver-
ein Zukunftsregion Westpfalz

(ZRW) gegründet, um die Kräfte
innerhalb der Westpfalz zu
bündeln, damit diese auch in
Zukunft für alle Menschen und
Unternehmen attraktiv bleibt.
Die vorliegende Sonderbeilage
gibt einen Einblick in die Aktivi-
täten des Vereins ZRW sowie
seiner Mitglieder und infor-
miert darüber, was sich in der
Region bewegt. Dabei reicht das
Themenspektrum von Unter-
nehmensporträts über Stand-
ortfaktoren wie etwa die Ver-
sorgung mit schnellen Internet-
verbindungen und guten Aus-
bildungsmöglichkeiten bis hin
zu kulturellen Events. |msw

INFO: ZRW-NEWSLETTER
Wer den Newsletter des Vereins Zu-
kunftsregion Westpfalz (ZRW)
abonnieren möchte, kann sich auf
der Startseite der Internetseite
www.zukunftsregion-westpfalz.de
dafür eintragen oder aber auch
formlos die entsprechende Bitte an
info@zukunftsregion-westpfalz.de
senden.
Der Newsletter erscheint alle zwei
Monate, der nächste Anfang Juli.
Mit dem Newsletter erhalten die
Abonnenten die neusten Informa-
tionen zu Projekten und Veranstal-
tungen sowie weitere Nachrichten
aus dem Verein und zu wichtigen
Entwicklungen in der Region West-
pfalz. ZRW-Mitglieder können über
diesen Kanal außerdem über eige-
ne Aktivitäten und Veranstaltungen
informieren.

In ständiger Bewegung: Neue At-
traktionen im Dynamikum Pirma-
sens Seite 3

In die Vergangenheit reisen: Burg
Lichtenberg, Keltendorf und Oppi-
dum, Burg Berwartstein Seite 4

Die Welt unterTage: Besucherberg-
werke und Bergbaumuseum in
Imsbach Seite 5

Wassersport und Wandern: Seen,
Weiher und Wooge, wild-romanti-
sches Karlstal Seite 6

Tierische Begegnungen: Im Zoo in
Kaiserslautern kommen sich Besu-
cher und Bewohner nah Seite 7

Konzept erstellt: Park- und Erho-
lungsanlage Amseldell soll wieder
ein Schmuckstück werden Seite 8

Neue Mitglieder: Lokale Arbeits-
gruppen Pfälzerwald plus, Don-
nersberger und Lautrer Land, We-
strich-Glantal / Verbandsgemeinde
Rodalben Seite 9

Auf einen Blick: Die Mitglieder des

INHALT

Vereins Zukunftsregion Westpfalz
in der Übersicht Seite 10 bis 12

Neues Mitglied: Städtische KL.digi-
tal GmbH Seite 13

Neue Mitglieder: Heinz Port Appa-
rate Vertriebsgesellschaft mbH und
klip-asca GmbH / Wenk Immobili-
en / Versicherungsvertretung Jo-
chen Henn Seite 14

Neues Mitglied: mf-Möbel GmbH
in Kleinsteinhausen Seite 15

Programm „Trafo“ soll kulturelle
Angebote in ländlichen Regionen
stärken / „Kultur Westpfalz“: Krea-
tive gründen Dachverein Seite 16

Donnersbergkreis: Die Kulturszene
wächst und hat jede Menge zu bie-
ten Seite 17

Info-Veranstaltung: Soziale Medien
im Unternehmen / Rückblick:
Rheinland-Pfalz-Tag und „Business
Meeting Westpfalz“ Seite 18

Aufgestiegen: Handballer der
Männerspielgemeinschaft Kaisers-

lautern gewinnen alle Spiele der
Runde Seite 19

Ausblick: Kommende Veranstal-
tungen des Vereins Zukunftsregion
Westpfalz Seite 20
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Kulturell wird den Westpfälzern viel geboten, wie etwa hier im Pfalztheater. FOTO: HARALD KRÖHER/FREI
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Groß und Klein mächtig in Bewegung
Aufpassen, Ruhe bitte, still sit-
zen, nicht berühren: Das sind
nachgerade Fremdworte in ei-
ner weithin einzigartigen Er-
lebniswelt, die in ständiger Be-
wegung ist. Das Dynamikum in
Pirmasens sucht wahrlich sei-
nesgleichen. In der ehedem
größten Schuhfabrik in der ge-
samten Südwestpfalz lassen
sich Natur und Technik spiele-
risch erforschen.

Spannend ist es allemal, Phäno-
mene der Natur hautnah zu erle-
ben. In ihrem Bewegungsdrang
werden Besucher von nichts
und niemandem ausgebremst –
allenfalls lässt sie Staunen inne-
halten. Auch wenn die große
Rutsche, die vom Obergeschoss
steil in den darunter liegenden

Dynamikum in Pirmasens wartet mit neuen Attraktionen auf – Im Strecktal „fliegen“ und zur Ruhe finden
hohen Raum führt, mit am meis-
ten frequentiert ist: Beim „Kur-
beln, Rennen, Springen“ – Motto
im Dynamikum –, beim Spurt,
bei der Achterbahnfahrt oder
beim Radfahren mit Blick auf ein
mitradelndes Skelett in einer
Spiegelbox geraten alle, die es
probieren, ebenfalls in Entzü-
cken. Übrigens wartet das Haus
seit Kurzem mit allerlei neuen
Attraktionen auf. So ermöglicht
die „Motion Base“, sich wie in ei-
nem Film zu bewegen, der sich
an der Wand verfolgen lässt.
Auch begleitet jetzt eine Smart-
phone-App die Entdeckungs-
tour.

Physikalische Gesetze und
hochkomplexe Zusammenhän-
ge lassen sich spielend erkun-
den. Das ist der Clou in der Aus-

stellung und bei den vielen Mit-
mach-Stationen. Die Möglich-
keiten, aktiv zu werden, lassen
keine Langeweile aufkommen.
Nicht mal dann, wenn das Dyna-
mikum beim Schulausflug zum
Klassenzimmer wird.

Gleich hinter dem Gebäude-
komplex, der die „Bewegungs-
fabrik“ beherbergt, geht das Ex-
perimentieren weiter: 13 Frei-
luft-Exponate widmen sich im
nahen Strecktalpark dem Thema
Fliegen. Der Parcours unter frei-
em Himmel schlägt aber auch
gleich die Brücke zur Ruhezone.
Verschnaufen lässt sich nach
den Anstrengungen gerade hier
im Park am besten. Die Oase lädt
vor allem sommers zu Rast und
Picknick ein. Weiher und toska-
nischer Duftgarten sind Anlauf-
stellen. Ein Wasserspielplatz
und Felder für Volleyball, Inli-
neskaten und Streetball verset-
zen aber auch im Grünen umge-
hend wieder in Bewegung. |cha

INFO
— Dynamikum Pirmasens, Im Rhein-

berger, Fröhnstraße 8,
Telefon: 06331 239430,
Internet: www.dynamikum.de

— Geöffnet montags bis freitags 9 bis
18, samstags, sonntags und an Feier-
tagen von 10 bis 18 Uhr
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Idyll inmitten der Schuhmetropole: Der Park im Pirmasenser
Strecktal liegt direkt hinter dem Dynamikum. FOTO: KRÖHER/ZRW-FREI

Malen mit Sand: Diese Station hat es den Geschwistern Leonardo
(links), Paolo und Gloria besonders angetan. FOTO: CHRISTIAN HAMM

Die Region bewegen

Machen Sie mit,
werden Sie Mitglied!

Als Verein bieten wir die Plattform,
vorhandene Kräfte der Region zu
bündeln. Wir treten als Impulsge-
ber und Projektkoordinator auf und
schlagen dabei Brücken zwischen
den einzelnen Beteiligten. Wir setzen
auf Synergien im gemeinsamen Han-
deln und wollen Herausforderungen
kooperativ angehen. Wir fördern die
innerregionale Zusammenarbeit, um
Teamgeist und einWir-Gefühl zu fes-
tigen. Weil wir gemeinsam noch stär-
ker sind.

Westpfalz –
unsere Region

Die Westpfalz umfasst die drei kreis-
freien Städte Kaiserslautern, Pirma-
sens und Zweibrücken sowie die vier
Landkreise Kusel, Donnersbergkreis,
Kaiserslautern und Südwestpfalz.
Diese Landkreise setzen sich aus 23
Verbandsgemeinden mit insgesamt
313 Ortsgemeinden zusammen.

Die Region bewegen

Der Verein
ZukunftsRegionWestpfalz

2012 ins Leben gerufen, führt der Ver-
ein ZukunftsRegion Westpfalz (kurz:
ZRW) Menschen, Unternehmen und
Organisationen aus allen Teilen der
Region zusammen, die sich gemein-
sam für die Stärkung der Westpfalz
einsetzen. Aktuell zählt der Ver-
ein über 310 Mitglieder, darunter
Unternehmen, Verbände, Kammern,
Gebietskörperschaften, Einrichtun-
gen aus Wissenschaft und Forschung
sowie Privatpersonen.

Nähere Informationen über den
Verein, unsere Projekte und
Anträge auf Mitgliedschaft unter:

www.zukunftsregion-westpfalz.de

ZukunftsRegionWestpfalz e.V.
Bahnhofstraße 26–28
67655 Kaiserslautern
Tel. (0631) 205 601 - 10
Fax (0631) 205 601 - 19
info@zukunftsregion-westpfalz.de



Reise zu Rittern und urweltlichen Wesen
Die „Ikonen der Eiszeit“ blei-
ben noch ein Weilchen im Mit-
telpunkt des Interesses: Dank
großer Resonanz ist die Aus-
stellung im Geoskop auf der
Burg Lichtenberg bis Ende Ok-
tober verlängert worden. So
zieht denn das Mammut-Mo-
dell im lichtdurchfluteten Foy-
er des Urweltmuseums weiter-
hin die Blicke auf sich. Doch
auch die Burg selbst ist zwei-
felsohne eine Attraktion.

Burg Lichtenberg ist das touristi-
sche Pfund des Kuseler Musikan-
tenlands. Die weitläufige Burg-
anlage lockt Ausflügler aus Nah
und Fern zum westlichen Zipfel
der Pfalz, die gut drei Kilometer
weiter am Fuße der Preußischen
Berge endet. Der Blick vom Berg-
fried verheißt bei schönem Wet-
ter beste Sicht.

Seit einem halben Jahrhun-
dert ist die Burg im Besitz des
Landkreises Kusel. Seither hat
sich viel getan, ist in den Erhalt
der verbliebenen Substanz in-
vestiert und behutsam so eini-
ges wiederaufgebaut worden.
Wie die Zehntscheune, in der
das Musikantenland-Museum
beredt Zeugnis ablegt von den
Wandermusikanten. Fast überall
auf der Welt, in den USA, in Aus-

Burg Lichtenberg nahe Kusel steht bei Ausflüglern hoch im Kurs – Geoskop bietet außergewöhnliche Einblicke

tralien, in China gar haben Musi-
ker aus der Westpfalz ihre Spu-
ren hinterlassen, dort über Som-
mer musizierend den Unterhalt
für sich und die ihren verdient,
die daheim sonst nur ein karges
Leben hätten fristen können.

Generationen von Menschen
haben als Kinder und Jugendli-
che die Burg kennengelernt: Die
Jugendherberge im alten Ge-
mäuer hat schon vor gut 90 Jah-
ren erste Übernachtungsgäste

aufgenommen. Ungezählt all die
vielen, die sich seither auf dem
Burggelände getummelt haben.

Acht Jahrhunderte ist es her,
dass ein erstes Dokument von
dieser Burg im Remigiusland
Zeugnis ablegt. 290 Millionen
Jahre länger zurück reicht aber
die Zeit, in die Besucher im Ur-
weltmuseum eintauchen kön-
nen. Die Mammut-Ausstellung
hat sich als Zugpferd erwiesen.
Dauerhaft indes zeigt das Geo-

skop auf 400 Quadratmetern
Ausstellungsfläche versteinerte
Tiere und Pflanzen aus der Zeit
vor den Dinosauriern: Amphibi-
en und Reptilien, Fische und
Bäume aus tropischen Farn- und
Schachtelhalmwäldern des
Perms. Auf grafischen Darstel-
lungen lässt sich die Landschaft
der Ur-Pfalz nachvollziehen.

In der geowissenschaftlichen
Zweigstelle des Pfalzmuseums
für Naturkunde (Pollichia-Mu-

seum) zeigt sich, dass das Nord-
pfälzer Bergland seit über 150
Jahren eine wahre Schatzkam-
mer für Naturforscher ist. |cha

INFO
— Burg Lichtenberg nahe Kusel; die

Burganlage ist ständig zugänglich.
— Das Geoskop hat während der Som-

mersaison jeden Tag von 10 bis 17
Uhr geöffnet.

— Telefon: 06381 993450, Internet:
www.urweltmuseum-geoskop.de

Zurück in die Eisenzeit
Die Zeitreise führt runde 2000
Jahre zurück: Wie einst die
Kelten lebten und die Nord-
pfalz bevölkerten, das lässt
sich wohl am besten im Kel-
tendorf bei Steinbach nach-
vollziehen. Doch finden sich
auf und um den Donnersberg
noch viele weitere Spuren der
Siedler, die in der Eisenzeit be-
reits eine beachtliche Kultur
entwickelt und auf dem Berg
eine Stadt errichtet hatten.

Funde zeugen von einer bereits
erstaunlich entwickelten Sozi-
alstruktur des Volksstamms,
der vor Christi Geburt auch das
nordpfälzer Bergland besiedelt
hatte. Es handelte sich sogar,
und darin sind sich Forscher ei-
nig, um eine der größten kelti-
schen Stadtanlagen in ganz Mit-
teleuropa, die den höchsten
Berg der Pfalz mächtig belebte.

Bei Grabungen sind noch vor
wenigen Jahren neue Erkennt-
nisse zur Architektur der Mau-
ern und Tore gewonnen wor-
den. Über 8,5 Klometer zogen
sich einst Mauern über den Berg
hin. Funde geben Aufschluss
über das Leben im Oppidum, je-
ner Stadtsiedlung, von der un-
weit vom höchsten Punkt des
höchsten Pfalz-Bergs noch stei-

Keltendorf und Oppidum zeugen von Siedlungen am Donnersberg
nerne Reste zu finden sind. Auf
einem Keltenwanderweg kön-
nen Besucher Eindrücke von
der Keltenstadt gewinnen. Un-
gleich anschaulicher aber spie-
gelt das Keltendorf im nahen
Steinbach die Geschichte wider.
Vor 15 Jahren ist dort der
Grundstein zu einer historisch
fundierten Rekonstruktion ei-
ner keltischen Siedlung gelegt
worden. Dabei aber lassen sich

nicht nur Bauten bestaunen.
Vor allem für Kinder gibt’s dort
viel auszuprobieren und so eini-
ges zu erleben. |cha

INFO
— Keltendorf am Donnersberg, Stein-

bach, Telefon: 06352 1712, Internet:
www.keltendorf-steinbach.de

— Geöffnet samstags von 11 bis 17,
sonntags von 10 bis 17 sowie in den
Ferien donnerstags, 15 bis 19 Uhr

Wo einst die Ritter
majestätisch thronten
Waffenarsenal, Küche und Fol-
terkammer, ein mehr als 100
Meter tiefer Brunnenschlund
und ein geradezu abenteuerli-
cher Eingang: Burg Berwart-
stein gilt nicht von ungefähr als
eines der interessantesten
Zeugnisse hochmittelalterli-
cher Baukunst.

Auf Burg Berwartstein lässt es sich gut gruseln
Die einzige im Wasgau heute

noch bewohnte Burg profitiert
von einem schön-schaurigen
oder gar gruseligen Ambiente –
je nach Gemütslage. Ein Blick in
die Folterkammer lässt erschau-
dern, wild-romantisch hingegen
wird es, wenn geheime Gänge
bei Kerzenschein erkundet wer-
den. Das 1152 erstmals urkund-
lich erwähnte Gemäuer brannte
1591 nach einem Blitzschlag völ-
lig aus. Ende des 19. Jahrhun-
derts wurde die Burg wieder
ausgebaut, allerdings nicht origi-
nalgetreu. Die Bewohner gelang-
ten einst nur durch eine enge Fel-
senröhre ins Innere. Das Loch ist
noch erhalten – heute führt der
Weg ungleich bequemer durch
ein großes Tor ins Burggelände.

Nach einer Burgführung lässt
es sich im nahen Naturbadesee
Seehof gut aushalten. 15 Hektar
groß ist der angestaute, drei Me-
ter tiefe See, der einen Bade-
strand zu bieten hat. |cha

INFO
Burg Berwartstein, Erlenbach bei
Dahn, Telefon: 06398 210,
Internet: www.burgberwartstein.de
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Ein Mammut grüßt gleich hinter den Glasfassaden des Urweltmu-
seums auf der Burg. ARCHIVFOTO: M. HOFFMANN

Beliebtestes Ausflugsziel im Kuseler Musikantenland: die Burg
Lichtenberg. FOTO: CHRISTIAN HAMM

Hereinspaziert: In historischen Gewändern können Kinder das
Keltendorf für sich erobern. FOTO: DONNERSBERGTOURISTIK/FREI

Trutzburg in exponierter Lage:
der Berwartstein bei Erlen-
bach. FOTO: TOURIST-INFO DAHN/FREI



„Vor der Hacke ist es duster“
Der Weg nach unten führt in
längst vergangene Zeiten: Bis
in die Epoche der Kelten zu-
rück reicht die Bergbautraditi-
on in manchen Teilen der Pfalz.
In Imsbach lässt sich bestau-
nen, was die Menschen im Lau-
fe zweier Jahrtausende an Bo-
denschätzen hinaus ans Licht
befördert haben. Die Grube
Maria gestattet einen Einblick
in die Welt unter Tage, ein Mu-
seum dokumentiert die Histo-
rie des Bergbaus in der Nord-
pfalz.

„Vor der Hacke ist es duster“:
Dieser Titel einer Führung lässt
erahnen, was Besucher erwar-
tet: Zum Saisonabschluss – in
diesem Jahr am Sonntag, 21. Ok-
tober – wartet die Bergbau-Er-
lebniswelt mit einem Spazier-
gang auf, den so mancher be-
klemmend finden mag: Ledig-
lich flackernde Kerzen erhellen
punktuell die Finsternis im Ber-
gesinnern. So wie einst, als die
Menschen in der Grube Maria
unter heute kaum mehr denkba-
ren Bedingungen ihrem gefähr-
lichen Broterwerb nachgingen.

Eines der beiden Besucher-
bergwerke – die Weiße Grube
ist derzeit wegen Sanierungsar-
beiten geschlossen – sowie ein

Besucherbergwerke und Bergbaumuseum erschließen in Imsbach die Welt unter Tage

Museum führen Besuchern ein
wichtiges Kapitel der Geschich-
te im einstigen Bergmanns-Dorf
am Donnersberg vor Augen. Das
Pfälzische Bergbaumuseum
weist eine Sammlung von
Schätzen auf, die aus den nahen
Gruben einst in schwerer Arbeit
zutage gefördert worden sind.
Drei montan-historische Rund-
wanderwege komplettieren die
Eindrücke. Die Weg-Stationen

können auf eigene Faust oder
aber unter fachkundiger Füh-
rung entdeckt werden.

Auch für Kinder wird die
dunkle Welt unter Tage erhellt:
Eigens sehen am 27. Juni sowie
am 11. und 25. Juli drei „Ferien-
tage unter- und übertage“
Gruben-Erkundung, Minerali-
ensuche und -bestimmung, ja
sogar auch eine Probespren-
gung vor. |cha

INFO
— Bergbau-Erlebniswelt, Ortsstraße 2,

Imsbach, Telefon: 06302 3722; Aus-
kunft auch beim Tourismusbüro in
Winnweiler, Telefon: 06302 60261;
Internet: www.bew-imsbach.de

— Geöffnet von April bis Oktober
samstags von 13 bis 17, sonn- und
feiertags von 11 bis 17 Uhr, in den
Ferien auch dienstags von 13 bis 17
Uhr. Weitere Termine sind nach Ab-
sprache möglich.
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FREIZEIT-TIPPS
Die Region bietet noch viele
weitere Sehenswürdigkeiten.
Die Gartenschau mit der impo-
santen Lego-Ausstellung ist si-
cherlich immer wieder die Fahrt
nach Kaiserslautern wert. Loh-
nende Ziele gibt es in der West-
pfalz-Metropole ohnehin in Fül-
le. Nicht minder empfehlens-
wert ist es aber, Zweibrücken
anzusteuern. Fasanerie, Ro-
sengarten und Landgestüt so-
wie die Rennbahn am Rand der
Stadtmitte gelten dort als Zug-
pferde. Zur Attraktion ist auch
das Projekt „Stadt am Wasser“
avanciert. An Wasserspielplatz
und Fischtreppe plätschert es
munter, ein Ort der Erholung ist
neu entstanden.

Mit viel Sehenswertem war-
tet auch die „Kleine Residenz“
im Norden der Pfalz auf. Kirch-
heimbolanden punktet nicht
nur mit dem nahen Donners-
berg, sondern wuchert mit
Pfunden wie Stadtpalais,
Schlosspark, Stadtmauer,
Wehr- und Tortürmen sowie
vielem mehr.

Einzigartig auf der anderen
Seite des Donnersbergs: das
Museum für Zeit, das die oh-
nehin museenreiche Stadt Ro-
ckenhausen krönt. Wer Beson-
deres sucht und aktiv sein
möchte: Auch die Draisinen-
tour auf der früheren Glantal-
Bahnstrecke im Kuseler Land
ist weithin beispiellos. |cha

Nichts für Menschen mit Klaustrophobie: die Grube Maria in Imsbach. FOTO: SCHMITT/VG WINNWEILER/FREI

TLT-Turbo GmbH
Gleiwitzstraße 7 . 66482 Zweibrücken . Telefon: +49 6332 808-0 . www.tlt-turbo.com

Die TLT-Turbo GmbH entwickelt und fertigt erstklassige industrielle
Ventilatoren. Wir stehen für Qualität im Engineering, bei kunden-
spezifischen Lösungen, im Projektmanagement und in der
Systemkompetenz.

Seit dem Bau der ersten großen Windkanalanlagen in den 1930ern sind wir welt-
weit kompetenter und zuverlässiger Partner in der Windkanaltechnologie.
Mit unseren weltweit ansässigen Tochtergesellschaften sind wir auch Ansprech-
partner für innovative Lösungen für Bergbau-, Metro-, Tunnel- und Kraftwerks-
ventilatoren, sowie in der Prozesstechnik.

Unsere Windkanal-Ventilatoren finden unter anderem Anwendung in aero-
dynamischen, aeroakustischen und Klima-Windkanälen. Die Automobil-, Luft-
und Raumfahrtindustrie sowie Forschungseinrichtungen vertrauen auf TLT-Turbo
Technologien, die kundenspezifisch ausgelegt und an die jeweiligen Anforderungen
angepasst werden.
Intelligente Antriebssysteme mit Bedienung, Steuerung und Überwachung,
als auch deren Anbindung an übergeordnete Leittechnik gehören
zu unserem Leistungsspektrum.

Leidenschaft für Lösungen . Erstklassig . Weltweit

TLT-Turbo Ventilatoren sind aus den anspruchsvollsten Windkanälen
weltweit nicht wegzudenken. Ein paar prominente Beispiele:

Für das neue Windkanal-Effizienz-Zentrum von Volkswagen Ventilatoren
mit einem Durchmesser von 8 m für den Aero-Akustik-Kanal.
Für die Luft- und Raumfahrt Entwicklung einen transsonischen
Kryo-Windkanal-Ventilator mit 4,5 m Außendurchmesser und 65.000 kW
Antriebsleistung.
Für ein staatliches chinesisches Forschungsinstitut der Automobilindustrie
einen Klima Windkanal-Ventilator mit 1.500 kW und 4,75 m
Außendurchmesser sowie einen aeroakustischen Windkanal-Ventilator
mit 4.000 kW und 9 m.

p
p

p



Spaß am und im Wasser
Rudern, paddeln, gerne auch
eintauchen: Geradezu magne-
tische Wirkung vor allem auf
Kinder entfaltet bekanntlich
Wasser. An Gewässern man-
gelt es ja wahrlich nicht in der
Westpfalz.

Mit am meisten hat der Gel-
terswoog zu bieten. Dort, ganz
in der Nähe der Westpfalz-Me-
tropole Kaiserslautern, lässt
sich dank Hotel und Camping-
platz sogar für längere Zeit ver-
weilen. Modellboot-Kapitäne
wie Ruderer und Paddler, sogar
in ganzen Gilden, fühlen sich
am Gelterswoog zu Hause. Sich
bei Bootstouren in die Riemen
zu legen, das kann aber auch der
ungeübte Gast gern probieren.

Badefreuden zu fröhnen, er-
laubt das Natur-Strandbad, das
zum Planschen und Schwim-
men lädt, dank Biergarten und

Seen, Weiher und Wooge bieten westpfalzweit Freizeitvergnügen
Sonnenterrasse auch Wanderer
und Spaziergänger empfängt.

Ähnlich breit ist die Ange-
botspalette am Ohmbachsee.
Das Ausflugsziel Nummer eins
im oberen Glantal weist eben-
falls Campingplatz und Hotel in
unmittelbarer Nähe auf. Einen
Badestrand gibt’s nicht, dafür

aber einen Wasserspielplatz
und Touren mit Tret- und Ru-
derboot. Anlaufstelle nur für
Badelustige ist der Bärenloch-
weiher bei Landstuhl, während
der Sägmühlweiher bei Tripp-
stadt wiederum ein großes
Freizeitzentrum inklusive Cam-
pingplatz zu bieten hat. |cha

Wandern auf verwunschenen Pfaden
Wanderparadies Pfälzerwald:
Unter den ungezählten We-
gen, die durch den nördlichen
Teil des Biosphären-Reservats
Pfälzerwald/Vosges du Nord
führen, ist die Route im Karls-
tal wohl eine der reizvollsten.
Über zwölf Kilometer hinweg
führt die Wanderung „Roman-
tisches Karlstal“ auch durch
die Schlucht bei Trippstadt.

Felsen und Taleinschnitte, ein
Flüsschen inmitten von Grün:
Die Karlstal-Schlucht besticht
durch Abwechslungsreichtum,
die Landschaftsformation geizt
nicht mit Reizen. Bei der großen
Tour gilt es gut 340 Höhenme-
ter zu überwinden – das ist auch
für weniger routinierte Wande-
rer zu schaffen. Eine kleine Rou-
te führt über vier Kilometer.

Nur rasch durchzuspazieren
allerdings empfiehlt sich nicht:
Wer die Wege verlässt, kann et-
wa das ehemalige Eisenwerk

Wild-romantisch wirkendes Karlstal bietet auch Einkehr-Gelegenheiten

„Unterhammer“ entdecken, das
Gastronomie und Kulturstätte
beherbergt. Gelegenheit zu Rast
und Einkehr bieten zudem die
Klugsche Mühle und das Natur-
freundehaus im Finsterbrun-
nertal. Die Heimstätte der Na-
turfreunde Kaiserslautern bie-
tet auch Übernachtungsmög-

lichkeiten. Ebenfalls einen Ab-
stecher wert ist die Parkanlage
Amseldell bei Trippstadt. |cha

INFO
— Die Tourist-Info Trippstadt gibt Aus-

kunft über das Karlstal.
— Telefon: 06306 341,

Internet: www.trippstadt.de
10024593_10_1
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Wassersport am Ohmbachsee: Das Staugewässer lockt ins Obere Glantal. FOTO: CHRISTIAN HAMM

Seite 6 | DIE RHEINPFALZ Samstag, 23. Juni 2018Verein Zukunftsregion Westpfalz

Sieben Hektar groß: der Gelterswoog. FOTO: BENJAMIN HÖRLE/ZRW/FREI

Paradies für Wanderer: das Karlstal. FOTO: RALF KELLER/ZRW/FREI

Jetzt erhältlich in
Ihrem App-Store.



Mit Tieren auf Du und Du
Die Kleinsten messen nur eini-
ge Millimeter, die Größten
überragen die Besucher indes
deutlich: Mehr als 500 Tiere
tummeln sich vor den Toren
Kaiserslauterns im Zoo. Der
Tierpark wirkt anziehend, vor
allem auf Familien mit kleinen
Kindern – und dies nun seit ei-
nem halben Jahrhundert.

Mit Tieren auf Du und Du – das
ist Kern des Konzepts, mit dem
die Zoo-Verantwortlichen den
früheren „Tierpark Siegelbach“
wieder deutlicher ins öffentli-
che Bewusstsein gerückt haben.
Vorbei der Dornröschenschlaf,
in den der 1968 eröffnete Park
eine Weile gefallen schien. Dass
sich Besucher und Bewohner
hier ganz nahe kommen kön-
nen, ist kein leeres Versprechen.

Gleich am Eingangstor flitzen
zwar die flinken Zwergotter
notgedrungen hinter einer Ple-
xiglas-Barriere. Dass sie ausbü-
xen, wäre sonst auch kaum ver-
meidbar. Gegenüber allerdings
führt ein Türchen ins Känguru-

Zoo in Kaiserslautern feiert Jubiläum – Neuerungen fast fertig
Gehege, in dem kein Zaun mehr
Mensch und Tier trennt. Das gilt
auch für das nur wenige Schritte
weiter gelegene Freigehege:
Schleusen leiten die Besucher
ins Reich der Kattas. Diese Le-
muren verlassen ihr geräumig-
warmes, eigens für sie gebautes

Haus nur allzu gerne, sobald
Sonnenstrahlen auch im Freien
wärmen. Die flinken Tierchen
der Halbaffen-Art sind seit gut
zwei Jahren unumstrittene
Stars im Lauterer Zoo.

Noch ist der „neue“ Zoo nicht
fertig, harrt die afrikanische Sa-
vannenlandschaft ihrer Fertig-
stellung. Auf großzügigem Ter-
rain wird der Lebensraum der
späteren Bewohner im Minia-
turformat nachempfunden.

Die mehr als 500 Tiere – Re-
präsentanten von über 110 Ar-
ten vom exotischen Insekt bis
zum Haustier verschiedenster
Länder, vom Huhn über Wald-
und Wasserbewohner bis zum
Trampeltier – leben auf einem
gut sieben Hektar großen Areal,
das zurzeit im Zeichen des 50.
Jubiläums aufpoliert wird. |cha

INFO
— Zoo Kaiserslautern, Stadtteil Siegel-

bach, Telefon 06301 716913,
www.zoo-kaiserslautern.com

— Im Sommer täglich von 9 bis 18.30
Uhr geöffnet

9954496_10_1

10011229_10_1

10005329_10_1

9734656_30_3
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Kleine Stars im Zoo: Lemuren lassen sich im Freigehege gern mit Besuchern ein. FOTO: CHRISTIAN HAMM
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Attraktion im Zoo: Greifvogel-
Flugschauen mit Falkner Alan
Redzepovic. FOTO: CHRISTIAN HAMM

Erfahrene und hoch qualifizierte
Lernbegleiter

International anerkannte und
etablierte Programme

Individuelles Lernen in einem
wertschätzenden, stressfreien
und kreativen Umfeld

International
School Westpfalz

Marktstraße 37
66877 Ramstein-Miesenbach
www.is-westpfalz.de

Einstieg
jederzeit
möglich!

Tel 06337 / 6637

Frankfurt Airport Shuttle

Ihre Verbindung von der
WestPfalz zum Rest der Welt

Kaiserslautern I Saarbrücken

Excellence in seaming

Industrienähmaschinen Schweißmaschinen
CNC-Nähautomaten Nähroboter (2D/3D)
Automatisierungstechnik Dokunahtsysteme

PFAFF Industriesysteme und Maschinen GmbH
Hans-Geiger-Str. 12 (IG Nord) . 67661 Kaiserslautern . www.pfaff-industrial.com
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Wo die Majestät zweimal zu Gast war
Die Amseldell ist ein Kleinod
von kulturhistorischer Be-
deutung im Karlstal bei Tripp-
stadt, das dem Verfall preisge-
geben ist. Das soll sich ändern,
denn der Verein Zukunftsre-
gion Westpfalz (ZRW) möchte
als Impulsgeber aufzeigen,
dass die in Vergessenheit ge-
ratene Park- und Erholungs-
anlage wieder zu einem
Schmuckstück werden kann.

Ein Konzept hierfür hat der
ZRW bereits erarbeitet. Darin
sind die einzelnen Schritte von
der Vorbereitung über die Um-
setzung bis hin zur Pflege und
Unterhaltung der Anlage auf-
geführt. Auch enthält es Anre-
gungen, wie das Areal einen
höheren Bekanntheitsgrad er-
fahren kann. „Das Konzept ist
noch eine Skizze. Wir möchten
es in Abstimmung mit den Be-
teiligten weiterentwickeln“,
hält ZRW-Geschäftsführer
Hans-Günther Clev fest.

Gespräche wurden mit den
Landesforsten als Eigentümer
des Areals und gesetztem Pro-
jektpartner, dem Bezirksver-
band Pfalz, mit Landrat Ralf
Leßmeister, dem Trippstadter
Ortsbürgermeister Manfred
Stahl und weiteren möglichen
Akteuren und Partnern ge-

ZRW will Amseldell bei Trippstadt aus Dornröschenschlaf erwecken – Vereinsgründung vorgesehen

führt. „Wir gehen schrittweise
vor und suchen den Konsens.
Wir möchten die Leute abho-
len und sie überzeugen. Zeit ist
dabei weniger wichtig“, macht
er klar.

Ziel des Vorhabens ist, den
zentralen Teil der verfallenen
Anlage zu restaurieren, zu pfle-
gen und zu erhalten und weni-
ge „naturverträgliche“ Veran-
staltungen durchzuführen, wie
Clev sagt. Finanzielle Mittel
könnten über Förderanträge
und aus Spendengeldern flie-

ßen, und es ist die Gründung
eines Trägervereins geplant,
wie es auch bereits von 1890
bis 1930 einen Verschöne-
rungsverein gab, der sich um
das Areal kümmerte.

„Der Verein sollte sich nicht
alleine der Amseldell widmen,
sondern das Karlstal und damit
verbundene Bereiche einbe-
ziehen“, sagt Clev, der auf wei-
tere historische Zeugnisse wie
die Burgruine Wilenstein, das
Trippstadter Schloss oder auch
den Unterhammer, der mit pri-

vaten Mitteln renoviert wurde,
verweist. „Wir möchten Impul-
se setzen, damit andere etwas
tun und aufzeigen, dass wir,
wenn alle an einem Strang zie-
hen, auch ohne große Förder-
mittel etwas zustande bekom-
men.“ Er hält es für möglich,
dass im Sommer oder Herbst
die Vereinsgründung erfolgen
könnte. |lmo

INFO
Projekt Amseldell im TV: „Fahr mal
hin“ am 20. Juli, 18:15 Uhr, SWR

10011913_10_1

10014979_10_1

10018431_10_1
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Blieb vor dem Verfall verschont: 1884 wurde das aus Sandsteinen gemauerte Küchen- und Kellerge-
bäude in der Amseldell errichtet. FOTO: CLEV/FREI

ZUR SACHE

Freiherr Carl von Gienanth, Be-
treiber und Besitzer der Eisen-
hüttenwerke im Karlstal bei
Trippstadt, ließ 1842 die Amsel-
dell errichten. Sie war konzi-
piert als Freizeit- und Erho-
lungspark für die Arbeiter und
die Bevölkerung. Er wollte den
Menschen die Natur und den
Wald näherbringen, wie Peter
Reinartz in den Blättern 35 der
Arbeitsgemeinschaft Heimat-
kunde des Fremdenverkehrs-
vereins Trippstadt schreibt.

Der Park mit überdachter
Schießanlage, einer Hütte aus
Eichenholz und einer Kegel-
bahn aus Sandsteinplatten wur-
de in den Folgejahren durch ei-
nen Hainbuche-Irrgarten sowie
ein Küchen- und Kellergebäude
aus Sandstein erweitert. Zwei
Denkmäler waren steinerne
Zeugen zweier Besuche des Kö-
nigs Ludwig I. von Bayern in den
Jahren 1858 und 1862 . Auch er-
innerten zwei Gedenksteine mit
Tafeln an das 700-jährige Beste-
hen des Hauses Wittelsbach
und an den 70. Geburtstag des
Prinzregenten Luitpold von
Bayern. |lmo

Die Amseldell



Zusammenarbeit nach außen zeigen
Drei lokale Aktionsgruppen
(LAG) sind in der Westpfalz bei
der Umsetzung des EU-Lea-
der-Programms aktiv. Leader
ist ein seit 1991 bestehendes
Programm der EU zur Förde-
rung des ländlichen Raums.

Nur wenn es solche lokalen Ak-
tionsgruppen gibt, werden För-
dermittel aus dem Leader-Pro-
gramm gewährt. Die Leader-
Förderung soll zur Zusammen-
arbeit und Vernetzung inner-
halb der jeweiligen Region bei-
tragen. Deshalb sind die LAG
öffentlich-rechtliche Partner-
schaften, die meist als Verein
organisiert sind und in denen
neben den jeweiligen Gebiets-
körperschaften auch Wirt-
schafts- und Sozialpartner ver-
treten sind.

Pfälzerwald plus, Donners-
berger und Lautrer Land sowie
Westrich-Glantal sind die drei
lokalen Aktionsgruppen in der
Westpfalz. Der Verein Zu-
kunftsregion Westpfalz (ZRW)
habe in den vergangenen Jah-
ren Kontakte zu den drei loka-
len Aktionsgruppen aufgebaut
und „Kooperationen ausgelo-
tet“, berichtet Arne Schwöbel,
der beim ZRW für Projektma-
nagement zuständig ist. Zum
Thema Kulturlandschaft habe
bereits ein erster Austausch
stattgefunden.

Nun sind die zwei Aktions-
gruppen dem ZRW beigetreten
und dieser ist Mitglied in den
beiden Aktionsgruppen gewor-
den. Westrich-Glantal wird in
Kürze folgen. Man wolle so die
Zusammenarbeit sichtbar in-

Lokale Aktionsgruppen sind dem Verein Zukunftsregion Westpfalz beigetreten
tensivieren, sagt Schwöbel. Ei-
ne Besonderheit der LAG Pfäl-
zerwald plus sei, dass hier vier
Landkreise zusammenarbeite-
ten, sagt Annemarie Kilpert, die
sich als Mitarbeiterin der Firma
entra Regionalentwicklung um
das Regionalmanagement bei
den drei LAG in der Westpfalz
kümmert. Es handelt sich um
die Landkreise Südwestpfalz,
Südliche Weinstraße, Kaisers-
lautern und Bad Dürkheim. Das
sei ein relativ großes Einzugs-
gebiet, so Kilpert. Die LAG Pfäl-
zerwald plus wurde 2008 ge-
gründet und ist nun in der
zweiten Förderphase des Lea-
der-Programms dabei. „Mehr
leben und erleben“ ist ihr Leit-
bild. Die Arbeit ist in drei Hand-
lungsfelder aufgeteilt: „Mehr
Natur und Kultur erleben“,
„Mehr Leben in der Region“
und „Mehr regionale Identität
erleben“.

Ziel von „Mehr Natur und
Kultur erleben“ ist es, mit der
Natur, die die Westpfalz zu bie-
ten hat, den Tourismus zu för-
dern. Dabei soll das Erleben der
Natur im Vordergrund stehen.
Deshalb geht es hier um Projek-
te, die Natur und Tourismus
verbinden. Bei diesen Projek-
ten soll auch die Natur- und
Kulturlandschaft gefördert
werden.

Der Wiederaufbau des Ho-
henbergturms bei Annweiler,
die Erweiterung des Ferien-
bahnhofs Reichenbach, die
Umgestaltung des Dorfparks in
Klingenmünster und der Bau
eines Besucherzentrums in
Elmstein sind einige der Pro-

jekte, die im Bereich der LAG
Pfälzerwald plus mit Leader-
Mitteln gefördert wurden.

Zur ebenfalls seit 2008 be-
stehenden LAG Donnersberger
und Lautrer Land gehören der
Landkreis Donnersberg und et-
wa die Hälfte des Landkreises
Kaiserslautern. „Natürliche Re-
gion“, „erlebbare Region“ und
„zukunftsfähige Region“ sind
die drei Entwicklungsziele der
LAG. Auch hier soll mit Hilfe der
Leader-Förderung die vorhan-
dene Ressource Natur verstärkt
touristisch genutzt werden.
Gleichzeitig soll die Natur für

die Bürger der Region erlebbar
sein und dazu beitragen, die Le-
bensqualität in der Region zu
steigern.

Barrierefreiheit, Ehrenamt,
Mobilität, Innovation, Umwelt
und Klimaschutz, Chancen-
gleichheit sowie Wertschöp-
fung für die Region sind die we-
sentlichen Aspekte, auf die bei
allen Projekten der LAG Don-
nersberger und Lautrer Land
Wert gelegt wird. Handlungs-
felder sind Tourismus, Natur
und Umwelt, Dorf und Stadt,
Wirtschaft, Bürgerprojekte. Ein
keltisches Erlebnis- und Infor-

mationszentrum auf dem Don-
nersberg, eine Drehbühne für
die Freilichtspiele Katzweiler,
ein historisches Kelterhaus im
Schlossgarten in Kirchheimbo-
landen und ein Backhaus in Ot-
terberg sind einige der Projek-
te, die im Bereich der LAG Don-
nersberger und Lautrer mit
Leader-Fördermitteln realisiert
wurden. |ann

INFO
Für Projektideen und bei Fragen zu
Förderkriterien ist die Firma entra
Regionalentwicklung Ansprech-
partner: www.entra-regio.de.

Felsen, Burgen und Wald prägen die Region
Wandern, Wald, Burgruinen
und Felsen sind typisch für
die Verbandsgemeinde (VG)
Rodalben, die Teil des Gräfen-
steiner Landes ist. Der Touris-
mus sei ein wichtiger Faktor,
sagt Verbandsbürgermeister
Wolfgang Denzer. Und auch
den Bürgern habe die VG eini-
ges zu bieten.

Neben der Stadt Rodalben, in
der Bürgermeister und Ver-
waltung ihren Sitz haben, ge-
hören die Gemeinden Clausen,
Donsieders, Leimen, Merzal-
ben und Münchweiler zur Ver-
bandsgemeinde. Vor allem in
Rodalben sei die Infrastruktur
gut, in einigen der anderen Ge-
meinden sei allerdings noch
„etwas Luft nach oben“, so
Denzer.

In Rodalben gebe es sogar
noch ein Krankenhaus, das sei
in einer Stadt mit knapp 7000

Verbandsgemeinde Rodalben hofft durch Mitgliedschaft im Verein Zukunftsregion Westpfalz auf neue Ideen
Einwohnern alles andere als
selbstverständlich. Auch an
Gewerbe sei einiges vorhan-
den. Der Bürgermeister ver-
weist auf Gewerbegebiete in
Donsieders und Münchweiler
und die in Rodalben ansässige
Fox Factory GmbH, die Feder-
gabeln und ähnliches für
Mountainbikes herstellt.

Die Firma passe gut zum
Tourismus in der Region, sagt
Denzer. Denn Mountainbiker
finden im Wald des Gräfenstei-
ner Landes zahlreiche Mög-
lichkeiten. Auch Wandern und
Nordic Walking sind wichtige
Standbeine des Tourismus.
Und im Winter bieten Leimen
und der Hermersbergerhof
Möglichkeiten zum Skifahren.

Zu den Sehenswürdigkeiten
gehört die Burgruine Gräfen-
stein über Merzalben. Die Rui-
ne der im 12. und 13. Jahrhun-
dert erbauten Burg ist eine der

am besten erhaltenen in der
Pfalz. Eine Besonderheit ist der
siebeneckige Bergfried. Wäh-
rend es bei der Burgruine in die
Höhe geht, geht es bei der Bä-
renhöhle nach unten: 40 Meter
tief ist die Sandsteinhöhle am
Rodalber Felsenwanderweg.

Die zwei Säulen aus Bunt-
sandstein des Bruderfelsen,
der Luitpoldturm, ein Mono-
lith aus Sandstein, der Aus-
sichtsfelsen Winschert und die
Rodalbener Marienkirche sind
einige der weiteren Sehens-
würdigkeiten in der VG.

Er hoffe auf Ideen, die die
Verbandsgemeinde voranbrin-
gen, nennt Denzer als Grund,
warum die VG Rodalben Mit-
glied im Verein Zukunftsregi-
on Westpfalz geworden ist. Au-
ßerdem sei Gemeinsamkeit
wichtig, denn nur gemeinsam
könne man für die Westpfalz
etwas erreichen. |ann
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Der Bau eines Besucherinformationszentrums in Elmstein ist eines der Projekte, das die lokale Akti-
onsgruppe Pfälzerwald plus unterstützt hat. ARCHIVFOTO: MEHN

Die Burgruine Gräfenstein ist gut erhalten. FOTO: HARALD KRÖHER/FREI
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Ein Herz für die Westpfalz
Die städtische KL.digital
GmbH wurde Ende des Jahres
2017 gegründet, im Nachgang
zu dem Bitkom-Wettbewerb
„Digitale Stadt“, an dem sich
die Stadt Kaiserslautern betei-
ligte. Innerhalb des Wettbe-
werbs von November 2016 bis
Juni 2017 entstanden Syner-
gieeffekte und ein erhaltens-
wertes Netzwerk. Beides soll
nun durch das Engagement
der KL.digital GmbH fortge-
führt werden. So erscheint es
naheliegend, dass das Unter-
nehmen sich als neues Mit-
glied im Verein Zukunftsregi-
on Westpfalz (ZRW) engagie-
ren möchte.

„Wir möchten ein Netzwerk
der Netzwerke bilden“, nennt
dann auch Geschäftsführer
Martin Verlage den Grund der
Mitgliedschaft. Der Austausch
von vielen Menschen, die an
der Digitalisierung der Stadt,
des Landes und ihrer Unterneh-
men interessiert seien, sei
schon in der Wettbewerbspha-
se ein wertvoller Beitrag für die
Entwicklung von Kaiserslau-
tern gewesen.

Mehr als 200 Bürger haben in
der damaligen Bewerbungs-
phase in unterschiedlichen Ar-
beitsgruppen mitgewirkt. So
sei ein umfangreicher und sehr
interessanter Pool an Ideen und
Projekten entstanden, die nun
bearbeitet würden.

Der Wettbewerb „Digitale
Stadt“ lief von November 2016
bis Juni 2017. In dem mehrstufi-
gen Bewerbungsverfahren
konnte sich Kaiserslautern un-
ter dem Motto „Unser Lautern –
herzlich digital“ immerhin bis
zur Endrunde, innerhalb derer

Als neues Mitglied im Verein ZRW will sich die KL.digital GmbH für die Region einsetzen

nur noch fünf Städte dabei wa-
ren, durchsetzen.

KL.digital arbeite auf einer
dreigegliederten Grundlage:
Projekte, Außendarstellung
und Netzwerke, erläutert Ver-
lage. Es gebe klare Ziele, inner-
halb derer auch spontane Ak-
tionen eine Berechtigung hät-
ten, denn agile Entwicklungen
seien gefragt. Die Kontinuität
frischer Ideen und das Herstel-
len ständig neuer Verbindun-

gen helfe, die Potenziale der Di-
gitalisierung zu entdecken.

Das Engagement der Mitar-
beiter sei sehr hoch und die Be-
geisterung spürbar. „Das Team
konnte innerhalb kurzer Zeit
zusammengestellt werden“, so
Verlage, da die Aufgabe der
KL.digital sehr attraktiv sei.

Das zeige auch das Engage-
ment des Landes Rheinland-
Pfalz, das Martin Verlage wie
folgt zitiert: „,Digitale Stadt

Kaiserslautern‘ – hier erprobte
Lösungen werden allen Kom-
munen zur Verfügung stehen.
Die Landesregierung fördert
ideell und finanziell mit knapp
1,7 Millionen Euro den Ausbau
von Kaiserslautern zu einer di-
gitalen Modellstadt für Rhein-
land-Pfalz. Hier werden die
Vernetzung der Systeme in al-
len Bereichen der Stadt er-
reicht, neue Technologien pra-
xisnah getestet und langfristige

Smart-City-Lösungen einge-
führt. Es werden gemeinsam
mit den lokalen Akteuren viel-
fältige Projekte auf den Weg ge-
bracht, Netzwerke aufgebaut
und mit dem Slogan ,herzlich
digitale Stadt‘ eine politische
Leitlinie für den Umgang mit
der Digitalisierung skizziert.
Die Lösungen sollen allen zur
Verfügung stehen und alle we-
sentlichen Aspekte der Digitali-
sierung in Städten beleuchten.“

Dies sei ein Zitat, das wohl
deutlich zeige, welche Chancen
für Kaiserslautern und die
Westpfalz in diesem Vorhaben
stecken, so Verlage. Die KL.digi-
tal GmbH übernehme somit die
Aufgabe, den Einsatz innovati-
ver Technologien zur Unter-
stützung der digitalen Transfor-
mation zu erproben, vor allem
im Hinblick auf die gesell-
schaftlichen Auswirkungen
und die Akzeptanz in der Bevöl-
kerung. Auch die Beratung öf-
fentlicher Einrichtungen beim
digitalen Wandel zu unterstüt-
zen, sei Aufgabe.

Die KL.digital Gmbh hat aktu-
ell sieben Mitarbeiter und ihren
Sitz in Kaiserslautern. Die Ge-
sellschaft finanziert sich bis En-
de 2019 zu 90 Prozent über ei-
nen Zuschuss des Landes
Rheinland-Pfalz, die Stadt trägt
einen Eigenanteil von zehn Pro-
zent der Kosten.

„Digitale Stadt“ war eine ge-
meinsame Initiative des Digi-
talverbands Bitkom und des
Deutschen Städte- und Ge-
meindebunds mit dem Ziel, ei-
ne digitale Modellstadt mit in-
ternationaler Strahlkraft zu
schaffen. Die KL.digital GmbH
arbeitet mit dem Schwung die-
ser Initiative weiter. |kön
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Das siebenköpfigeTeam der KL.digital GmbH zeigt Herz für die Region. Ganz rechts ist Geschäftsfüh-
rer Martin Verlage zu sehen. FOTO: KL.DIGITAL/FREI

Starke Verbindungen
Innovative Kleb- und Dichtstoffe aus Pirmasens

Ausgezeichnet als attraktiver Arbeitgeber in der Region. www.koe-chemie.de

VERBANDSGEMEINDE KUSEL-ALTENGLAN
- Mit uns Zukunft nachhaltig gestalten -

Raum für Zukunftsentwicklung
– Raum für gewerbliche Investitionen

- Wir helfen Ihnen weiter!
Gewerbe- und Industriegebiet „Erlenhöhe“ in Konken

• Zentrale Lage zu europäischen
Märkten

• Umfassende Investitionsmöglich
keiten für Gewerbe und Industrie

• Kompetente, qualifizierte und
motivierte Arbeitskräfte

• Unternehmen finden sehr gute
Standortbedingungen

• Natürlich mit optimaler
Verkehrsanbindung

• Für Innovationsfreudige
Unternehmen bestes Umfeld

Anfragen nach Gewerbe und
Industriegebiet „Erlenhöhe“ in

Konken mit direktem Anschluss an
die BAB 62 und die B 420:

Verbandsgemeindeverwaltung
Kusel-Altenglan

Marktplatz 1,66869 Kusel
Tel. 06381/6080-0 · Fax: 6080-199

Internet: www.vgka.de

und
demnächst….

Gewerbegebiet
„Schellweiler-

Ehweiler“

VERBANDSGEMEINDE
KUSEL-ALTENGLAN

- Mit uns Zukunft
nachhaltig gestalten -



Professionell, persönlich, seriös
Neubau im Erstbezug, junges
Wohnen, altersgerechte Domi-
zile, Bestandshäuser, gewerbli-
che wie private Vermietung
und Hausverwaltung: Das Port-
folio von Wenk Immobilien,
seit kurzem Mitglied im Verein
Zukunftsregion Westpfalz
(ZRW), deckt alle Bereiche der
Immobilienvermarktung ab.
Das schaffe Synergien, betont
Geschäftsführer Michael Wenk.

„In unserer Dienstleistungsge-
sellschaft sind Komplettlösun-
gen für Käufer und Verkäufer ein
wichtiges Entscheidungskriteri-
um bei der Wahl eines Immobili-
enunternehmens“, sagt Michael
Wenk. „Modernes Immobilien-
management erfordert daher ei-
ne ganzheitliche Betreuung rund
um die Immobilie.“ Dazu zähle
auch ein reibungsloser Übergang
und die Organisation beim
Wechsel vom Einfamilienhaus
ins barrierefreie Altersdomizil.
„Wir betreuen unsere Kunden
rund um den Lebenszyklus und
in allen Bereichen: Verkauf, Ver-
mietung, Verwaltung.“

Er führt das am Altenhof in
Kaiserslautern ansässige Famili-
enunternehmen mit 20 Mitar-
beitern gemeinsam mit seiner
Nichte Christine Buchheister-
Wenk. Sie verkörpert die dritte

Wenk Immobilien bietet Komplettlösungen für Käufer und Verkäufer
Generation im Haus. „Seit 58 Jah-
ren sind wir am Markt und füh-
rend in Kaiserslautern“, betonen
die Geschäftsführer nicht ohne
Stolz. „Ganz wichtig ist uns, dass
im Vertrieb ausschließlich aus-
gebildete Immobilien- und
Bankkaufleute tätig sind. Alle
Mitarbeiter sind fest angestellt.“

In fast sechs Jahrzehnten Fir-
mengeschichte hat das Unter-
nehmen nach eigenen Angaben
ein weitreichendes Netzwerk in
Stadt und Landkreis Kaiserslau-
tern aufgebaut. Die Interessen-
tenkartei umfasse über 5000 Na-
men, rund 50 Prozent der Trans-
aktionen könnten diskret ohne

Außenwerbung abgewickelt
werden. „Der persönliche Kon-
takt zu Entscheidungsträgern,
etwa zu Unternehmen, zur Uni-
versität, zu den Forschungsinsti-
tuten und öffentlichen Einrich-
tungen, macht uns zu ersten An-
sprechpartnern bei einer Immo-
biliensuche“, sagt Michael
Wenk. Dank sorgfältiger und
vertrauensvoller Vorarbeit seien
bislang alle Kaufverträge erfolg-
reich abgeschlossen worden. 95
Prozent der angebotenen Immo-
bilien haben neue Eigentümer
gefunden, der weit überwiegen-
de Teil davon innerhalb von vier
Monaten. |kgi

Daten und Knowhow schützen
IT-Sicherheit im Allgemeinen
und im Konkreten war das
Thema der Veranstaltung „IT
uffm Betze“. Sie fand Mitte Ju-
ni im Fritz-Walter-Stadion in
Kaiserslautern statt und rich-
tete sich an Führungskräfte
und Techniker der Branche.
Erstmals trat der Verein Zu-
kunftsregion Westpfalz (ZRW)
dabei als Partner auf.

„IT-Sicherheit ist aus unserer
Sicht ein Thema nicht nur für IT-
Dienstleister, sondern es be-
trifft die gesamte Wirtschaft“,
hält Arne Schwöbel, Projektma-
nager des ZRW, fest. Der Verein
sieht in der IT-Sicherheitsinitia-
tive Kaiserslautern, die die jähr-
liche Veranstaltung schon vor
Jahren ins Leben gerufen hat,
eine vorbildhafte Sache.

Hierbei handelt es sich um ei-
nen losen Zusammenschluss
von Unternehmen, Dienstleis-
tern, Versicherungen und
Rechtsanwälten, die ausgewie-
sene Experten ihrer Branche
sind und Leistungen rund um
dieses Thema anbieten. Die Zie-
le dieser Verbindung sind den
Austausch zu fördern, Wissen
zu vermitteln und für das The-
ma zu sensibilisieren.

„IT uffm Betze“ setzt Fokus auf Sicherheit – ZRW erstmals als Partner mit im Boot

„Wir sind als Partner einge-
stiegen, weil wir die Initiative
gut finden und weil wir die Ver-
anstaltung für unterstützens-
wert halten“, führt Schwöbel
aus. Aus diesem Grund hat sich
der ZRW beteiligt und war auch
mit einem Informationsstand
vertreten. Im Vorfeld wurde

sein Netzwerk genutzt, um auf
die Veranstaltung aufmerksam
zu machen.

Ebenfalls präsent waren die
beiden Neumitglieder Heinz
Port und klip-asca, die auch in
der Initiative aktiv sind. Klassi-
sche Sicherheitstechnik und
Einbruchschutz sind die Haupt-

tätigkeitsfelder der Firma Heinz
Port. Mario Gilcher vom Ver-
trieb beantwortete an diesem
Tag vorwiegend Fragen zur Zu-
trittskontrolle. Sie lauteten
„Wie mache ich den Serverraum
sicher?“ oder „Wie kann ich den
Zugang protokollieren?“. „Das
Interesse daran, dass Knowhow

nicht ungewollt in fremde Hän-
de gelangt, ist sehr groß“, er-
zählt er.

Manuel Neubecker, Ge-
schäftsführer von klip-asca,
glaubt, dass in vielen Unterneh-
men der Kopf in den Sand ge-
steckt werde, wenn es um Da-
tenschutz gehe. Als IT-System-
haus unterstützt das Unterneh-
men kleine und mittelständi-
sche Betriebe durch Netzwerk-
und Serverdienstleistungen.

Ein klip-asca-Mitarbeiter war
mit dem Thema „Praktische
Umsetzung der Datenschutz-
grundverordnung mit Sophos“
am Vortragsprogramm betei-
ligt. Über den ZRW konnte auch
Bernhard Bauer, Gründer der
Firma „Mini Tec“ und erster
Preisträger des Westpfalz-
Awards in der Kategorie Ehren-
preis, als Referent über IT-Si-
cherheit aus der Perspektive ei-
nes mittelständischen Unter-
nehmens gewonnen werden.

Mehr als 100 Interessierte zog
die Messe mit dem Vortrags-
programm an. Sie richtete sich
an Entscheider und Techniker.
Besucher konnten sich an den
Ständen über Datendiebstahl,
Sicherheitslücken und Schad-
software informieren. |lmo

„Gute Beratung ist der
Kern unserer Arbeit“
Finanzierung, Anlage und der
Geschäftskundenbereich sind
die Schwerpunkte der Allianz-
Vertretung von Klaus Jochen
Henn in Pirmasens und Kai-
serslautern. „Beratung ist das
wichtigste“, sagt er. „Tarife ver-
gleichen kann auch ein Robo-
ter.“

„Junge Menschen vergessen oft,
dass man älter wird und Be-
schwerden kommen. Es ist ein
uraltes Themen, aber heute so
aktuell wie vor 20, 30 Jahren:
Man muss rechtzeitig anfangen,
zu sparen und vorzusorgen“, be-
tont Henn. Finanzierung und An-
lage liegen dem 59-Jährigen be-
sonders am Herzen. „25 Jahre
lang war ich Banker, die Versi-
cherung kam vor fünf Jahren.“

Im Bereich der Unterneh-
menskunden liegt ein Fokus auf
tragfähigen Konzepten der be-
trieblichen Altersversorgung.
Stark im Blick haben Henn und
sein vierköpfiges Team nach ei-
genen Angaben auch den Schutz
von Führungskräften vor Haf-
tungsrisiken und die aus digitali-
sierten Geschäftsprozessen ent-
stehenden Risiken.

Versicherungsvertretung Henn ist neu im ZRW

Einen weiteren Schwerpunkt
sieht Henn in der Vorsorgebera-
tung von Privatkunden. Pflege,
Berufsunfähigkeit, der Weg in
die eigenen vier Wände – seine
Maxime sei nicht, Angst zu schü-
ren, sondern mit den Menschen
die persönlichen Risiken und
Ziele herauszufinden und ver-
ständlich zu machen, erläutert
Henn. „Niemand braucht mich,
um eine Privathaftpflicht abzu-
schließen. Den reinen Tarifver-
gleich kann ein Computer besser
als ich. Es geht darum, auf die
Menschen, auf ihre Wünsche
und ihre Möglichkeiten einzuge-
hen und sie den Mehrwert er-
kennen zu lassen.“ |kgi
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Führen das Unternehmen bereits in der dritten Generation: Chris-
tine Buchheister-Wenk und Michael Wenk. FOTO: WENK IMMOBILIEN

Freuen sich über die Zusammenarbeit mit dem ZRW: Mario Gilcher von Heinz Port (rechts) und Ma-
nuel Neubecker von klip-asca. Links im Bild ist der ZRW-Infostand zu sehen. FOTO: MONIKA KLEIN

Klaus Jochen Henn FOTO: HENN/FREI



Möbel individuell und zeitlos
Möbel aus dem kleinen Ört-
chen Kleinsteinhausen zwi-
schen Zweibrücken und Pir-
masens sind in vielen großen
Städten im Rhein-Main-Gebiet
und darüber hinaus zu finden.
Sie stammen aus der Werk-
statt des Unternehmens mf-
Möbel, das seit kurzem Mit-
glied im Verein Zukunftsregi-
on Westpfalz ist.

„Wir sind hier verwurzelt, aber
wir sind weltoffen und viel un-
terwegs“, sagt Karin Merz-Fre-
yer, die 2003 mit ihrem Mann
Philipp Freyer das Unterneh-
men gegründet hat. Dessen Fa-
milie hatte bereits seit drei Ge-
nerationen in Kleinsteinhausen
eine Möbelschreinerei. Philipp
Freyer ist Schreinermeister und
Designer. Karin Merz-Freyer ist
Sozialpädagogin. Bevor sie mit
ihrem Mann die Firma gegrün-
det habe, habe sie bei der Hand-
werkskammer Kurse und Semi-
nare in Betriebswirtschaft und
Marketing absolviert, sagt Karin
Merz-Freyer, die vor allem für
Büro, Marketing und Finanzen
zuständig ist.

Die Werkstatt ist das Reich
von Philipp Freyer, der dort von
einem weiteren Schreinermeis-
ter und von Gesellen unter-

Das in Kleinsteinhausen ansässige Unternehmen mf-Möbel will zur Stärkung der Region beitragen

stützt wird. Die Firma mf-Mö-
bel bildet auch aus.

Beim Design der Möbel ist
Merz-Freyer beteiligt. „Wir
richten uns nach den individu-
ellen Vorstellungen und Wün-
schen unserer Kunden und sind
sehr vielseitig“, betont sie. Mö-
bel aus Massivholz werden in

der Werkstatt ebenso herge-
stellt wie solche aus anderen
Materialien. „Wir legen Wert
darauf, dass unsere Möbel
nachhaltig und zeitlos sind“,
sagt Merz-Freyer.

Regale, Schränke, Kinderzim-
mer, Küchen, Schreibtische, Tü-
ren, Einrichtungen für Praxen,

für Hotels, für Kindergärten und
noch einiges mehr entsteht in
der Werkstatt in Kleinsteinhau-
sen. „Wir stellen jedes Möbel-
stück nur einmal her“, so Merz-
Freyer. 80 Prozent der Kunden
sind Privatpersonen, die ande-
ren 20 Prozent sind Firmen und
öffentliche Einrichtungen. Der

Einzugsbereich umfasse die ge-
samte Westpfalz, das Saarland
und die Vorderpfalz bis ins
Rhein-Main-Gebiet.

Maßgefertigte, raumhohe In-
nentüren in der Pfalzgalerie in
Kaiserslautern, die Gastrono-
mietheken in der Festhalle
Zweibrücken, der Eingangsbe-
reich des Rosengartens in Zwei-
brücken, die Inneneinrichtung
der Entbindungsstation des
Krankenhauses Hetzelstift in
Neustadt und die Einrichtung
einer Yacht für eine Hamburger
Firma nennt Merz-Freyer als ei-
nige Beispiele der Arbeiten von
mf-Möbel.

Einmal pro Jahr wird zur mf-
Lounge eingeladen. Die Veran-
staltung steht immer unter ei-
nem Motto, zu dem die passen-
den Möbel präsentiert werden,
und es wird Musik geboten.
„Das ist eine Kulturveranstal-
tung und keine Verkaufsveran-
staltung“, sagt Merz-Freyer.

Über das Motiv für den Bei-
tritt des Unternehmens mf-Mö-
bel zum Verein Zukunftsregion
Westpfalz sagt sie: „Die West-
pfalz ist eine strukturschwache
Region. Es sind viele Kräfte ge-
fragt, die sich vernetzen und ge-
meinsam die Region nach vorne
bringen.“ |ann
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Karin Merz-Freyer und Philipp Freyer vor einer Regalwand, die in der Werkstatt von mf- Möbel her-
gestellt wurde. FOTO: MF- MÖBEL/FREI

Berufl iche Qualifi zierung und Arbeit Zentrale Dienste

Altenhilfe stationär und ambulant

Wohnkonzepte und ambulante Assistenz

Kultur, Sport und Freizeit

Kinder- und Jugendhilfe

Unsere vielfältigen Angebote fi nden Sie 
an 16 Standorten in Rheinland-Pfalz.

www.zoar.de



Kulturarbeit transformieren mit Trafo
Das Programm „Trafo – Model-
le für Kultur im Wandel“ ist ei-
ne Initiative der Kulturstif-
tung des Bundes. Ziel ist es,
Theater, Museen, Stadtbüche-
reien und Festivals, die in länd-
lichen Regionen Deutschlands
betrieben und veranstaltet
werden, zu stärken und die De-
batte über eine Transformati-
on der Kultureinrichtungen
anzustoßen.

Innerhalb unterschiedlicher
Förderphasen stellt die Kultur-
stiftung von 2016 bis 2023 fi-
nanzielle Unterstützung bereit.
Beteiligte Ministerien, Land-
kreise und Kommunen kofinan-
zieren das Programm und stel-
len Mitarbeiter der Kommunal-
und Kreisverwaltung zur Mitar-
beit in den Transformationspro-
jekten frei.

Kulturelle Arbeit zu bündeln
und zu einem Netzwerk starker
Akteure zusammenzubringen,
ganz nach dem Motto „Gemein-
sam schaffen wir das“, ist die
Idee der gesamtdeutschen In-
itiative, die auch für eine ländli-
che Region wie die Westpfalz
interessant ist. Der Verein Zu-
kunftsregion Westpfalz (ZRW)
hat im Juni eine Veranstaltung
im Rahmen des Programms in
Kassel besucht, um das Interes-
se der Westpfalz zu bekunden.

„Oft verteilten sich viele klei-
ne Kultureinrichtungen in länd-

Initiative soll kulturellen Angeboten in ländlichen Regionen zu mehr Kraft verhelfen und deren Zukunft sichern

lich besiedelten Räumen wie
der Westpfalz in der Fläche. Das
ist eine finanziell und struktu-
rell problematische Ausgangs-
lage“, so der Geschäftsführer
des ZRW, Hans-Günther Clev.
Da gibt es Heimatmuseen und
thematisch spezialisierte Muse-
en, wie zum Beispiel das be-
kannte Deutsche Schuhmuse-
um in Dahn und viele weitere,
ebenso viele Programmkinos,
Kleinkunstbühnen und Live-
Musikkneipen.

Der Betrieb sei oft nur inner-
halb einengender wirtschaftli-

cher Grenzen möglich. Der de-
mografische Wandel, Mangel an
Nachfolgern und schwindende
finanzielle Unterstützung durch
jeweilige Gemeinden und För-
derer seien weitere Probleme.

Allerdings sei alleine durch
Finanzhilfen oder die reine
Übernahme der Finanzierung
durch neue Träger eine Stär-
kung der ländlichen Kulturan-
gebots nicht erledigt, so Clev.

Neben der finanziellen Förde-
rung der Projekte sei ein we-
sentliches Ziel des Programms,
die Erfahrungen aus den Regio-

nen weiterzugeben und eine
Debatte darüber anzustoßen,
wie sich Kultureinrichtungen
angesichts des demografischen
Wandels weiterentwickeln
können.

Die Transformation wird es
sicherlich in manchen Fällen
auch erfordern, Museen räum-
lich zusammenzufassen und
deren Öffentlichkeitsarbeit zu
professionalisieren, um deren
Bekanntheit weit über die Regi-
on hinaus zu erhöhen. Auch
werde Mehrsprachigkeit und
die Präsentation des Bestandes

im Internet wichtiger. Ein gutes
Beispiel hierfür sei der Ansatz
unter www.museum-digital.de.

Ein gutes Beispiel für die Ko-
operation kleinerer Museen ist
das Uhlsche Haus in Göllheim,
das mittlerweile einige Teilmu-
seen unter einem Dach vereint.
Doris Bugiel, Vorsitzende des
Kulturvereins Göllheim, ist eine
der Motoren, die für die Vernet-
zung innerhalb der ländlichen
Kulturarbeit aktiv ist. Aktive
Presse- und Öffentlichkeitsar-
beit und die Vernetzung über
die Webseite „Digitale Dörfer“
sei ihr wichtig, wie sie sagt. Die
in Entwicklung befindliche Fa-
cebook-Seite richte sich an jün-
gere Menschen, die einbezogen
werden sollen in das Kulturan-
gebot.

Kultur habe auch einen Erzie-
hungsauftrag, so Doris Bugiel.
„Wir sind bereits über die Ver-
bandsgemeinde gut vernetzt.“
Dies sei sehr wichtig um eine
gemeinsame Zukunft im ländli-
chen kulturellen Raum zu
schaffen und Künstler sowie
Aussteller aufs Land zu holen,
beschreibt sie ihre engagierte
Kulturarbeit. So sieht es auch
der Verein ZRW. Als Projektträ-
ger könne so zum Beispiel
durchaus ein Landkreis aus der
Westpfalz auftreten. |kön

INFO
www.trafo-programm.de

„Keine Kiste nur für Kaiserslautern“
Der erste Schritt ist gemacht.
26 Kreative aus der Westpfalz
gründeten im April in Kaisers-
lautern den Verein „Kultur
Westpfalz“, der als organisato-
risches Dach für seine Mitglie-
der arbeiten und dadurch die
Konzentration aufs kreative
Schaffen erleichtern soll. Nach
der Eintragung ins Vereinsre-
gister gilt es, die Stelle eines
Kulturmanagers, männlich
oder weiblich, zu besetzen. Bis
zum Jahresende trägt die Kos-
ten dafür der Verein Zukunfts-
region Westpfalz (ZRW).

„Wir haben deutlich mehr er-
reicht, als wir uns gedacht ha-
ben“, sagt ZRW-Geschäftsfüh-
rer Hans-Günther Clev nach der
Vereinsgründung im Theodor-
Zink-Museum in Kaiserslau-
tern. „Bis vor einiger Zeit haben
sich etliche der Kreativen aus
der freien Szene nicht einmal
gekannt, jetzt haben sie einen
Dachverein gegründet.“ Was
Clev noch mehr freut: „Es gab
konstruktive Diskussionen und
sechs Kandidaten für die drei
Vorstandsposten.“ Gewählt

Ein neuer Dachverein soll der freien Kreativszene der Westpfalz den Rücken freihalten – Halbe Stelle für Fachkraft entsteht
wurden Catherine Blumhoff,
Michael Fetzer und Max Pun-
stein.

„Da ich sowohl als Musiker in
der Szene als auch im Kultur-
management aktiv bin, habe ich
hier einen guten Überblick. Da-
raus ergeben sich viele Mög-
lichkeiten, die ich gerne in diese
besonders unterstützenswerte
Initiative einbringen möchte“
beschreibt Punstein seine Moti-
vation.

Das Führungstrio vertrete,
bildlich gesprochen, die Kai-
serslauterer Farben, doch „eine
exklusive Kiste nur für Kaisers-
lautern“ solle der Verein nicht
sein, sagt Clev. Kreative aus al-
len Sparten und allen Teilen der
Westpfalz sollen, Mitglied-
schaft vorausgesetzt, profitie-
ren. Das vor allem durch die Ar-
beit einer Fachkraft auf einer
halben Stelle, die erledigen
kann, was Künstlern oft Zeit
und Kraft raubt: Organisatori-
sches, Formales und Adminis-
tratives.

„Eine quirlige freie Kultursze-
ne ist ein sehr wichtiger Im-
pulsgeber und Standortfaktor

für die ganze Region. ,Kultur
Westpfalz‘ möchte in organisa-
torischen Dingen professionel-
le Hilfe anbieten, vernetzen und
entlasten. Das betrifft zum Bei-
spiel auch die Unterstützung
beim Akquirieren von Förder-
geldern. Im besten Fall haben
die Akteure dann mehr Kapazi-
täten für das, was sie am besten
können: kreativ sein“, sagt Pun-

stein. Vorläufer des Zusammen-
schlusses war der Kreativ-
stammtisch, den der ZRW in Ko-
operation mit dem städtischen
Kulturamt und dessen Leiter
Christoph Dammann seit 2015
in Kaiserslautern initiiert hatte.
Beide unterstützen die Spitze
von „Kultur Westpfalz“ auch
noch beim Start ins Vereinsle-
ben. Die Eintragung ins Ver-

einsregister läuft, das Anforde-
rungsprofil für die einzustel-
lende Fachkraft wird erarbeitet,
die Stelle muss ausgeschrieben
werden. Am Mittwoch gab es
dazu ein Treffen.

Bis zum Jahresende wird der
ZRW die halbe Stelle komplett
finanzieren – gerade die Mög-
lichkeit einer derart unbürokra-
tischen Förderung sei eine der
Stärken des ZRW, sagt Clev. Die
Anschlussfinanzierung soll
beim Land beantragt werden.
Mitgliedsbeiträge sollen nicht
dafür eingesetzt werden. Clev:
„Wir müssen sehen, dass wir
das hinbekommen.“ Danach
wolle man sich seitens des ZRW
wie des Kulturamts „diskret im
Hintergrund halten“, so Clev.

Ein Startgeschenk hat der ei-
ne Verein für den anderen aber
doch noch. Clev stellt in Aus-
sicht, dass die vom ZRW ins Le-
ben gerufene Internetplattform
„Westpfalz kreativ“ kostenlos
in die Verantwortung von „Kul-
tur Westpfalz “ übergehen
kann. „Dann wäre die Seite da,
wo sie hingehört: in den Hän-
den der Kreativen.“ |kgi
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Heimatkundliches mit Bildungsauftrag im Museum Uhl in Göllheim. FOTO: K. J. LAHR/FREI

26 Gründungsmitglieder zählt der neue Verein, hier ein Foto von
der Gründungsversammlung. FOTO: ZRW



„Kultur wirkt immer auch strukturstärkend“

Die Riesling-Weinbaukultur
charakterisiert sicher einen
Teil der Region Donnersberg.
Innerhalb des weitläufigen
Begriffs Kultur hat die Region
jedoch viel mehr zu bieten.

Eine der engagiertesten Kul-
turschaffenden mit internatio-
nalem Netzwerk ist Lydia
Thorn-Wickert. Sie organisiert
Kulturangebote und lädt inter-
nationale Künstler in den Don-
nersbergkreis, zum Beispiel für
die Internationale Klavierreihe
„Junge Stars der Klassik“ oder
ihre Reihe „Tonkunst in Ro-
ckenhausen“.

Rund um den Donnersberg gibt es ein breites Kulturangebot zur geistigen Erbauung und als Besuchermagnet

Bürgermeister Klaus Hart-
müller verweist auch auf das
interkulturelle Steinmetzpro-
jekt in Kirchheimbolanden. In-
nerhalb dieser Reihe wird mit
Steinmetzschülern und -bild-
hauern im Rahmen des Wie-
deraufbaus des barocken Ter-
rassengartens von Kirchheim-
bolanden am 9. September
auch eine offene Steinmetz-
werkstatt stattfinden.

Der Wiederaufbau des Ba-
rockgartens ist quasi ein Sinn-
bild für eine wachsende Kul-
turszene im Donnersbergkreis.
Nachhaltigkeit, im grünenden
Gartengeschehen erkennbar,

ließe sich auch auf sinnvoll
nachhaltige Kulturarbeit über-
tragen. „Kultur wirkt immer
auch strukturstärkend inner-
halb einer Region“, sagt Lydia
Thorn-Wickert.

Die „Artkibo“ ist solch eine
Reihe, die internationale
Kunstschaffende in die West-
pfalz holt und Menschen der
Region und von weit her zu
Kunstgenuss und Inspiration
einlädt, etwa am 10. August
mit der chinesischen Künstle-
rin Ke Li. Diese und weitere
Ausstellungen und Veranstal-
tungen finden im Kunstraum
Holzmann oder im Arthotel

Braun statt, das selbst schon als
Kunstwerk bezeichnet werden
könnte. Immerhin trägt es seit
der „Artkibo“ im Frühjahr 2016
die größte Spraybanane des
Künstlers und als „Bananen-
sprayer“ bekannten Thomas
Baumgärtel als Schmuck auf
seiner Fassade – 14 Meter lang,
sieben Meter hoch.

Wer sich lieber historischen
Kulturlandschaften nähern
möchte, ist im Keltendorf in
Steinbach gut aufgehoben. In
Rockenhausen tickt das Muse-
um für Zeit und lädt ein zur
musischen Entschleunigung
und Auseinandersetzung mit

dem philosophischen Aspekt
der Zeit. Das Museum Pachen
in Rockenhausen zeigt deut-
sche Kunst des 20. Jahrhun-
derts.

Daniel-Henry Kahnweiler,
Ehrenbürger der Stadt Rocken-
hausen, Förderer des Kubismus
und persönlicher Freund Pablo
Picassos, ist das Kahnweiler
Haus als Museum für moderne
bildende Kunst gewidmet.

Die Veranstaltung „Sommer
Zeit Rockenhausen“ verwan-
delt den Schlosspark zum Auf-
führungsort für Rockkonzerte,
Opernaufführungen und Kin-
dermusicals. |kön
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Riesig, sattgelb: Spraybanane von Thomas Baumgärtel. FOTO: FREI

Kirchheimbolanden feiert „650
Jahre Stadtrecht“. Ende August
wird der Festplatz „Herrngar-
ten“ drei Tage lang zur Feier-
stätte. Auf der 20 mal 14 Meter
großen Bühne tritt am Freitag,
24. August, der Deutschpop-
Star Max Giesinger auf.

Eröffnet wird die Veranstal-
tung von der Formation Elijah
mit deutschem Pop und R&B,
danach folgt Lea, deren Electro-
Hit „Leiser“ seit geraumer Zeit
in deutschen Radios läuft. Am
Samstag, 25. August wird „Die

Open Air zur 650-Jahrfeier in Kirchheimbolanden
große Verdi Gala/Sommer
Klassik Open Air“ präsentiert.
Solisten und der Chor der Pra-
ger Festspieloper singen be-
kannte Stücke aus Verdis
Opern. Der Sonntag, 26. Au-
gust, gehört den Vereinen und
Familien der Stadt. Der Eintritt
des Abschlusstages ist frei. Der
Sonntag startet mit einem
Open-Air-Gottesdienst. Es folgt
ein musikalischer Frühschop-
pen. Auf Bühne und Gelände
bleibt es den vielfältigen Grup-
pen, Vereinen und Schulen vor-

behalten, sich zu präsentieren,
umrahmt von Shows, Inter-
views und Spieleaktionen.

Den Abschluss bildet ab 18
Uhr die „US-Army Europe Band
und Chor“ mit einem teilbe-
stuhlten Platzkonzert. Pop,
Rock, Gospels und die größten
Evergreens aller Zeiten bestim-
men das Programm. |kön

INFO
Tickets und weitere Informationen
gibt es im Internet unter der Adres-
se www.kirchheimbolanden.de.
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Fortschritt
ist einfach. Kreissparkasse

Kaiserslautern
Kreissparkasse
Kusel

Weil unsere Experten
ihr Unternehmen
mit der richtigen
Finanzierung voranbringen.

Die Landesbanken



Social Media im Unternehmen?
„Wer braucht schon Social
Media?“ Dieser etwas provo-
kanten Frage soll auf einer
kostenfreien Info-Veranstal-
tung nachgegangen werden:
Sind soziale Medien sinnvoll
im Geschäftsbetrieb einsetz-
bar und wenn ja, wie? Zu der
Veranstaltung lädt der Verein
Zukunftsregion Westpfalz in
Kooperation mit der Arbeit &
Leben gGmbH am Dienstag,
14. August, um 16.30 Uhr ins
Tagungszentrum des Busi-
ness and Innovation Centers
(BIC) in der Trippstadter Stra-
ße 110 in Kaiserslautern.

Whatsapp, Facebook, Insta-
gram und Co. haben längst ei-
nen wichtigen Stellenwert in-
nerhalb der digitalen Kommu-
nikation übernommen. Inwie-
weit diese auch sinnvoll im
Unternehmen einsetzbar ist,
will Referentin Friederike
Barie vom Verein Zukunftsre-
gion Westpfalz zusammen mit
dem Rechtsanwalt und Kanz-
leiinhaber Gregor Theado in-
teressierten Unternehmern
erläutern.

„Wir richten uns mit dieser
Thematik eher an die kleinen
und mittleren Unternehmen“,
sagt Barie. Für viele dieser Un-
ternehmen werfe die Nutzung
dieser Art der Kommunikation
innerhalb betrieblicher Vor-

Info-Veranstaltung im August: Antworten zur Unternehmenskommunikation mit Facebook und Co.

gänge noch Fragen auf: Brau-
che ich soziale Medien über-
haupt? Reicht nicht die eigene
Firmen-Webseite? Benötige
ich überhaupt noch eine Web-
seite, wenn ich Social Media
nutze? Auch über die richtige

Internetpräsentation und
über den Zeitaufwand der
Plattformpflege herrsche oft
Unklarheit, so die Veranstal-
ter.

„Mit grundlegenden Infor-
mationen und Ratschlägen

werden wir Rede und Antwort
stehen“, erklärt Barie. Die Nut-
zung sozialer Plattformen sei
letztlich eine Frage der indivi-
duellen Ausrichtung eines Un-
ternehmens, die jeder für sich
festlegen müsse. Über rechtli-

che Aspekte und etwaige Stol-
perfallen wird Rechtsanwalt
Gregor Theado, dessen
Schwerpunkt unter anderem
deutsches und internationales
Medien- und Informations-
recht ist, Auskunft geben.

Der Kooperationspartner
der Veranstaltung, die Arbeit
& Leben gGmbH, ist als staat-
lich anerkannter Weiterbil-
dungsträger seit 1973 eine fes-
te Größe in der Bildungsland-
schaft von Rheinland-Pfalz.
Beratung und Weiterbildung
in den Bereichen Personal-
und Organisationsentwick-
lung sowie die Begleitung bei
unterschiedlichen Verände-
rungsprozessen sind Schwer-
punkte des Bildungsträgers.

Die Veranstaltung wird mit
einer Einführung in die Welt
der Social Media starten. Es
folgen Erfahrungsberichte re-
gionaler Unternehmer, und
dann geht es um Rechtliches.
Anschließend besteht die
Möglichkeit, sich in Klein-
gruppen mit den Referenten
auszutauschen.

Der Eintritt ist frei. Auch für
einen kleinen Imbiss wird ge-
sorgt sein. Um eine Anmel-
dung wird gebeten, bis spätes-
tens zum 6. August unter: in-
fo-wp@arbeit-und-leben.de
oder telefonisch unter 0631
414999-56. |kön

Die Westpfalz in Worms

Viele Komplimente heimste
der Verein Zukunftsregion West-
pfalz (ZRW) ein für seinen Auftritt
beim Rheinland-Pfalz-Tag am ers-
ten Juniwochenende in Worms.
Drei Tage lang hatten ZRW-Ver-
treter an einem Stand in der Zeile
der Gebietskörperschaften für
die Westpfalz geworben, Image-
broschüren und Postkarten un-
ters Volk gebracht. Die Resonanz
sei sehr gut gewesen, sagt ZRW-
Geschäftsführer Hans-Günther
Clev. „Unsere digitalen Bierdeckel

gingen weg wie warme Sem-
meln.“ Auch sehr gefragt gewe-
sen seien Wander- und Touren-
vorschläge. Der ZRW präsentierte
sich in Worms wie schon bei frü-
heren Landesfesten gemeinsam
mit dem Verband Region Rhein
Neckar (VRRN). Die Kooperation
habe sich bewährt, sagt Clev. Für
das kommende Jahr würden bei-
de Regionen einen größeren
Stand und mehr Aktionen pla-
nen. |kgi

Von 100 Ideen zur Produktreife
Methoden zur Entwicklung
neuer Produkte standen im
Mittelpunkt des „Business
Meetings Westpfalz“. Knapp
50 Akteure der regionalen
Wirtschaft kamen zu dem Aus-
tausch. Gastgeber der siebten
Auflage war die Kömmerling
Chemische Fabrik in Pirma-
sens.

Das Business Meeting West-
pfalz ist eine Konstante im An-
gebot des Vereins Zukunftsregi-
on Westpfalz (ZRW). 2015 ins
Leben gerufen, findet der zwei-
mal im Jahr stattfindende Infor-
mationsaustausch regen Zu-
spruch, meist nur begrenzt
durch die Kapazitäten des gast-
gebenden Unternehmens.

Die Runde am 3. Mai war da
keine Ausnahme. Knapp 50 Ak-
teure der westpfälzischen Wirt-
schaft nutzten die Gelegenheit,
sich zu vernetzen, von Erfah-
rungen anderer zu profitieren
und einen Blick hinter die
Werkstore zu werfen.

Im Mittelpunkt des Treffens
standen innovative Methoden
zur Entwicklung neuer Produk-
te. „Wie komme ich Ressourcen

Klebstoffspezialist Kömmerling richtet „Business Meeting“ aus

sparend von 100 Ideen zur Pro-
duktreife“, umreißt Arne
Schwöbel, der die Treffen auf-
seiten des ZRW betreut, die Fra-
gestellung, die bei Kömmerling
„sehr spannend“ in einem Vor-
trag und der Betriebsführung
beleuchtet worden sei. Weite-
res Thema: Die Herausforde-
rungen an die Produktion auf
begrenztem Raum.

Die 1897 gegründete Köm-
merling Chemische Fabrik
GmbH mit Hauptsitz in Pirma-
sens, heute Konzernmitglied
des US-Unternehmens H.B. Ful-
ler, ist ein international führen-
der Hersteller von hochwerti-

gen Kleb- und Dichtstoffen.
„Wir begeistern uns für innova-
tive Lösungen zur Verbesserung
der Energieeffizienz. Im Team
mit unseren Kunden analysie-
ren wir deren Prozesse, um die-
se mit gemeinsam erarbeiteten
Lösungen zu optimieren und
sind dadurch in vielen Kleb-
und Dichtstoffanwendungen
zum Technologieführer gewor-
den“, so eine Unternehmens-
sprecherin. |kgi

INFO
Das nächste „Business Meeting“ fin-
det am Donnerstag, 30. August, bei
TLT-Turbo in Zweibrücken statt.
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Möglicherweise können soziale Medien ein Unternehmen voranbringen. FOTO: ZRW/FREI

Schwerpunktthema innovativer Entwicklungsprozess: Die Nach-
frage beim „Business Meeting“ war groß. FOTO: ZRW



Mit Teamgeist und Können nach oben
22 Partien gewonnen, Aufstieg
in die Handball Pfalzliga: Mit
Herzblut bis ins letzte Spiel hat
die MSG Kaiserslautern eine
makellose Saison gespielt. Kei-
ne Frage: Die 2015 aus den
Mannschaften von TSG und FCK
gegründete Männerspielge-
meinschaft ist zusammenge-
wachsen. Das Ziel für 2018/19
lautet Klassenerhalt.

Es klingt nach einem Modell:
Man nehme zwei Vereine mit
vergleichbarem Leistungsni-
veau, die keine rechte Aufstiegs-
perspektive haben, mache eine
daraus und siege. Zumindest bei
den Handballern der TSG Kai-

Handballer der MSG Kaiserslautern gewinnen alle Spiele der Runde – Erfolg basiert auf Zusammenschluss
serslautern und denen vom 1.
FCK hat die Idee funktioniert.

„Gut gekannt haben wir uns
vorher schon“, erinnert sich
MSG-Co-Trainer Thomas Brosig.
„Es war also fast ein fließender
Übergang.“ Die Vorteile sind
klar: „Der Pool der Spieler ist
größer geworden, wir haben ei-
ne Identität aufgebaut und mehr
Zuschauer in der Halle.“ Eigent-
lich, fährt der 23-Jährige fort,
heiße das Team ja MSG TSG 1. FC
Kaiserslautern. „Aber natürlich
sagt jeder nur ,Komm, wir gehen
MSG gucken'“.

Wer das tat, sah in der vergan-
genen Saison ausschließlich Sie-
ge des 16-köpfigen Kaders der

ersten Mannschaft. „Herzblut
und Teamgeist“ zeichne die
Mannschaft aus, „noch in der
letzten Minute des letztes Spiels
gab es ein Tor, obwohl ja schon
Spieltage vorher alles klar war“,
erzählt Hans-Günther Clev, Ge-
schäftsführer des Vereins Zu-
kunftsregion Westpfalz (ZRW)
begeistert. Der ZRW unterstützte
die Fusion der beiden Vereine
und tritt wie auch die Kaiserslau-
terer Tromsdorf GmbH – der ge-
schäftsführende Gesellschafter
Jochen Tromsdorf war früher
selbst aktiver Handballer – als
Sponsor auf. Die Ziele: Dem
Handball in der Westpfalz mehr
Bedeutung zu verschaffen und

das Umfeld für die Mannschaft
zu professionalisieren. „Die
Jungs sollen für den Sport den
Rücken frei haben“, formuliert
Clev, „und Jungs und Mädels, die
sich für Handball interessieren,
sollen eine weitere sportlich at-
traktive Adresse bekommen.“
Dazu soll, getreu dem ZRW-Mot-
to „Hilfe zur Selbsthilfe“, bald ein
gemeinsamer Handballförder-
verein entstehen.

Es geht den Unterstützern
nicht um teure Söldner, aber
doch um mehr als die T-Shirts
zur Aufstiegsfeier. Natürlich sei
die finanzielle Hilfe wichtig, et-
wa, damit auch die zweite Spiel-
gemeinschaft, die der Jugend, ihr

Pfingstturnier ausrichten könne,
sagt der Co-Trainer. Ganz wichtig
seien aber auch der Rat und das
mit den Sponsoren verbundene
Netzwerk: „Etwa in der profes-
sionelleren medizinischen Be-
treuung durch Kontakte zu Phy-
siotherapeuten und Ärzten.“

Was die Mannschaft angehe,
sei die mit einem Mix von jungen
Spielern und Mitt- und End-
zwanzigern im besten Handball-
Alter. „Unser Ziel ist es, durchs
Sportliche attraktiver zu werden
für die ganze Region. Unser Ni-
veau wollen wir in der Pfalzliga
konsequent weiterentwickeln.
Für erste Jahr geht es aber klar
darum, die Klasse zu halten.“ | kgi
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Durchmarsch in die Pfalzliga: Die Männer der Spielgemeinschaft von TSG und 1. FCK waren nach dem letzten Sieg schier aus dem Häuschen. FOTO: ZRW
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Vom Start-up zum Marktfühhhrer. WIPOTEC ist eineees der global führenddden
Unternehmen im Bereich ddder Wäge- und Inspeeektionstechnologie.
Unsere Lösungen verhelfeeen Firmen vielfältigster Branchen zu
mehr Produktsicherheit unnnd Produktivität. Dennn wachsenden Erfolggg
gewährleisten unsere hochhhmotivierten Mitarbeeeiter und innovativsteee
Maschinen für den Weltmaaarkkkttt.

Schreiben Sie mit uns gemmmeinsam die
Erfolgsgeschichte WIPOTEEEC weiter!

wipotec.com/karrrriere

30 JAHRE WIPOTEC
VON DER REGION IN DIE WELT



Kontakte und Vernetzung fördern
Das „Business Meeting West-
pfalz“, das Wirtschafts-
ge(h)spräch und die Mitglie-
derversammlung sind die Ver-
anstaltungen, die der Verein
Zukunftsregion Westpfalz
(ZRW) für die kommenden Mo-
nate plant. Außerdem unter-
stützt der ZRW den Ball der
Wirtschaft der Wirtschaftsju-
nioren Kaiserslautern. Neu im
Programm ist ein Sommerfest.

„Wir wollen unseren Mitglie-
dern die Möglichkeit bieten, sich
in lockerer Atmosphäre zu tref-
fen, ohne ein festes Programm
wie das bei einer Mitgliederver-
sammlung der Fall ist“, berichtet
Arne Schwöbel, Projektmanager
des ZRW, wie die Idee eines
Sommerfestes entstanden ist.

Das Sommerfest steigt am
Freitag, 17. August, ab 17.30 Uhr
auf dem Gelände der TSG Kai-
serslautern in der Hermann-
Löns-Straße. Für musikalische
Unterhaltung sorgt die Formati-
on Eklipse, eine Pink-Floyd-Tri-
bute-Band. „Zu dem Sommer-
fest kann jeder kommen, da
muss man nicht Mitglied bei uns
sein“, sagt Schwöbel.

Eine etablierte Veranstaltung,
die immer auf gute Resonanz
stoße, sei das „Business Mee-
ting Westpfalz“. Zweimal pro
Jahr lädt der ZRW gemeinsam
mit Kooperationspartnern zu ei-
ner Besichtigung von Mitglieds-
betrieben ein. Am Donnerstag,

Begegnungen und Informationsaustausch bei Veranstaltungen des Vereins Zukunftsregion Westpfalz

30. August, 16 Uhr, geht es in das
in Zweibrücken ansässige Un-
ternehmen TLT-Turbo, das große
Ventilatoren und Belüftungsan-
lagen, beispielsweise für Tun-
nel, herstellt. Nach einer Füh-
rung durch den Betrieb besteht
die Möglichkeit zu Gesprächen.
Das „Business Meeting West-
pfalz“ werde gern zum Auf-
tausch von Informationen ge-
nutzt, und es trage zur Vernet-
zung der in der Region ansässi-

gen Betriebe bei, sagt Schwöbel.
Bis zum 9. August sind Anmel-
dungen per E-Mail an
events@zukunftsregion-west-
pfalz.de möglich.

Die Wirtschaftsge(h)spräche
entstanden 2016 auf Initiative
des ZRW-Mitglieds Erwin
Schottler und sind eine Koope-
ration des Unternehmens „Er-
win Schottler bewegt“ und des
ZRW. Wie der Name schon sagt,
wird bei den Wirtschafts-

ge(h)sprächen gelaufen, in der
Natur, aber auch die Besichti-
gung eines Unternehmens und
die Möglichkeit zu Gesprächen
und die Vermittlung von Infor-
mationen gehören dazu. Und
auch die Wirtschaftsge(h)sprä-
che sollen die Vernetzung der
Betriebe in der Region fördern.

Für Donnerstag, 13. Septem-
ber, ist das nächste Wirtschafts-
ge(h)spräch geplant. Es steht
unter dem Motto „Über Grenzen

gehen“, und das ist durchaus
wörtlich zu verstehen, denn es
geht in das Saarland, in den
Saar-Pfalz-Kreis. Der Start ist in
Kirkel bei dem Unternehmen
Hager Papprint.

Man hoffe darauf, dass „Ge-
her“ aus der Westpfalz und dem
Saarland dabei sind und so be-
stehende Kontakte zwischen
Unternehmern der beiden Re-
gionen intensiviert würden,
sagt Schwöbel. Die Wirtschafts-
förderungen des Saar-Pfalz-
Kreises und der Stadt Zweibrü-
cken seien diesmal Veranstal-
tungspartner.

Im Rahmen der ZRW-Mitglie-
derversammlung am Mitt-
woch, 28. November, ab 18 Uhr
in der Festhalle Zweibrücken
werden in diesem Jahr der Zu-
kunfts- und der Ehrenpreis des
Westpfalz-Awards verliehen.
Die Ehrung zweier verdienter
Westpfälzer gibt der einmal im
Jahr stattfindenden Veranstal-
tung stets eine feierliche Note.

Noch feierlicher wird es am
Samstag, 22. September, im Au-
tohaus „Torpedo Garage“ in Kai-
serslautern. Die Wirtschaftsju-
nioren laden zum alle zwei Jahre
stattfindenden Ball der Wirt-
schaft ein – wie gewohnt mit ei-
nem exklusiven kulinarischen
und kulturellen Programm. Der
ZRW ist erneut als Veranstal-
tungspartner mit dabei. Mehr
Informationen gibt es unter
www.wirtschaftsball-kl.de. |ann
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Beim Sommerfest des ZRW sind auch Nicht-Mitglieder willkommen. FOTO: HARALD KRÖHER/FREI
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Region mit Zukunft
Westpfalz: Arbeit – Kultur – Leben
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Mit Selbstbewusstsein die Kräfte bündeln

Mehrals500.000Menschen le-
ben in derWestpfalz, auf einer
Fläche, die größer ist als das
Saarland. Die Region umfasst
das Pfälzer Bergland mit dem
höchsten Berg der Pfalz, dem
Donnersberg, die Stadt Kai-
serslautern und ihr Umland,
die Westricher Moorniede-
rung und die Sickinger Höhe
im Westen bis nach Zweibrü-
cken und Pirmasens im Süden,
sowie den westlichen Teil des
Pfälzerwaldes.

Ausgedehnte Wälder, sanfte
Hügel und rote Felsen prägen
das Bild der Region. Jeder kennt
den Pfälzerwald, das größte zu-
sammenhängende Waldgebiet
Deutschlands – ein einzigarti-
ges Stück Natur und touristi-
sches Highlight der Region. Und
immer noch ist der 1. FC Kai-
serslauterndaswichtigste Iden-
tifikationsmerkmal. Die West-
pfalz bietet aber – zum Glück –
weit mehr als nur schöne Land-
schaften und den FCK.

Sie hat sich in den vergange-
nen Jahren erfolgreich zu einer
Region gewandelt, die nicht nur
Vorreiter imBereichDigitalisie-
rung sowie wichtiger Hoch-
schul- und Forschungsstandort
ist, sondern auch IT/Software-
Experten und zahlreiche erfolg-
reiche, international vernetzte
mittelständische Unternehmen
mit besonderen Kompetenzen
im Bereich Maschinenbau und

Diese Sonderbeilage gibt Einblick in die Aktivitäten des Vereins Zukunftsregion Westpfalz (ZRW) und bietet viele
Informationen zur Region. Aktuell zählt der ZRW 324 Mitglieder. Darunter sind sowohl Unternehmen sowie Vertreter aus
Wissenschaft und Bildung als auch Institutionen, Vereine, Verbände, Gebietskörperschaften und Privatpersonen.

Automotive beheimatet. Beson-
ders das Oberzentrum Kaisers-
lautern erlebte in den vergange-
nen Jahren einen sichtbaren
Aufschwung, der sich im Bevöl-
kerungswachstum über die
„magische“ 100.000-Einwoh-

ner-Marke hinaus zeigte. Der
Großstadtstatus gibt der Stadt
neues Selbstbewusstsein.
Gleichzeitig gibt es viel zu tun,
sowohl in den größeren Städ-
ten, als auch in den ländlichen
Teilen der Region, die zuneh-

mend mit Abwanderung zu
kämpfen haben. Besonders das
Thema Fachkräftesicherung
entwickelt sich zu einer immer
größeren Herausforderung.
Im Jahr 2012 hat sich der Ver-

ein Zukunftsregion Westpfalz

(ZRW) gegründet, umdie Kräfte
innerhalb der Westpfalz zu
bündeln, damit diese auch in
Zukunft für alle Menschen und
Unternehmen attraktiv bleibt.
Die vorliegende Sonderbeilage
gibt einen Einblick in die Aktivi-
täten des Vereins ZRW sowie
seiner Mitglieder und infor-
miert darüber, was sich in der
Region bewegt. Dabei reicht das
Themenspektrum von Unter-
nehmensporträts über Stand-
ortfaktoren wie etwa die West-
pfälzer Kulturlandschaft und
guten Ausbildungsmöglichkei-
ten bis hin zu kulturellen
Events. |msw

INFO: ZRW-NEWSLETTER

Wer den Newsletter des Vereins Zu-
kunftsregionWestpfalz (ZRW)
abonnieren möchte, kann sich auf
der Startseite der Internetseite
www.zukunftsregion-westpfalz.de
dafür eintragen oder aber auch
formlos die entsprechende Bitte an
info@zukunftsregion-westpfalz.de
senden.
Der Newsletter erscheint alle zwei
Monate, der nächste am 6. Novem-
ber. Mit dem Newsletter erhalten
die Abonnenten die neusten Infor-
mationen zu Projekten und Veran-
staltungen sowie weitere Nachrich-
ten aus demVerein und zu wichti-
gen Entwicklungen in der Region
Westpfalz. ZRW-Mitglieder können
über diesen Kanal außerdem über
eigene Aktivitäten und Veranstal-
tungen informieren.

Verein „Kultur Westpfalz“: Kultur-
manager eingestellt Seite 3

„Westpfalz Wiki“: Portal widmet
sich Kulturlandschaft und ihren
Objekten Seiten 4 und 5
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Ist jetzt herbstlich gefärbt: dieWestpfälzer Kulturlandschaft. FOTO: CHRISTIAN WEIDLER/FREI

In Kooperation von Europa Direkt Kaiserslautern und demVerein ZRWwurde für Anfang Oktober
eine Informationsreise nach Brüssel und Schengen organisiert. FOTO: ZRW/FREI
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Ein Profi für die freie Szene
AufdemWegzurProfessionali-
sierung seiner Arbeit hat der
Verein „Kultur Westpfalz“ ei-
nen Schritt nach vorn getan
und mit Roderick Haas einen
Kulturmanager eingestellt. Die
halbe Stelle wird, befristet auf
sechs Monate, vom Verein Zu-
kunftsregion Westpfalz (ZRW)
finanziert. Dieser löst damit ei-
ne bei der Vereinsgründung im
Frühjahr gegebene Zusage ein.

RoderickHaas ist 43 Jahre alt, ein
gebürtiger Kaiserslauterer und
studierter Kulturmanager. Das
Thema seiner Masterarbeit
könnte kaum besser zu seiner
AufgabealsAngestellter desVer-
eins „Kultur Westpfalz“ passen.
Er hat sich damit beschäftigt,
wie Kulturorte sich in Kunstfor-
men widerspiegeln. „Die Förde-
rung von Kultur im ländlichen
Raum ist etwas, das mir Spaß
macht, etwas, in das ich meine
Kraft stecken will“, betont Haas.
Zuletzt hat er das in der Metro-
polregion Rhein-Neckar getan,
als Manager des dortigen „Frei-
willigentags“ mit über 7000 be-
teiligten Ehrenamtlern.

„Ich denke, dass Roderick
Haas mit seinem Know-how der
richtige Mann für die Position
ist“, sagt CatherineBlumhoff, die
sichmitMichael Fetzer undMax

Verein „Kultur Westpfalz“ beschäftigt seit September einen Kulturmanager – ZRW übernimmt Kosten bis März

Punstein die Vorstandsarbeit bei
„KulturWestpfalz“ teilt. Der Ver-
ein hat sich im April in Kaisers-
lautern gegründet. Er ging aus
dem dortigen Kreativstamm-
tisch hervor, den der ZRW in Ko-
operation mit dem städtischen
Kulturamt und dessen Leiter
Christoph Dammann initiiert
und begleitet hatte. „Kultur
Westpfalz“ ist nicht angetreten,

um eigene Formate zu entwi-
ckeln oder zu veranstalten. „Das
Stichwort ist Empowerment“,
sagt Haas. „Die Aufgabe ist, die
freie Szene und ebenso die Kul-
turvereine zu unterstützen und
zu vernetzen, Workshops zu or-
ganisieren, Veranstaltungsorte
aufzutun, Kooperationen auch
über die Region hinaus anzu-
bahnen und, ganz wichtig, die

Akquise von Fördergeldern vor-
anzutreiben.“

„Wir sehen uns in einer bera-
tenden und unterstützenden
Funktion, ein wenig nach dem
Vorbild des Kulturbüros in Ko-
blenz“, erläutert Max Punstein.
„Das erfordert eine professionel-
le Kraft. Nur mit Ehrenamtlern
geht das auf Dauer nicht.“ Des-
halb sei es enormhilfreichgewe-

sen, dass der ZRW die Finanzie-
rung der halben Stelle von Ro-
derick Haas bis März übernom-
men habe. „Das gibt uns Luft, die
Anschlussfinanzierung zu si-
chern.“

Die fürMitglieder kostenlosen
Beratungen sind angelaufen. Sie
finden Mittwochsnachmittags
in Kaiserslautern statt, im Alten
Stadthaus am St.-Martins-Platz,
das auch Sitz der Emmerich-
Smola-Musikschule ist.

Haas will zudem in den ver-
schiedenen Ecken der Westpfalz
Präsenz zeigen. „Wir sind ein
Verein für die Westpfalz“, beto-
nen er und die Vereinsführung.
Diese regionale Aufstellung und
Ausstrahlung war auch dem
ZRWwichtig.
„Wir werden mit der Zeit un-

sere Unterstützung zurückfah-
ren“, sagt ZRW-Geschäftsführer
Hans-Günther Clev. Ein Grün-
dungsgeschenk stehe jedoch
noch aus. Das „Westpfalz krea-
tiv“-Internetportal des ZRW soll
in die Hände von „Kultur West-
pfalz“ gelegtwerden.Dieswerde
die im Aufbau befindliche Inter-
netseite des Vereins gut ergän-
zen. |kgi

KONTAKT

Per E-Mail an:
roderick.haas@kulturwestpfalz.de

Der Verein „Kultur Westpfalz“
hat sich im April in Kaiserslautern
gegründet. Er versteht sich als
Anlaufstelle und Ansprechpart-
ner für die freie Kultur-, Kunst-
und Kreativszene in der Region
mit beratender und unterstüt-
zender Funktion. Catherine
Blumhoff, Michael Fetzer und
Max Punstein bilden den Vor-
stand. Das Büro befindet sich im
Alten Stadthaus am St.-Martins-
Platz in Kaiserslautern. Kultur-
manager Roderick Haas bietet
dort mittwochs von 14 bis 18 Uhr
Sprechstunden an. |kgi

STICHWORT

DerVerein
„KulturWestpfalz“
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Ist einWestpfälzer: Roderick Haas. FOTO: YVETTE JACOB

Machen Sie mit,
werden Sie Mitglied!

Als Verein bieten wir die Plattform,

vorhandene Kräfte der Region zu

bündeln. Wir treten als Impulsge-

ber und Projektkoordinator auf und

schlagen dabei Brücken zwischen

den einzelnen Beteiligten. Wir setzen

auf Synergien im gemeinsamen Han-

deln und wollen Herausforderungen

kooperativ angehen. Wir fördern die

innerregionale Zusammenarbeit, um

Teamgeist und einWir-Gefühl zu fes-

tigen. Weil wir gemeinsam noch stär-

ker sind.

Westpfalz –
unsere Region

Die Westpfalz umfasst die drei kreis-

freien Städte Kaiserslautern, Pirma-

sens und Zweibrücken sowie die vier

Landkreise Kusel, Donnersbergkreis,

Kaiserslautern und Südwestpfalz.

Diese Landkreise setzen sich aus 23

Verbandsgemeinden mit insgesamt

313 Ortsgemeinden zusammen.

Die Region bewegen

Der Verein
ZukunftsRegionWestpfalz

2012 ins Leben gerufen, führt der Ver-

ein ZukunftsRegion Westpfalz (kurz:

ZRW) Menschen, Unternehmen und

Organisationen aus allen Teilen der

Region zusammen, die sich gemein-

sam für die Stärkung der Westpfalz

einsetzen. Aktuell zählt der Ver-

ein über 320 Mitglieder, darunter

Unternehmen, Verbände, Kammern,

Gebietskörperschaften, Einrichtun-

gen aus Wissenschaft und Forschung

sowie Privatpersonen.

Nähere Informationen über den

Verein, unsere Projekte und

Anträge auf Mitgliedschaft unter:

www.zukunftsregion-westpfalz.de

ZukunftsRegionWestpfalz e.V.

Bahnhofstraße 26–28

67655 Kaiserslautern

Tel. (0631) 205 601 - 10

Fax (0631) 205 601 - 19

info@zukunftsregion-westpfalz.de
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Schwarmwissen für stummeZeugen

In den kommenden Tagen stri-
cken die Programmierer mit
heißer Nadel an den letzten
Feinheiten. Dennoch widmet
sich das „Westpfalz Wiki“ seit
heute im Internet den „vielen,
kleinen, schönenDingen in der
Westpfalz“ und dient „dem Er-
halt und der Weitergabe von
Wissen über die Westpfalz“. So
formuliert es Sonja Kasprick,
die das Projekt des Vereins Zu-
kunftsregion Westpfalz (ZRW)
betreut und dieMenschen zum
Mitmachen unter der Adresse
www.westpfalz.wiki aufruft.

Waldhütten und Schlösser, Gär-
ten, Parks und stillgelegte Fabri-
ken, Streuobstwiesen und Fried-
höfe, Wasserkraftnutzung, mili-
tärische Anlagen, Kirchen,
Moore undWooge, Brunnen und
Denkmäler: 16 Kategorien mit
jeweilsmehrerenUnterpunkten
wollen und können im „West-
pfalz Wiki“ gefüllt werden. Da-
bei gehe es gerade nicht nur um
die bekannten Flaggschiffe, sagt
Sonja Kasprick. „Wir wollen das
Augenmerk auf die vielen klei-
nen Zeugnisse legen, die nicht so
sehr bekannt sind. Beispielswei-
se auf die sage und schreibe 306
Rittersteine, die es im Pfälzer-
wald gibt.“
Die Projektarbeit am „West-

pfalz Wiki“ begann Anfang des
Jahres. Als Vorbild für die West-
pfalz-Auflage fungierte das vom
Landschaftsverband Rheinland
betriebene öffentliche Internet-
Informationssystem „Kuladig“
(Kultur Landschaft Digital), das
sich der historischen Kultur-
landschaft und dem landschaft-
lichen kulturellen Erbe an-
nimmt. Kasprick ist beim ZRW
als Projektmitarbeiterin auch
für westpfälzische Einträge ins
Kuladig zuständig. Die Kategori-

ZRW bringt ein „Westpfalz Wiki“ auf den Weg – Das Portal widmet sich der Kulturlandschaft und ihren Objekten

en und Unterkategorien im
„WestpfalzWiki“ sind an die des
Vorbilds angelehnt. „Kuladig“
habe aber einen sehr hohen,
wissenschaftlichen Anspruch
und einen komplizierten Zu-
gang. Das „Westpfalz Wiki“
funktioniere viel einfacher und
soll dadurch viele Menschen
zum Mitmachen animieren –
nach demPrinzip „viele arbeiten
gemeinsam an einem Projekt
und jeder steuert sein individu-
ellesWissen bei“.

Einen praktischen Nutzen ha-
ben die Macher des „Westpfalz
Wiki“ auch im Blick: „Interes-
sant sind ja auch alternative Be-
zeichnungen, etwa im Dialekt,
und Angaben zur Barrierefrei-
heit, zur Familienfreundlichkeit
und zur Parkplatzverfügbar-
keit“, sagt Kasprick. Diese Anga-
ben gehören zwar nicht zu den
Pflichtfeldern eines Eintrags,
sind aber optional zu füllen.

„Die Plattform ist auf ihre
Funktionalität hin ausgerichtet“,
betont die Projektbetreuerin.
„Eigentlich so,wiedieMenschen
es von Wikipedia kennen.“ Wer
sich nicht registrieren will, kann
trotzdem nach Herzenslust stö-
bern: Einträge nachlesen, nach

Schlagworten suchen, sich die
Ergebnisse auf einerKarte anzei-
gen lassen. Kasprick: „In der Kar-
te erscheint eine kleine Textbox
mit dem Namen und einem Satz
zu dem Objekt. Bei der Schlag-
wortsuche erhältman eine Liste.
Bei der Eingabe des Schlagwor-
tes ,Turm’ etwa kommt eine
Übersicht über alle Türme in der
Westpfalz, die mit diesem
Schlagwort hinterlegt sind.“

Wer selbstständig Beiträge
einstellen will, kommt um die
Registrierung nicht herum. An-
gemeldete Nutzer können au-
ßerdem bestehende Einträge er-
gänzen und kommentieren, auf
alle eigenen Beiträge in einer
Übersicht zugreifen und eine
Merkliste erstellen. Instagram
Hashtags können vergeben und
Fotos und Bilder hochgeladen
werden.
Bevor einBeitrag online gehen

kann, muss mit einem Klick die
Freigabe beim ZRW angefordert
werden. „Erst, wenn diese Frei-
gabe gegebenwurde, ist der Bei-
trag für jedermann sichtbar.
Sinn ist es, dass keine inhaltli-
chen oder formalen Fehler un-
terlaufen und ein Qualitätsstan-
dard gesichertwerden kann. Ge-

rade deshalb sind Literatur- und
Quellenangaben Pflichtfelder“
erklärt die Projektbetreuerin. Je-
der Artikel, könne mehrmals
überarbeitet werden, bevor der
Autor die Freigabe anfordere.
„Und natürlich streben wir eine
schnelle Freigabe des Artikels
an. Die Freigabe selbst soll keine
unüberwindbare Hürde sein“,
ergänzt Kasprick.

Dochwas ist, wenn es sich um
persönliche Erinnerungen han-
delt, für die keine weiteren
Quellen genannt werden kön-
nen? Kasprick: „Wenn jemand
nicht alle Pflichtfelder ausfüllen
kann oder nur Fotos zur Verfü-
gung stellen möchte, gibt es die
Möglichkeit, sich per Telefon,
Fax, E-Mail oder Post an den
ZRW zuwenden.“          
Mit dem„WestpfalzWiki“will

der ZRW viele Zielgruppen an-
sprechen. „Vereine, Initiativen,
Heimatinteressierte, Heimat-
und Hobbyforscher, Touristen,
Schulklassen, Wochenendaus-
flügler, nicht mehr in der West-
pfalz lebende Westpfälzer,
Nachfahren von Westpfälzern
...“, zählt Kasprick auf. „Jeder
kann nicht nur sein Wissen mit
anderen teilen, sondern auch
das Bild der Heimat, wie es im
Internet erscheint, mitgestal-
ten.“ Allgemeine Informationen
über die Westpfalz und sich
selbst stellt der ZRW auf der
Startseite des neuenWikis ein.

Der ZRW versteht das „West-
pfalzWiki“ nicht als Konkurrenz
zu anderen Portalen, sondern als
Ergänzung. Kasprick: „Mankann
im ,Westpfalz Wiki’ eben nicht
nur die schon bekannten Dinge
finden, sondern auch die klei-
nen.“ |kgi

INFO

www.westpfalz.wiki

Im „Westpfalz Wiki“ können
folgende 16 Kategorien gefüllt
werden. In Klammern stehen
zur Verdeutlichung einige Bei-
spiele für Unterkategorien. Die-
se sind nicht vollständig.

Burgen (mittelalterliche Burg-
anlagen, Ruinen)
Schlösser (Schlösser, Residen-
zen)
Türme (Aussichtstürme, Wehr-
türme)
Gärten und Parks (Schlossgär-
ten, Garten- und Parkanlagen,
Erholungslandschaften)
Religiöse Bauten (Kirchen, Klös-
ter und Friedhöfe)
Öffentliche Bauten (Brunnen,
Plätze, Amtsgebäude, Einrich-
tungenwieMuseen, Theater)
Verkehrswege (Brücken, Bahn-
höfe, ehemalige Straßen und
Wege)
Waldhütten (Forsthäuser, Jagd-
hütten,Hüttendes Pfälzerwald-
Vereins, Naturfreundehäuser)
Militärische Anlagen (Konversi-
onsobjekte, Depots, Kasernen)
US-Präsenz (Militäranlagen, zi-
vile Einrichtungen, Diner)
Wasserkraftnutzung (Wooge,
Triftbäche, Mühlen, Hammer)
Landnutzung (Plantagenan-
bau, Moorkultivierung, Streu-
obstwiesen)
Kelten und Römer ( Hügelgrä-
ber, Aquädukte, Siedlungsanla-
gen)
Naturdenkmäler (Felsformatio-
nen, Täler, Schluchten, beson-
dere Bäume)
Denkmäler und Rittersteine
(Skulpturen, Gedenksteine, Rit-
tersteine)
Förder- und Produktionsstätten
(Steinbrüche, Gruben, Fabrikge-
bäude) |kgi

INFO
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Und so die Maske für einen Eintrag. REPRO: GILCHER

„Das ,WestpfalzWiki’ lebt vomMitmachen“ sagt Projektbetreue-
rin Sonja Kasprick. SCREENSHOT: FREI

So sieht die Startseite des Portals aus. REPRO: GILCHER
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Gespanntes Warten
auf den Start

Bei historischen Vereinen und
Regionalhistorikern stößt die
„Westpfalz Wiki“-Idee schon
vorm offiziellen Start auf gro-
ße Zustimmung. Die Vereins-
vorsitzenden freuen sich aufs
vernetzte Wissen und können
sich gut vorstellen, Einträge
beizusteuern.

„Auf der Inputseite sind wir da-
bei“, sagt Werner Lademann,
der Vorsitzende des Humberg-
turm-Vereins Kaiserslautern.
„Ich will selbst aber natürlich
auch Neues herausziehen.“ Der
Humbergturm-Verein richtet
sein Augenmerk auf den na-
mensgebenden Aussichtsturm
und den südlichen Stadtwald.
„Bei unseren geführten Touren
stelle ich immer wieder fest,
dass die Geschichten zu den
Fundstücken und Stationen die
Menschen begeistern. Die Men-
schen stöbern gerne im Verbor-
genen. Und letztlich findet man
Geschichten, wo immer man
kratzt“, fährt Lademann fort.
„Aber diese spannenden Ge-
schichtenbleibenoft imkleinen
Kreis.“ Das „WestpfalzWiki“ sei
ein Instrument, das dies ändern
könne, hofft er – und denkt
spontan an einen in Vergessen-
heit geratenen Steinbruch, in
dem die Steine für den Aschba-
cherhof gebrochen worden sei-
en.
Lademann, der auch ein

Büchlein über die Aussichtstür-
me der Region geschrieben hat,
wird einen direkten Vergleich
von „Westpfalz Wiki“ und dem
rheinländischen Vorbild Kula-
dig („Kultur LandschaftDigital“)
haben. Er gehört zu den Auto-

„Westpfalz Wiki“ stößt auf Interesse

ren, die in diesem Portal Beiträ-
ge aus der und über die West-
pfalz einstellen.
Markus Bauer, Vorsitzender

des Historischen Vereins Ge-
richt Kübelberg, stellt ebenfalls
immer wieder fest, dass die un-
bekannten, kleinen Zeugen der
Vergangenheit in Vergessen-
heit zu geraten drohen. Vor die-
semHintergrund sei das „West-
pfalz-Wiki“ ein sehr gutes Pro-
jekt, weil „dadurch etliche Sa-
chen publiziert und bekannt
werden, die bisher kaumBeach-
tung finden“. Außerdem habe
esbegrüßenswerterweise keine
kommerziellen Interessen.

Bauer sieht noch einenweite-
ren Vorteil. „Ein junger Mensch
kauft sichwohl kaumeinen kul-
turhistorischen Führer der Re-
gion. Das Internet ist da ganz
klar das bessere Medium.“ Was
die Beiträge angehe, sei es für
den Verein sicher kein Problem,
etwas einzustellen.

Auch der Regionalhistoriker
Dieter Zenglein, hauptberuflich
Heimatpfleger imLandkreis Ku-
sel, sieht dem „Westpfalz Wi-
ki“-Start gespannt entgegen.
Egal, ob Streuobstwiesen, Luit-
pold-Linden und aussterbende
regionaltypische Obstsorten,
das alte Straßen- undWegenetz
oder die Musikanten- und Bau-
ernhäuser der Westpfalz: „Ich
werde vermutlich bei meiner
Arbeit auch profitieren kön-
nen“, glaubt er. Wichtig sei,
trotz der notwendigenKontroll-
instanz die Mitmach-Hürde
nicht zu hoch zu legen. „Der Zu-
gang sollte möglichst einfach
sein. Sonst entmutigt man die
Menschen.“ |kgi
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Gehören zu den kulturhistorischen Schätzen, für die schon Einträge hinterlegt sind: das Zweibrücker
Herzogsschloss, ... FOTO: KRÖHER /ZRW

... Burg Berwartstein
ARCHIVFOTO: DAHNER FELSENLAND

... und der Kaiserslauterer
Humbergturm. ARCHIVFOTO: VIEW
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(e) info@eigenartevents.com

(h) www.eigenartevents.com

WARUM DENN IN
DIE FERNE...
LICHT, TON, VIDEO,
BÜHNENTECHNIK, LED,
KÜNSTLERVERMITTLUNG,
PLAKATIERUNGEN, PR/PRESSE
DER STARKE, PROFESSIONELLE PARTNER VOR ORT
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Donnersberg-Touristik-Verband

Tel: 0 63 52 - 17 12
www.donnersberg-touristik.de

Donnersbergkreis
– in der Pfalz ganz oben!

Wandern z. B. auf dem
Pfälzer Höhenweg

Radwege und
Mountainbiketouren

Keltischer Donnersberg

Keltendorf Steinbach

Bergbauerlebniswelt Imsbach

Burg- und Klosterruinen

Bunte Museumslandschaft

Weinproben und

Weinbergsbegehungen

Ausflüge mit der

Stumpfwaldbahn und

Zellertalbahn

Erfahrene und hoch qualifizierte

Lernbegleiter

International anerkannte und

etablierte Programme

Individuelles Lernen in einem

wertschätzenden, stressfreien

und kreativen Umfeld

International
School Westpfalz

Marktstraße 37
66877 Ramstein-Miesenbach
www.is-westpfalz.de

Einstieg
jederzeit
möglich!
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Monat für Monat ein schönesWestpfalz-Motiv
Ein Wandkalender mit den
schönsten Motiven der West-
pfalz wird für 2019 herausge-
geben. Hintergrund: die posi-
tive Resonanz der vergange-
nen beiden Jahre auf den
Westpfalz-Bildband. Insbe-
sondere zu Weihnachten sei
dieser gut bei Geschäftspart-
nern und im familiären Um-
feld angekommen, stellt Frie-
derike Barie vom Verein ZRW
fest. „Fürdieses Jahrhabenwir
uns nun mit dem Kalender et-
was Neues einfallen lassen.“

Friederike Barie ist Medien-
und Designmanagerin und seit
2014 beim ZRW tätig. Sie zeich-

Wandkalender für 2019 findet schon jetzt reißenden Absatz – Erste Auflage von 500 Exemplaren bereits vergriffen
net für das LayoutdesKalenders
verantwortlich.
Der Monatskalender zeigt 13

beeindruckende Aufnahmen
aus der Region im Großformat
DIN A2 (42 mal 59,4 Zentime-
ter) auf schwerem Hochglanz-
papier, veredelt mit Glanz-Cel-
lophanierung. Das Kalendarium
ist dreisprachig (deutsch, eng-
lisch, französisch) gehalten und
informiert auch über die rhein-
land-pfälzischen Feiertage. Die
Fotografien stammen aus dem
Bestand der Westpfalz-Media-
thek.Aufgenommenwurdensie
von Adolf Beck, Stefan Engel,
Mario Escherle, Christian
Fernández Gamio, Andreas Glä-

ser, Michael Gottschalk, Harald
Kröher, Gürel Sahin und Anna
Wojtas. Die Motive wählten
Friederike Barie undHans-Gün-
ther Clev, Geschäftsführer des
ZRW, aus.
Der Kalender wird in

Deutschland gedruckt und ist
bereits in ersterAuflagevon500
Exemplaren erschienen, eine
zweite Auflage von 300 eben-
falls. ZRW-Mitglieder erhalten
laut Barie beim Kauf in der Ge-
schäftsstelle einen Rabatt. Dar-
über hinaus erhalten sie Etiket-
ten mit ihrem Logo, für die ein
Feld auf der Rückseite des Ka-
lenders markiert ist. „Mit dem
Firmenaufkleber auf dem Rück-

blatt wird der Kalender zum
perfekten (Weihnachts-) Prä-
sent für Mitarbeiter oder Ge-
schäftspartner“, sagt Barie.

Schon jetzt sei die Resonanz
„überwältigend“, freut sich
Barie: „Innerhalb von zwei Wo-
chen war die erste Auflage ver-
griffen.“ Ein Löwenanteil davon
sei an Organisationen, Unter-
nehmen und Institute gegan-
gen, die den Wandkalender als
Weihnachtspräsent verschen-
ken möchten oder eine Sam-
melbestellung ihrerMitarbeiter
aufgegeben haben. „Im Vorfeld
hatten wir bei unseren Mitglie-
dern und Händlern vorgefühlt,
wie groß das Interesse ist, weil

wir das bei der Premiere nicht
so einfach abschätzen konn-
ten.“ |msw

INFO

DerWestpfalz-Wandkalender 2019
kostet 24,90 Euro und kann in aus-
gewählten regionalen Geschäften
bezogen werden. Aktuell sind dies:
— Thalia Kaiserslautern, Pirmasens
und Zweibrücken
— Tourist Information, Kaiserslautern
Thalia
— Pfälzischer Merkur, Zweibrücken
— Forum „Alte Post“, Pirmasens
— Der Kalender kann außerdem über
die Geschäftsstelle des Vereins ZRW
bezogen und online über Amazon
bestellt werden.

Region bewirbt sich um Fördergelder für den Kulturwandel

Theater, Museen, Stadtbüche-
reien und Festivals in ländli-
chen Regionen Deutschlands
zu stärken, das ist das erklärte
Ziel der Initiative „Trafo – Mo-
delle für Kultur im Wandel“.
Auch der Verein Zukunftsregi-
onWestpfalz (ZRW) sieht darin
eine Chance für sich, Kräfte im
kulturellenBereich zubündeln
und ein Netzwerk starker Ak-
teure zusammenzubringen.

„Mehr als die Hälfte der Men-
schen in Deutschland lebt in
ländlichen Regionen, in Dörfern
und kleinen Städten“, die Debat-
te um die Kultur werde gerade
dort aber oft vernachlässigt, er-
örtert Sonja Kasprick vom ZRW.
Das soll sich mit Unterstützung
des „Trafo“-Programms ändern.
Dessen Ziel ist es,mit regionalen
Akteuren längerfristige Verän-
derungsprozesse der kulturel-
len Infrastruktur zu gestalten. In
der ersten Förderphase von2016
bis 2020 sinddieRegionenOder-
bruch, Südniedersachsen, die
Saarpfalz und die Schwäbische

Modell für zweite Runde der Initiative „Trafo“ erarbeitet und in Halle an der Saale einer Jury präsentiert
Alb beteiligt. Dort erarbeiten
Theater, Stadtbüchereien, Mu-
seen, Kulturzentren, Literatur-
häuser und zwei Festivals neue
Angebote und Beteiligungsmög-
lichkeiten mit den Bürgern vor
Ort und wollen sich so zu star-
ken kulturellen Akteuren ihrer
Region „transformieren“.

Aktuell entwickeln weitere 18
Regionen in einer einjährigen
Phase ein Transformationsvor-
haben für ihre Kulturorte. Aus
diesen wählt eine Fachjury bis
zu fünf Regionen aus, die eine
Förderung fürdieUmsetzung ih-
res Vorhabens in den Jahren
2019 bis 2023 erhalten.

Als eine dieser 18 Regionen
bemüht sich aktuell die West-
pfalz in der Runde zwei der In-
itiative bei der Kulturstiftung
des Bundes um Fördergelder aus
dem „Trafo“-Topf. Träger des
„Trafo“-Projekts für die Region
Westpfalz ist in Zusammenar-
beit mit dem ZRW die Kreisver-
waltung Kusel unter Beteiligung
der beiden Landkreise Kaisers-
lautern und Donnersbergkreis.

Vertreter der 18 Regionen, die
sich für das Programm bewor-
ben haben, trafen sich am
22. September in den Räumlich-
keiten der Kulturstiftung des
Bundes in Halle an der Saale, um
ihre Ideen einer fünfköpfigen Ju-
ry zu präsentieren und sich da-
mit um Fördergelder zu bewer-

ben. Präsentationstitel der
Westpfalz: „Unsere Kompositi-
on: Westpfälzer Musikanten-
land“.AlsUnterstützungwarder
bekannte Westpfälzer Musiker
Roland Vanecek mitgereist, der
die Präsentationmit einermusi-
kalischen Untermalung ab-
schloss.

Bis 31. Oktober soll ein schrift-
licher Entwurf begleitend zu
dieser Vorstellung eingereicht
werden. „Im Prinzip soll es sich
hierbei nicht um ein fertiges
Konzept handeln, sondern um
die Verschriftlichung der Prä-
sentation inklusive Kosten- und
Finanzierungsplan für die anste-
henden Fördergelder“, erklärt
Kasprick. „Im Juli 2019 wird sich
die Jury dann für fünf Bewerber
entscheiden, die schließlich die
Förderung erhalten.“

Zuvor hatte in Halle bereits
ein „Trafo“-Ideenkongress statt-
gefunden, auf dem rund 300
Teilnehmer vom Studenten bis
zum Kulturprofi Fachwissen
austauschten und über Wege
diskutierten, den Wandel des
Kultursektors auf demLand stär-
ker indenFokusder öffentlichen
Diskussion zu rücken. „Es ging
auf dem Kongress um wissen-
schaftliche Erkenntnisse, künst-
lerische Praxis und neue Förder-
strategien“, soKasprick, die auch
für die „Trafo“-Programmleiter
Anregungen bieten sollten. |wig
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Ideenschmiede und Austausch: Kongress in Halle. FOTO: S. KASPRICK

Zeigt 13 beeindruckende Auf-
nahmen aus der Region im
Großformat DIN A2: der neue
Westpfalz-Kalender des Ver-
eins ZRW. FOTOS (2): ZRW/FREI
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Pioniere in puncto Künstliche Intelligenz
Im Bereich Künstliche Intelli-
genz (KI) ist Kaiserslautern
weltweit vornedabei,was auch
die Zukunftsmesse „Erlebnis
KI“ vom 16. bis 18. August vor
Ort gezeigt hat. Wichtigster
Treiber auf diesem Feld ist das
Unternehmen Empolis, Mit-
glied im Verein Zukunftsregi-
on Westpfalz. „Der Begriff
Künstliche Intelligenz ist mit
Emotionen verbunden“, sagt
StefanWess, Chef von Empolis.
Dabei sei KI ja gar nichts Furch-
teinflößendes, versichert er.
Das Kaiserslauterer Unterneh-
men gestaltet auf diesem Ge-
biet Zukunft.

Den Namen der Empolis Infor-
mation Management GmbH
kennen Insider sehr wohl, sonst
aber wohl die wenigsten. Dabei
kommen ungezählte Menschen
immer wieder mit Produkten
der im Pre-Park ansässigen
Hochtechnologie-Schmiede in
Berührung: „Es steht halt nicht
,powered by Empolis‘ auf dem
BMW-Heck“, verdeutlicht Wess
und lacht. In Fahrzeugen steckt
Empolis-Software, auch in Flug-
zeugen; Airbus zählt schon län-
ger zu den Kunden. „Wir schät-
zen, dass 40 Millionen Men-
schen jährlich mit Software aus

Kaiserslautern ist wichtiger Standort für diesen Bereich – Firma Empolis bändigt die Datenflut
unserem Haus in Berührung
kommen“, verdeutlicht der Em-
polis-Chef.

Als Ausgründung von Techni-
scher Universität und Deut-
schem Forschungszentrum für
Künstliche Intelligenz (DFKI)
Anfang der 1990er-Jahre ent-
standen, ist EmpolismitKaisers-
lautern eng verbunden. „Das ge-
hört zu unserer DNA“, formu-
liert es der Geschäftsführer, der
die Verzahnung mit der metall-
verarbeitenden Industrie be-
tont: Ein Auftrag von Pfaff habe
den Stein ins Rollen gebracht,
zur Gründung geführt. Die Ent-
wicklung hat mächtig Tempo
aufgenommen: Heute gilt Em-
polis als Pionier auf dem Feld
der Künstlichen Intelligenz, ist
weltweit tätig und agiert höchst
erfolgreich. Immer wieder wer-
den Leistungen des Unterneh-
mens ausgezeichnet, das mitt-
lerweile 230Mitarbeiter zählt.

Damit ist der Personalstamm
in zwei Jahren umetwa 90 ange-
wachsen. „Die meisten sind in
Kaiserslautern hinzugekom-
men“, betont Wess. Die West-
pfalzmetropole ist und bleibt
Sitz und Entwicklungsschmie-
de, Standorte finden sich in Bie-
lefeld,Würzburg und Berlin.

Ein neuer Leihwagen, der par-

tout nicht starten wollte, hat
Wess ein Schlüsselerlebnis be-
schert. Gebrauchsanweisung?
Die ist da, dochdasDurchforsten
kostet viel Zeit. „Ich habe das
Auto nicht starten können“, be-
kennt der promovierte Informa-
tiker StefanWess.Dochdurfte er
sich freuen, als ihm plötzlich
und ungefragt ein Bordcompu-
ter auf die Sprünge half. „Sie
wollen starten? Dann betätigen
sie diesen Schalter ...“

Warum Wess die Episode in
guter Erinnerung blieb: Es war,
wie er herausfand, Software aus
dem eigenen Hause, die ihm da

auf die Sprünge half. Auch einfa-
chere Fahrzeug-Features nutzen
Empolis-Entwicklungen. Wer-
den in der Werkstatt Daten und
Fehlermeldungen ausgelesen,
ist es gut möglich, dass ein in
Lautern entwickeltes Produkt
dahintersteckt.

Empolis verkauft ein Gut mit
zunehmend wichtiger Bedeu-
tung: Information. Oder genau-
er: Das Unternehmen hilft, die
ungeheure Informationsflut zu
managen, in gewünschte Bah-
nen zu lenken. „Die richtige In-
formation zur richtigen Zeit am
richtigen Ort auf einem beliebi-

genEndgerät“ zu liefern –das ist
erklärtes Credo von Empolis. Die
Mitarbeiter recherchieren und
bereiten Information auf, sam-
meln, ordnen und stellen Daten
bereit. Eben genau in dem Mo-
ment und exakt dort, wo sie ge-
braucht werden. In Diagnosege-
räten, Autos, im Flugzeug. Und
in intelligenten Assistenzsyste-
men, die denMenschennicht er-
setzen, sondern ihm nutzen sol-
len. Bei der Produktion, bei der
Wartung. Momentan bewegt
vor allem die Frage der Sprach-
steuerung sowie der Lösungs-
übermittlung.Wenn dieWasch-
maschinenicht funktioniert, soll
der Servicetechniker künftig
nicht mehr eintippen müssen,
sondern über Smartphone mit
dem Reparaturassistenten spre-
chen. Und sich per Brille die
nächsten Schritte anzeigen las-
sen, wie eine Reparaturanlei-
tung per Film. „Ein spannendes
Feld“, sagt Wess, wohlwissend,
dass sich den Pionieren in Sa-
chen Künstlicher Intelligenz in
Kaiserslautern noch große Her-
ausforderungen stellen. Empolis
zählt übrigens zurRiegederGlo-
bal-Player, diemit ihrer Zugehö-
rigkeit zum Verein Zukunftsre-
gion Westpfalz ein klares Be-
kenntnis zurRegionablegen. |cha
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ImAuto, im Flugzeug, inMaschinen: Hier steckt Empolis-Software
drin. Links zu sehen: Geschäftsführer StefanWess. FOTO: HAMM
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Hammer Service.

Grauer Alltag
wwwar gestern.
30000 Tapeten
20000 Bodenbeläge
6000 Gardinen-Dekostoffe
5000 Badmöbel-Varianten

Niederlassung der Hammer Fachmärkte für Heim-Ausstattung GmbH & Co. KG Süd-West, Oehrkstraße 1, 32457 Porta Westfalica13

67663 Kaiserslautern, Merkurstraße 51 a, 0631 / 3504554
66954 Pirmasens, Zweibrücker Straße 230, 06331 / 6080119
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„Aus der Masse kleiner Beträge wird etwas ganz Großes“

„Wir brauchen in Deutschland
mehr Mut, Dinge einfach aus-
zuprobieren. Indem wir die
Kräfte der Crowd mobilisie-
ren, habenwir die Chance, den
Umbruch durch die Digitali-
sierung mitzugestalten.“ Das
bilanziert Mitveranstalter
Bernhard Lorig nach der Ver-
anstaltung „Ideenwald-
Crowdforum“ imFritz-Walter-
Stadion in Kaiserslautern, zu
der am 10. Oktober rund
100 Besucher sowie Referen-
ten aus ganz Deutschland ka-
men.

Wenn die sogenannte Crowd –
zu deutsch: die Menge, im wei-
teren Sinne eine bestimmte
Gruppe von Bürgern – mobili-
siertwird, geht es nicht nur dar-
um, per Crowdfunding Geld für
junge Start-up-Unternehmen
zu generieren. „Crowdfunding,
also die finanzielle Unterstüt-
zung durch eine Gruppe von
Leuten, ist nur ein Teil des Über-
begriffs Crowdsourcing“, er-
klärt Lorig, Referent des Grün-
dungsbüros der Technischen
Universität und Hochschule
Kaiserslautern. Welchen Nut-
zen unter anderemMittelstand,
Gründer und Regionen aus dem

Positive Bilanz: „Ideenwald-Crowdforum“ – Mit regionalem Portal „Ideenwald“ soll Crowdsourcing bekannter werden
Crowdsourcing – also der Be-
schaffung von Mitteln jeglicher
Art (Geld, Ideen, Knowhow, ...)
von einer Gruppe von Men-
schen – ziehen können, wurde
beim„Ideenwald-Crowdforum“
diskutiert. Es war eine gemein-

same Veranstaltung des Grün-
dungsbürosmit demrheinland-
pfälzischen Wirtschaftsminis-
terium, unterstützt vom Deut-
schen Crowdsourcing Verband.
„Mittelständische Unterneh-
men können per Crowdsour-

cing Marktforschung für ihr
neues Produkt betreiben, ihre
Mitarbeiter stärker am Unter-
nehmen beteiligen oder sich
vernetzen, um bei der Industrie
4.0 besser aufgestellt zu sein“,
nennt Lorig als Beispiele.

Zudemsei Crowdsourcing ein
wichtiges Instrument, mit dem
die Menschen auch ihre Region
lebenswerter gestalten, in ih-
rem eigenenDorf etwas verbes-
sern könnten. Lorig: „Wenn et-
wa der Bürgermeister die Fried-
hofsmauer ausbessern lassen
möchte, dafür aber keine Zu-
schüsse vom Land bekommt,
kann er über Crowdfunding die
Bürger miteinbeziehen. Wenn
dann vielleicht jeder fünf oder
zehn Euro zahlt, ist das Geld
schnell zusammen und ein
Missstand, der vermutlich viele
Einwohner gestört hat, schnell
beseitigt. So kannausderMasse
kleiner Beträge etwas ganz Gro-
ßeswerden.“
Im vergangenen Jahr hat das

Kaiserslauterer Gründungsbüro
gemeinsam mit Gründungsbü-
ros weiterer Hochschulen aus
Rheinland-Pfalz und dem Saar-
landdasOnline-Crowdfunding-
Portal „Ideenwald“ ins Leben
gerufen. Bisher wurden über

dieses 74 Projekte umgesetzt.
„Es ist ein regionaler Zweig der
Crowdfunding-Plattform ,Start-
next‘, undwir verstehen uns als
regionales Schaufenster“, sagt
Lorig. „Unser Ziel ist es, Crowd-
sourcing in Rheinland-Pfalz
und im Saarland bekannter zu
machen.“ Künftigen Nutzern
des Portals vermittele man in
Workshops, wie sie am besten
vorgehensollten.Dabeiwürden
Fragen geklärt wie beispiels-
weise: Wie erstelle ich eine gu-
te Kampagne? Wo ist die
Crowd, die fürmichwichtig ist?
Wie komme ich an sie heran?
Die Ergebnisse der Veranstal-

tung „Ideenwald-Crowdforum“
seien auf Facebook in einemAb-
schlusspanel einsehbar und
würden demnächst allen Ak-
teuren in der Region zugestellt
werden, sagt Bernhard Lorig.
„Wir sind sehr zufrieden mit
der Veranstaltung. Die Rück-
meldungen von den Teilneh-
mern und Besuchern waren
bombastisch!“ |kade

INFO

www.ideenwald-crowdforum.de,
auf Facebook: www.facebook.com/
IdeenwaldCrowdForum;
www.ideenwald-crowdfunding.de

„Im engen Miteinander die Zukunft gestalten“
Der Begriff ist in aller Munde –
und doch birgt er für viele gro-
ße Rätsel, ist mit Ängsten und
Besorgnis verknüpft. Digitaler
Wandel verheißt einen grund-
legenden Umbruch – in der Ar-
beitswelt, im täglichen Leben.
Diesen unabwendbaren Wan-
delnunnicht abzuwarten, son-
dern aktiv zu gestalten, ist ein
ambitioniertes Vorhaben, das
auch in der Westpfalz ange-
packt wird. Genau dem wid-
met sich die Offene Digitalisie-
rungsallianz Pfalz.

„Gemeinsam die digitale Zu-
kunft für die Pfalz gestalten“ –
ein hoher Anspruch zweifelsoh-
ne. Welche Bedeutung der digi-
tale Wandel speziell in der pfäl-
zischen Heimat mit sich bringt,
dem gilt das Augenmerk der Al-
lianz. „Die Gestaltung der digi-
talen Zukunft auf kreative Wei-
se sichtbar zu machen und im
Austausch mit beteiligten Ak-
teuren konkrete Lösungen zu
entwickeln“: So formuliert der
Verbund dreier Wissenschafts-
Institutionen die Ziele des Zu-
sammenschlusses.

Die Hochschule und die Tech-
nische Universität Kaiserslau-
tern wirken dabei zusammen,
als starker Partner sitzt das
ebenfalls in Kaiserslautern an-

Offene Digitalisierungsallianz Pfalz vereint kreative Köpfe beim Ideenaustausch – Projekt erfreut sich Förderung
sässige Fraunhofer-Institut für
Techno-undWirtschaftsmathe-
matik mit im Boot. Die Offene
Digitalisierungsallianz basiert
auf einer Kooperationsstrategie
der beiden Hochschulen und
wird vom Bundesministerium
für Bildung und Forschung mit
knapp 15 Millionen Euro geför-
dert. Die Mittel fließen über
fünf Jahre hinweg im Zuge der
Bund-Länder-Initiative „Inno-
vative Hochschule“ in die Pfalz.
Regie führt in Sachen Koordina-
tion die Hochschule. Der Verein
Zukunftsregion Westpfalz trägt
als wichtiger strategischer Part-
ner das Unterfangen mit, wirkt
etwa als Multiplikator für die
Mitglieder, die selbstredend re-
ges Interesse an der Entwick-
lung digitaler Lösungsstrate-
gien für die Region haben.
Im Fokus gemeinsamer Be-

mühungen soll der Austausch
von Ideen, von Wissen, von
Technologien zwischen Wis-
senschaftlern einerseits, Wirt-
schaft und der Gesellschaft an-
dererseits stehen. Das mag alles
zunächst wenig greifbar klin-
gen, soll aber in konkretemNut-
zen münden. Kristin Buchinger,
die bei der Hochschule in Sa-
chen Öffentlichkeitsarbeit der
Offenen Digitalisierungsallianz
Pfalz die Feder führt, weiß dies

an Beispielen zu verdeutlichen.
Die von der Allianz forcierte
Entwicklung vernetzter Produk-
te und Dienstleistungen könne
sich etwa auf dem Fahrzeugsek-
tor auswirken. Für die Pfalz ist
der Bereich Nutzfahrzeuge von
einiger Bedeutung. Stichwort
autonomes Fahren: Wie lassen
sich landwirtschaftliche Ma-
schinen entwickeln, die an lan-
gen Sommerabenden selbst-
ständig auf dem Acker arbeiten,
ohne dass der Landwirt seine

Zeit im Fahrersitz verbringt.
Stichwort Gesundheitssektor:
Wie lässt sich digital gestützte
Gesundheitsvorsorge darstel-
len? Spezielle Bewegungspro-
gramme könnten ungleich hö-
here Wirkung erzielen, so sie
mit wenig Aufwand verbunden,
weil daheim auszuführen sind.
Der Trainer entfällt – oder schal-
tet sich aus der Ferne zu. Die
sensorgesteuerte Kontrolle von
Reha-Maßnahmen ist ebenfalls
ein Feld, auf dem sich einiges

tunwird. Übrigens arbeiten zur-
zeit zwei Wissenschaftler der
Hochschule daran, die ideale
Beschaffenheit eines elektrobe-
triebenen Rollators zu erkun-
den. Kernproblem: Wie muss
der funktionieren, damit sich
nicht der Mensch der Maschine
anpassen muss, sondern umge-
kehrt.

In sogenannten Innovations-
bereichen, die auf Forschungs-
aktivitäten beider Hochschulen
aufbauen, zeigt die Allianz auf,
wie digitale Zukunft zu gestal-
ten ist. Der Innovationsbereich
Bildung beschäftigt sich mit der
Anwendung digitaler Lehr- und
Lernformate, moderner Medien
in Schulen und Bildungseinrich-
tungen. Gesundheit, Fahrzeuge
undProdukte sindweitere Inno-
vationsbereiche überschrieben,
wobei es in Letzterem um künf-
tige vernetzte Herstellung von
Gütern sowie um Leistungen im
Szenarium von „Industrie 4.0“
geht. Der Innovationsbereich
setzt kreative und virtuelle
Techniken und Werkzeuge zur
kreativen Problemlösung ein.
Erste Einblicke ins das weite
Feld gab es bei der Eröffnungs-
veranstaltung im August auf
dem Pfaff-Areal.Weitere Veran-
staltungsformate werden fol-
gen. |cha
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„Einfach machen!“, plädiert Referent Bernhard Lorig vom Grün-
dungsbüro der TU und HS Kaiserslautern. FOTO: GRÜNDUNGSBÜRO/FREI

Schöne neue – virtuelle –Welt? Bei der Auftaktveranstaltung der
Offenen Digitalisierungsallianz haben Besucher auf dem Lauterer
Pfaff-Areal interessante Einblicke erhalten. FOTO: HOCHSCHULE/FREI
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Auf Bedürfnisse fremder
Nationen eingehen
In den vergangenen Jahrzehn-
ten erlebte der Tourismus
grundlegende Neuerungen.
Das sagt Jürgen Stutzenberger,
der derzeit für den Verein Zu-
kunftsregion Westpfalz (ZRW)
einKonzept für dieAusbildung
internationaler Gästeführer
erarbeitet. Auch wenn haupt-
sächlich Pauschalreisen ge-
buchtwürden, ändere sich ins-
besondere das Reiseverhalten
ausländischer Gäste markant.
Eine Auswirkung sei zum Bei-
spiel der deutliche Anstieg der
Zahl von Städtetouren.

Derzeit stehen Angebot und
Nachfrage relativ unverbunden
nebeneinander. Es werden die
unterschiedlichen Vorstellun-
gen und Verhaltensweisen der
ausländischen Gäste am Reise-
ziel zu wenig berücksichtigt, ist
Stutzenberger, der seit 2016 für
den ZRW als Marketing-Refe-
rent tätig ist, überzeugt. „Mit
dem neuen Konzept soll ein
Weg geprüft werden, wie auf
dem globalen Reisemarkt der
ländliche Raum, wie die West-
pfalz, als Nische eine Existenz-
berechtigunghabenkann,wenn
muttersprachliche Gästeführer
zum Einsatz kommen“, erklärt
Stutzenberger den Grundge-
danken der Bestrebungen.

Ebenso gelte es, den Markt
von Unternehmen und Institu-
tionen zu befriedigen, die ihren
ausländischen Mitarbeitern, in-
ternationalen Besuchern und
Kunden die Region näherbrin-
gen wollen, um sie beispiels-
weise an den Arbeitsplatz zu
binden oder für einen Standort
zu werben. „Das funktioniert
natürlich am Besten, wenn ein
Gästeführer in derselben Spra-
che und demselben Blick wie
der Gast die Vorzüge unserer
Region vermittelt“, so der erfah-
rene Touristiker, der bis zu sei-
ner Pensionierung bei der Ver-
bandsgemeinde Eisenberg auch
für die Wirtschaftsförderung
zuständigwar.

„Der Gedanke, dass wir uns
beim ZRW für das Projekt mut-
tersprachliche Gästeführer ein-
setzen, rührt in erster Linie da-
her, dass wir versuchen wollen,
den Bedarf von Firmen abzude-
cken, die im Rahmen der Globa-
lisierung vermehrt ausländi-
sche Kontakte pflegen, ja pfle-
gen müssen“, betont Stutzen-
berger. PositiverNebeneffekt sei
es, einen Pool von fremdsprach-
lichen Gästeführern aufzubau-
en, was sich auf die Förderung
des Tourismus ebenfalls positiv
auswirke. Denn nicht jede Kom-
mune könne gut ausgebildete
Personen einsetzen oder habe
die finanziellen Ressourcen

Verein ZRW möchte internationale Gästeführer ausbilden

oder Möglichkeiten, Fachperso-
nal auszubilden. „Damit wir un-
serVorhabenumsetzenkönnen,
brauchen wir fremdsprachliche
Gästeführer, einen Träger zur
Organisation der Führungen so-
wie ein passendes Aus- und
Weiterbildungsinstitut“, erläu-
tert Stutzenberger.
Der ZRW sei mit zwei mögli-

chen Projektträgern im Ge-
spräch. Die Ausbildung der „In-
ternational Guides“ könnte
durch die Regio-Akademie des
Bezirksverbandes Pfalz durch-
geführt werden, die auf diesem
Gebiet große Erfahrungen und
geeignete Dozenten habe. „Au-
ßerdem wollen wir mit Part-
nernanUniversitätenundderen
Instituten gezielt ausländische
Studenten oder Praktikanten
ansprechen, die sich durch Gäs-
teführungen etwas dazu verdie-
nen wollen.“ Somit lernen auch
sie die Region besser kennen
undwerden an sie gebunden. Es
gehe auch darum, die individu-
ellen Bedürfnisse der Gäste zu
erkennen und zu bedienen.
„Vermehrt kommen heute Be-
sucher aus China oder Korea, In-
dien sowie aus dem arabischen
Raum, die andere Ansprüche
und Interessen haben. Das be-
ginnt schon bei der Verpfle-
gung. Ein Chinese wolle viel-
leicht die Geschäftsreise mit ei-

nemEuropa-Trip verbinden, Ko-
reaner können mit europäi-
schen Frühstücksgepflogenhei-
ten meist wenig anfangen“,
nennt Stutzenberger Beispiele.

Als Einstieg und zum Test des
Projekts soll eine kleine Gruppe
von potenziellen Gästeführern
zu einer halbtägigen Tour mit
einer anschließenden Informa-
tionsveranstaltung eingeladen
werden.Danachwerde eine ein-
tägige Ausbildung angeboten.
Diese umfasse die Inhaltemulti-
kulturelle Kompetenz, Planung
und Organisation einer Tour,
Rhetorik und Didaktik sowie
den richtigen Umgangmit einer
Gruppe. Die Teilnehmer sollen
dann die Möglichkeit bekom-
men, eine eigene Tour zu planen
und diese den Ausbildern vor-
zustellen.

Sollte durch den ersten Ein-
satz dieser internationalen Gäs-
teführer ein größerer Bedarf
entstehen, könne jederzeit die
Ausbildung erweitert und ange-
passt werden. |jös

KONTAKT

Interessenten können sich schon
jetzt beim Verein Zukunftsregion
Westpfalz melden; ebenso Unter-
nehmen und touristische Institutio-
nen, die fremdsprachliche Gäste-
führer suchen oder sich als Träger
des Projekts zur Verfügung stellen.
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Jürgen Stutzenberger ist als Gästeführer im Landschaftsschutzge-
biet Erdekaut in Eisenberg häufig unterwegs. FOTO: SCHIFFERSTEIN

Wirtschaftsstandort . Donnersberger Land

Standortentwicklung-Wirtschaftsförderung
Ihr Ansprechpartner:
Reiner Bauer, Tel.: 0 63 52 / 710-126
E-Mail: wirtschaftsfoerderung@donnersberg.de

■ Leben

■ Wirtschaft

■ Tourismus

in der Pfalz ganz oben

Unsere Angebote finden Sie an  
16 Standorten in Rheinland-Pfalz

Berufliche Qualifizierung 
und Arbeit

Zentrale Dienste

Altenhilfe  
stationär und ambulant

Wohnkonzepte und 
ambulante Assistenzleistungen

Kinder-  
und Jugendhilfe

Kultur, Sport  
und Freizeit

www.zoar.de
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Eine Erfolgsgeschichte

In diesem Jahr feiert das Bau-
unternehmen F. K. Horn sein
90-jähriges Bestehen. Thomas
Knieriemen, geschäftsführen-
der Gesellschafter, leitet es seit
1991 in vierter Generation.

Franz Horn legte 1928 in der
Kaiserslauterer Bännjerstraße
den Grundstein für das damali-
ge Hochbauunternehmen. Sein
Sohn Karl Horn gründete 1933
ebenfalls eine Baufirma. Beide
Betriebe schlossen sich 1935
zur Bauunternehmung F. K.
Hornzusammen.Abden1950er
Jahren florierte das Unterneh-
menund zog1957 in einenNeu-
bau in der Triftstraße um.
Sieben Jahre später erfolgte

der Einstieg von Heiner Berger,
der das Portfolio um die Ar-
beitsfelder Tief- und Straßen-
bau erweiterte. Seit 1974 fir-
miert das Unternehmen als F. K.

90 Jahre Bauunternehmung F. K. Horn

Horn GmbH & Co. KG. 1987 er-
folgte der Umzug an den heuti-
gen Standort in Siegelbach.
1993 wurde die Schwesterfir-
ma, die Baugesellschaft Horn,
mit Sitz in Schkopau im Groß-
raumHalle/Leipzig gegründet.
Heute sind in Kaiserslautern

mehr als 300 Mitarbeiter im
Tief-, Brücken-, Straßen-, Erd-,
Wasser-, Wohnungs- und In-
dustriebau tätig. |lmo

Viele kennen ihn im gelben,
roten, oft auch schwarzen
Sport-Dress auf dem grünen
Rasen. Dort genügt ein Pfiff –
schon sagt Dingert auch Stars
und Jung-Millionären, wohin
der Ball läuft. Im Hauptberuf
ist der international renom-
mierte Fußball-Schiedsrichter
jetzt als Wirtschaftskoordina-
tor imKuseler Land tätig.

Die neue Stabsstelle bei der
Kreisverwaltung hat Dingert im
März angetreten. Bei der Ver-
waltung indes hat er seine ers-
ten beruflichen Schritte unter-
nommen. Die neue Funktion al-
lerdings ist erst recht nach des
38-Jährigen Geschmack. Er fun-
giert seit einem guten halben
Jahr als Mittelstandslotse und
Wirtschaftskoordinator. Aufga-
ben: Fäden zie-
hen, Wege eb-
nen, damit
zum einen
mehr Jobs im
Kreis Kusel
entstehen –
und zudem be-
stehende nicht
verloren ge-
hen. Bestands-
pflege sei mit-
hin nicht weni-
ger wichtig als
die schwierigere Aufgabe, Un-
ternehmen in die Westpfalz zu
lotsen, das Musikantenland Ar-
beitgebern als guten Ort für ei-
ne Neuansiedlung schmackhaft
zumachen.

Zu hohe Erwartungen bremst
Dingert, verspricht stattdessen
offene Türen und ein stets offe-
nes Ohr: Für die Belange von
Unternehmen, aber auch die
von umliegenden Körperschaf-
ten, mit denen es verstärkt zu
kooperieren gelte. Bei alledem
sind Geschick im Umgang mit
den Akteuren und gute Kontak-
te unverzichtbar. Dank seines
Zweit-Jobs als Schiedsrichter
verfügt der in Thallichtenberg
aufgewachseneDingert über al-
lerbeste Voraussetzungen. |cha

Christian Dingert jetzt
Wirtschaftsförderer

Reiner Bauer ist der neueMann
für Wirtschaftsförderung und
Standortentwicklung im Don-
nersbergkreis.

Seit 1. Juli hat der 47-Jährige das
neue Aufgabengebiet übernom-
men. „Die Standortentwicklung
undWirtschaftsförderung ist ei-
ne Stabsstelle der Kreisverwal-
tung. Deren Leitung hat mir

Förderung für
die Region

Landrat Rainer
Guth übertra-
gen. Es geht
auch um Dorf-
entwicklung.
Hauptaufgabe
ist es, den Don-
nersbergkreis
als Wohn- und
Wirtschafts-
standort weiter zu entwickeln“,
definiert Bauer seine Aufgaben.
Der Ansatz ist, die Rahmenbe-
dingungen für Standortent-
scheidungen von Menschen, die
sich im Kreisgebiet ansiedeln
oder ein Unternehmen etablie-
ren möchten, zu verbessern.
„Aktuelles Top-Thema ist die
Breitband-Versorgung, damit es
in der Fläche eine gute Versor-
gung mit schnellem Internet
gibt. Das ist heute die Grundlage
für einen attraktivenWohn- und
Wirtschaftsstandort“, erklärt
Bauer. Es gebe ein Ausbaupro-
gramm, das kurz vor der Umset-
zung stehe. Damit will der Don-
nersbergkreis in Zusammenar-
beit mit den Verbandsgemein-
den und durch die Inanspruch-
nahme von Fördermitteln die
Versorgung flächendeckend si-
chern. Daneben sei das Stand-
ort-Marketing ein wichtiges
Aufgabengebiet. „Im Prinzip be-
deutet das, den Kreis als Wohn-
gebiet, TourismusregionundGe-
werbestandort bekannter zu
machen. Wir identifizieren die
Stärken, beispielsweise die Ver-
kehrsanbindung an die Bal-
lungsgebiete. Es geht darum,
Leuchtturmprojekte über die
Kreisgrenze hinaus bekannt zu
machen und den Bekanntheits-
grad der Region zu steigern. |jös

„Eigenartevents“ in Kirchheim-
bolanden ist 25 Jahre alt: Ein
viertel Jahrhundert voller Mu-
sik, Konzert, Management, Ver-
mietung und Verkauf von Aus-
rüstung für Veranstaltungen.

Timo Holstein hat das Unterneh-
men, in dem er als Inhaber zwei
festangestellte Mitarbeiter be-
schäftig, gegründet und zum Er-
folg geführt. Heute managt er
„Glasperlenspiel“ und den Vier-
ten des Eurovision Song Contest
(ESC), Michael Schulte. „Er hat
mich nachts, als er die deutsche
Vorentscheidung gewonnen hat-
te, angerufen und gebeten, dass
wir das Management überneh-
men“, erzählt Holstein. Bis zur
guten Platzierung in Lissabon
folgten neun turbulente Wochen.
Denn zeitgleich stand die heiße
Phase für die Jubiläumsveranstal-
tungen 650 Jahre Kirchheimbo-
landen an. „Dafür haben wir alles
erledigt, vom Sicherheitskonzept
über Sponsoring bis zur Park-
platzorganisation“, sagt Holstein.
In Spitzenzeiten haben beim
Festwochenende in Kirchheim-
bolanden immerhin 110 Leute
unter seiner Federführung gear-
beitet.

Die Zukunft wird für Timo Hol-
stein bedeuten, die Betreuung re-
gionaler Veranstaltungen weiter
auszubauen und gleichzeitig auf
die Veränderungen im Musikge-
schäft zu reagieren. „Das Strea-
ming verändert den Markt völlig.
Heute definiert sich alles über
Play-Listen. Eswirddarumgehen,
für Newcomer Wege zu finden,
um sie reif für Tourneen zu ma-
chen“, ist Holstein überzeugt. |jös

Einsatz für Kommunen
und Künstler

Marktführer für Wägetechnik

Aus dem Stand heraus schufen
1988 Theo Düppre und Udo
Wagner ein Unternehmen, das
heute als globaler Hersteller für
industrielle Wäge- und Inspek-
tionslösungen Marktführer in
seinem Segment ist. Weltweit
beschäftigt die Wipotec Group
1000 Mitarbeiter, 700 davon am
Stammsitz in Kaiserslautern.

Auf www.wipotec.de findet sich
ein Blick in die Firmengeschichte.
„Der eine wartet, dass die Zeit
sich wandelt, der andere packt
sie kräftig an und handelt.“ Diese
Zeilen des italienischen Dichters
und Philosophen Dante Alighieri
(1265-1321)haben sichdemnach
vor 30 Jahren die Firmengründer
zum Leitsatz genommen, als sie
Ende der 80er-Jahre an der Uni
Kaiserslautern eine Briefwaage
mit elektronischer Portoberech-

Wipotec in Kaiserslautern vor 30 Jahren gegründet
nungvorstellten.DieMonoblock-
technologiederneuenWägezelle
habe so große Aufmerksamkeit
erregt, dass Düppre und Wagner
wenig spätermit HaigisWaagen-
bau die Wipotec Gmbh in Kai-
serslautern aus der Taufe hoben.

Als Marksteine gelten unter
anderem zwei Jahre. 1996 seien
in der Pharmabranche die ersten
Kunden für Kontrollwaagen ge-
wonnen worden, und Wipotec
habe seine erste Patentschrift für
einen „Wägebandförderer“ er-
halten. 1998 wurde Wipotec mit
Gründung einer Vertriebsnieder-
lassung indenUSAdurchdie spä-
tere Vertriebstocher OCS Check-
weighers international. Heute
hat das Unternehmen viele Pa-
tente und Niederlassungen in ei-
nigen europäischen Nachbarlän-
dern, in China, Mexiko und Aus-
tralien. |wig
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Ein weithin bekannter Schrift-
zug: Firma F. K. Horn. FOTO: LMO

Christian
Dingert

FOTO: SPK/FREI

Reiner Bauer
FOTO: SCHIFFERSTEIN

Timo Holstein im Gespräch mit
Max Giesinger.

FOTO: MARKUS HANER/EIGENART/FREI

Maßgeschneiderte
Beratungskonzepte

> Steuerberatung und -optimierung

> Finanz- und Lohnbuchhaltung

> Jahresabschlusserstellung, Steuererklärungen

> Beratung bei komplexen zivilrechtlichen
und steuerrechtlichen Zusammenhängen

> Qualifizierte Wirtschafts-, Rechts- und
Steuerberatung für Ärzte, Heil- und Pflegeberufe

> Von der Einzelfallberatung bis zum Rundum-Paket

Burgherrenstraße 118
67661 Kaiserslautern

Telefon 0631 351 22-0
info@kanzlei-krt.de
www.kanzlei-krt.de

KONOPATZKI+RUDLOFF+TRAUMER

Partnerschaftsgesellschaft mbB
Steuerberater + Rechtsanwalt

Qualitätsmanagementsystem
zertifiziert nach DIN EN ISO 9001

Wir sind Partner von

Mobil im Donnersbergkreis
mit Zug, Bus und Taxi
schnell an Ort und Stelle...
• Freizeittaxi an Wochenenden, Feiertagen und in den
Abendstunden: ein Angebot für Fahrten innerhalb
des Donnersbergkreises, z. B. zum Besuch von Festen,
Konzerten, Kursen der Volkshochschule

• Ruftaxi-Linien in allen Verbandsgemeinden
• Behindertentaxi für Menschen im Rollstuhl oder mit einer
außergewöhnlichen Gehbehinderung

• 23 Buslinien & Ausflugsbus auf den Donnersberg
• Stündliches Zugangebot auf der Alsenztalbahn, Eistalbahn
und zwischen Kirchheimbolanden – Alzey – Mainz

Fahrpläne und Informationen:
Kreisverwaltung Donnersbergkreis, ÖPNV – Referat,
Uhlandstr. 2, 67292 Kirchheimbolanden,Tel. 06352-710192,
www.donnersberg.de,Email: oepnv@donnersberg.de
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Attraktive Wege für zwei Räder
In puncto Outdoorsport bietet
unsere Region viele Möglich-
keiten. Eine davon ist der
Mountainbikepark Pfälzer-
wald. Seit Sommer ist er Mit-
glied im Verein Zukunftsregi-
onWestpfalz (ZRW).

Mit einem Streckennetz von 20
Touren zwischen 25 und 80 Ki-
lometern und einem Pfadanteil
von 25 Prozent sowie einer Ge-
samtlänge von 900 Kilometern
hat der Mountainbikepark für
Geländeradler einiges zu bie-
ten. Dahinter steht ein 2008 ge-
gründeter Verein, dem elf Ver-
bandsgemeinden, eine Stadt
und zwei Ortsgemeinden ange-
hören.
„Wir haben oft ein Bild vom

Mountainbiker im Kopf, das so
nicht stimmt“, sagt Stephan
Marx von der Geschäftsstelle
des Vereins Mountainbikepark
Pfälzerwald. Er bezieht sich auf
den talwärts rasenden Fahrer
auf einem schmalen Pfad, der
keine Rücksicht auf Wanderer
und Spaziergänger nimmt. „Das
ist aber nicht so“, stellt er klar,
„wir haben viele Imageproble-
me, verursacht durch eine klei-
ne Gruppe.“

Mountainbikepark Pfälzerwald seit Sommer ZRW-Mitglied – Lenkungskonzept für Geländeradler

Laut Marx ist die Zielgruppe
zwischen 35 und 60 Jahre alt.
Die Mountainbiker seien meist
inGemeinschaft unterwegs, der
Großteil sei männlich und es
gehe ihnen um ein Naturerleb-
nis, weniger um Downhillfah-
ren und Geschwindigkeit. Sie
stammen aus einem Umkreis
von bis zu 350 Kilometern.

„Uns ist der Natur- und Um-
weltschutz wichtig“, betont er.
Aus diesem Grund gibt es ein
Lenkungskonzept, das die Frei-
zeitsportler von Naturschutz-
zonen fernhält. Wichtig ist in
diesem Zusammenhang ein
Wegenetz von hoher Qualität
bezüglich Befahrbarkeit und
Markierung. „Nur mit attrakti-

ven Angeboten und schmalen
Wegen schaffe ich diese Len-
kungsfunktion“, hält Marx fest.
Dazu gehören einerseits die re-
gelmäßigen Wegekontrollen,
für die jedes Mitglied auf sei-
nemGebiet zuständig ist. Ande-
rerseits zählen die verschiede-
nen Angebote wie geführte
Fahrtechniktouren bis hin zu

mehrtägigen Camps oder
Schrauberkursen sowie ent-
sprechende Gastgeber dazu.

Der Verein übernimmt das
Marketing für seine Mitglieder
und damit auch das Erstellen
von Prospektmaterial mit
Adressen und Kontakten und
die neue Streckenkarte, die vo-
raussichtlich im November in
einer Auflage von 50.000 Exem-
plaren erscheinen wird. Weil
das Interesse amE-Mountainbi-
king rasant wächst, sollen darin
auch die dafür geeigneten Stre-
cken gekennzeichnet sein.
„Primär geht es uns um eine

Vernetzung innerhalb der Regi-
on“, nennt Stephan Marx von
der Geschäftsstelle des Vereins
Mountainbikepark Pfälzerwald
den Hauptgrund für die Mit-
gliedschaft im ZRW. Er erhofft
sich eine Stärkung der Zusam-
menarbeit auf kommunaler
Ebene, dasKnüpfenvonKontak-
te sowie Austauschmit anderen
Mitgliedern und neue Impulse,
um möglicherweise neue Pro-
jekte zu initiieren. |lmo

INFO

www.mountainbikepark-
pfaelzerwald.de

Mit Hightech-Einzelkönnern zum Erfolg

Moderne Kopiergeräte sind
Hightech-Einzelkönner und
leisten all das, wozu in der Ver-
gangenheit noch ein ganzer
Tross an Geräten nötig war.
Darüber informiert die
KKS Kemmler Kopier Systeme
GmbH in Kaiserslautern. Das
Unternehmen mit Hauptsitz
im Pre-Park, Europaallee 22,
engagiert sich über das Fachli-
che hinaus auch in der Region,
für die Region. Das zeigt sich
unter anderem durch die Mit-
gliedschaft im Verein Zu-
kunftsregionWestpfalz.

Die Geschichte der KKS GmbH
ist eine Erfolgsstory. Nachdem
Axel Kemmler das Unterneh-
men 1998 in Kaiserslautern-
Siegelbach als klassische „One-
Man-Show“ gegründet hatte,
wuchs es rasant. Die Räumlich-
keiten waren bald zu klein. So
stand kurz darauf der Umzug in
das innovative Umfeld des Kai-
serslauterer Pre-Parks an.

Im Jahr 2007 errichtete die
KKS GmbH dann unmittelbar
neben ihren Geschäftsräumen
in der Europaallee 22 ein reprä-
sentatives Firmengebäude.
Rund 8500 Geräte, verteilt auf
etwa 2400 Kunden, sind der
mehr als eindeutige Beweis da-
für, dass das Unternehmen in
der Barbarossastadt in Sachen

Neu im Verein Zukunftsregion Westpfalz: KKS Kemmler Kopier Systeme GmbH in Kaiserslautern
Kopiersysteme einen großen
Kundenstammbetreut.
Das insgesamt 45-köpfige

Team, überwiegend bestehend
aus intern und extern geschul-
ten Servicetechnikern und Sys-
temsupportern, sorge dafür,
dass die Kunden nach einem
Notruf in der Regel innerhalb
von zwei bismaximal vier Stun-
den mit technischer Hilfe rech-
nenkönnten, informiert dieKKS
GmbH.

Die Technik moderner Geräte
hat sich weiterentwickelt und
die modernen Kopiersysteme
von heute sind nicht mit alten
Systemenzuvergleichen. Konn-
temansich früherbereits glück-
lich schätzen über einen Kopie-
rer mit automatischem Einzug,
beidseitiger Druckfunktion und
vielleicht auchnochmit Sortier-
funktion zu verfügen, sind die
heutigen Hightech-Geräte
durch die Möglichkeit der IT-

Vernetzung wahre Multitas-
king-Wunder. Mit den profes-
sionellen Kopiersystemen lässt
sich zugleichkopieren, drucken,
scannen, faxen und mailen. Die
KKS GmbH hat sich auf indivi-
duelle Lösungen für digitale
Druck- und Kopiersysteme in
Industrie,Handel undBehörden
spezialisiert und bietet Bera-
tung, Lieferung, Konfiguration,
Service, Support und Ver-
brauchsmaterialien aus einer

Hand. Das Outputmanagement
umfasst dabei alle Größen vom
Tischkopierer bis hin zur Haus-
druckerei.
Das Unternehmen hat weite-

re Standorte in Landau und Pir-
masens und ist aufgrund seiner
hohen Qualitätsstandards einer
der größten zertifizierten Ca-
non- und Kyocera-Vertrags-
partner in Rheinland-Pfalz.
Mit dem softwaregestützten

Büroplanungskonzept „Printel-
ligence“ hat die KKS GmbH ein
System, das die Kosten für die
sogenannten Papier-Output-
Systeme erheblich reduziert.
Ein KKS-Berater nimmt beim
Kunden vor Ort Drucker, Kopie-
rer, Scanner und Faxgeräte in-
tensiv unter die Lupe und erar-
beitet daraufhin speziell auf de-
ren jeweilige Unternehmenssi-
tuation zugeschnittene Opti-
mierungsvorschläge. Häufig
seien die Systeme nämlich
falsch platziert oder schlicht
nicht ausgelastet. Auch dieWar-
tung durch verschiedene Kun-
dendienste verursache oft ei-
nen hohen Verwaltungsauf-
wand, so die KKS GmbH. „Prin-
telligence“ soll für verbesserte,
weil effizientere Arbeitsabläu-
fe, verkürzteWege und eine ge-
ringere Kapitalbindung sorgen
und die Kosten transparent ma-
chen. |kön

Seite 14 | D IE R H E INPFALZ Samstag, 20. Oktober 2018Verein Zukunftsregion Westpfalz

Gibt Orientierung: Zwei Geländeradler schauen sich die Karte des Mountainbikeparks Pfälzerwald
bei der Landstuhler Burgruine Nanstein genau an. FOTO: MONIKA KLEIN

Hat ihren Sitz im Pre-Park: die KKS Kemmler Kopier Systeme GmbH. FOTO: FREI
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Neben Burg soll wieder die Lauter plätschern
Die Stadtmitte, die Geschichte
atmet, attraktiver gestalten: Es
ist ein durchaus ambitionier-
tes Anliegen, das der Förder-
kreis Kaiserpfalz Kaiserslau-
tern da verfolgt. Historisches
Bauwerk aus dem Schlummer
holen, direkt daneben Grün in
die City bringen und Wasser
mittendurch plätschern las-
sen: Ein schönes Stück ist be-
reits geschafft, die weiteren
Pläneweit gediehen.

Demnächst jährt sich zum
25. Mal die Gründung des Ver-
eins. Zum Silberjubiläum hat
sich der Förderkreis auch dem
Verein Zukunftsregion West-
pfalz angeschlossen. Mächtig
Diskussionsstoff haben Vorsit-
zende Petra Rödler und ihre
Mitstreiter mit ihrem ambitio-
nierten Projekt geliefert, die
Lauter innerstädtisch wieder-
zubeleben. Mit Verve verfolgt
der Förderkreis auch dieses An-
liegen.

Allerdings gibt’s da wohl ein
Missverständnis. „Viele mei-
nen, die Lauter fließt da unterir-
disch durch“, erklärt Rödler, die
seit 2012 die Geschicke des Ver-
eins lenkt. Dem ist aber nicht so.
Und von Renaturierung kann
von daher keine Rede sein. „En-

Förderkreis Kaiserpfalz Kaiserslautern verfolgt im Jahr des 25. Jubiläums ambitionierte Pläne
de des 19. Jahrhunderts sind die
Lauterer Wooge trockengelegt,
Anfang des 20. Jahrhunderts
dann die Lauter verrohrt wor-
den“, erläutert die Vorsitzende.
Seither fließt das Wasser von
der Quelle her im Osten des
Stadtgebiets in einen sogenann-
ten Reinwasserkanal, in dem
sich auch weitere Fließgewäs-
ser sammeln. Die Lauter kommt
dann nördlich der Stadt unweit
der Kläranlage erst wieder im
offenen Bett zumVorschein.
„Es ist nicht so, dass wir die

Lauter aus dem Boden holen
wollen“, stellt Petra Rödler klar.
Vielmehr wolle man einen Ge-
wässerlauf an genau jener Stelle
gestalten, an der die Lauter
einst verlief. Unmittelbar neben
Kaiserpfalz und Casimirschloss
soll das Wasser plätschern,
durch die Wiese vor dem Pfalz-
theater Richtung Burg fließen.
Das Projekt bewegt den För-

derkreis seit einiger Zeit; Ener-
gie reinstecken, das ist Rödler
ein Anliegen, zumal die Bemü-
hungen um die Kaiserpfalz ja
von einigem Erfolg gekrönt
sind. Seit 2010 werden histori-
sche Reste wieder zutage geför-
dert. Relikte der salischen Ring-
mauer aus dem elften, die kai-
serlichen Gemäuer aus dem

zwölften Jahrhundert sind ne-
ben dem Gebäude der Burg von
Pfalzgraf Johann Casimir aus
dem 16. Jahrhundert schon zu
einem guten Teil wieder sicht-
bar. Das nimmt Form an, zieht
sich aber hin.

Seit Beginn der Ausgrabun-
gen siehtder Förderkreis erhöh-
ten Informationsbedarf. Den zu
liefern, darin investieren die
Vorsitzende und ihre Mitstrei-
ter viel Arbeit. Die sich aber loh-
ne: „Es ist erstaunlich, wie gut
die Führungen angenommen

werden – auch von Leuten, die
von weit über Kaiserslautern
hinaus den Weg hierher fin-
den“, freut sich Rödler. Sie
selbst bietet etwa Führungen
durch die unterirdischen Gänge
des Schlosses an. Die Resonanz
sei zeitweise riesig. Auch der
Plan, verstärkt die Schulen für
die Stadtgeschichte zu interes-
sieren, sei auf fruchtbaren Bo-
den gestoßen. Das Projekt „Kai-
serpfalz goes Schule“ laufe pri-
ma.

Geschichte erlebbar machen,

das kommt offenbar an. Zum
denkmalpflegerischen Erhalt
sowiederAufwertungdesBurg-
bergs gehöre aber eben auch,
die Umgebung ansprechend zu
gestalten, spannt Petra Rödler
den kurzen Bogen zum Lauter-
Projekt. „Bei der Gestaltung der
neuen Stadtmitte ist eins ver-
gessen worden: das Wasser“,
ruft sie in Erinnerung. Das aber
sei ein wesentliches Element:
„Die Menschen sollen sich hier
am Burgberg ihre Innenstadt
zurückerobern.“
Klappt das mit der Offenle-

gung respektive mit der Gestal-
tung eines Bächleins? Rödler
zeigt sich zuversichtlich. Und
wann? „2020/2021 wäre die
beste Gelegenheit. Dann wird
ohnehin die Burgstraße erneu-
ert. Dann wird hier gearbeitet.“
Die Chance sei also günstig. |cha

INFO

Zum Jubiläum bietet der Förder-
kreis am Freitag, 2. November, ei-
nen Benefizabend unter demMotto
„Ich will Lauter“. In der Kammgarn
unterhalten ab 19.30 Uhr unter an-
derem der renommierte Musiker
Andy Kuntz und Kabarettist Detlef
Schönauer. Karten gibt es unter an-
derem online beim Kulturzentrum
Kammgarn (www.kammgarn.de).
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Im Fokus des Förderkreises Kaiserpfalz Kaiserslautern: der Burg-
berg mit dem Casimirsaal im früheren Schloss. FOTO: RÖDLER/FREI

TLT-Turbo GmbH
Gleiwitzstraße 7 . 66482 Zweibrücken . Telefon: +49 6332 808-0 . www.tlt-turbo.com

Die TLT-Turbo GmbH entwickelt und fertigt erstklassige

industrielle Ventilatoren. Wir stehen für Qualität im

Engineering, bei kundenspezifischen Lösungen, im

Projektmanagement und in der Systemkompetenz.

Ihre Karriere bei TLT.

Die TLT-Turbo ist ein innovatives, globales Unternehmen mit erstklassigen Referenzen

und sucht Menschen mit Weitblick, die zukunftsorientiert denken und dabei

Chancen und Risiken richtig einschätzen.

Qualifizierte Mitarbeiter mit dem Gefühl für effektive Teamarbeit und Fairness im

Umgang mit Kunden und Kollegen. Persönlichkeiten, die schnell und zielorientiert

handeln und dabei idealerweise bereits auf internationale Erfahrung zurückgreifen

können. Reisebereitschaft und Mobilität für Auslandseinsätze weltweit sind

wünschenswert.

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung unter: https://www.tlt-turbo.com/de/karriere/

Die TLT-Turbo liefert seit Jahrzehnten anspruchsvolle Bewetterungs-
anlagen in viele Bergbauregionen der Welt.
Unsere Axialventilatoren mit Laufschaufelverstellung (hydraulisch
im Betrieb oder manuell im Stillstand) sowie unsere
Radialventilatoren sind speziell für die dynamischen Betriebs-
bedingungen im Bergbau konzipiert.

Wir bieten kundenspezifische Lösungen für Hauptbewetterungs-
anlagen, die sowohl Über- wie auch Untertage zum Einsatz
kommen. Dabei sind Antriebsleistungen von 10 Megawatt
pro Ventilator und Baugrößen von 5 Metern und mehr keine
Seltenheit.

Leidenschaft für Lösungen . Erstklassig . Weltweit
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Die ländliche Region gut aufstellen
Der Verein Lokale Aktions-
gruppeWestrich-Glantal, kurz
als LAG Westrich-Glantal be-
kannt, ist seit 2015 aktiv. „Das
Ziel unserer lokalen Aktions-
gruppe ist der Aufbau eines
Netzwerks zur positiven Zu-
kunftsgestaltung unserer Re-
gion“, sagt der Vorstandsvor-
sitzende Roland Palm. „Wir
wollen kreative Ideen in unse-
rer Region sammeln und un-
terschiedlichsten Projekten
durch Fördermittel zur Ver-
wirklichung verhelfen.“

Eines vieler bereits angescho-
bener Projekte ist zum Beispiel
die Gestaltung der Urlaubsregi-
on Ohmbachsee-Glantal: Durch
die Förderung des LAG konnte
ein „begehbares Geschichts-
buch“ realisiert werden. Dieses
erstreckt sich auf drei Wander-
wegen und stellt an 90 Standor-
ten die historische Entwicklung
der Region über den Zeitraum
von drei Jahrtausenden plas-
tisch dar. Auch die Umgestal-
tung des Seewoogs in Ram-
stein-Miesenbach wurde durch
die LAG mit ermöglicht. Der
Abenteuerspielplatz, die See-
terrassemit Steg und der Natur-
lehrpfad werten die schöne

Lokale Aktionsgruppe Westrich-Glantal zählt im Verein Zukunftsregion Westpfalz auf Synergieeffekte

Landschaft weiter auf. Auch das
Bürgerprojekt „Repair Café“ in
Hütschenhausen bekam Start-
hilfen. Dort sind regelmäßig eh-
renamtliche Techniker vor Ort,
geben Tipps und nehmen Repa-
raturen unterschiedlicher Ge-
genstände selbst in die Hand.

Westrich-Glantal ist eine von
zwanzig Leader-Regionen in
Rheinland-Pfalz. Leader ist eine
Abkürzung des französischen
„Liaison entre actions de
développement de l’économie
rurale“ und bedeutet auf
deutsch: „Verbindung von Ak-

tionen zur Entwicklung des
ländlichen Raums“. Leader
stellt einen Teil des „Europäi-
schen Landwirtschaftsfonds für
die Entwicklung des ländlichen
Raums“ dar. In der Leader-Regi-
on Westrich-Glantal leben
mehr als 70.000 Einwohner. Sie
umfasst die Verbandsgemein-
den (VGs) Bruchmühlbach-
Miesau, Landstuhl, Ramstein-
Miesenbach (alle drei im Kreis
Kaiserslautern) sowie die aus
der Fusion der drei VGs Glan-
Münchweiler, Schönenberg-
Kübelberg und Waldmohr neu
entstandene VG Oberes Glantal
(Kreis Kusel) und ist somit auch
kreisübergreifend tätig.
Die LAG Westrich-Glantal

setze sich auch für Projekte ein,
die oft wenig Chancen auf eine
Förderung hätten, so der Vor-
standsvorsitzende Palm. Das sei
möglich überMittel aus speziell
für den ländlichen Raum einge-
richteten Fördertöpfen der Eu-
ropäischen Union, dem Land
Rheinland-Pfalz und kommu-
nalen Trägern. Dazu stünden im
Förderzeitraum von 2015 bis
2022 Mittel in Höhe von insge-
samt mehr als zwei Millionen
Euro zur Verfügung, informiert
der Verein. Die aus diesen Res-

sourcen generierbare Wert-
schöpfung sei ein weiterer Mei-
lenstein, um die ländliche Regi-
on für die Zukunft gut aufzu-
stellen.

Es ist naheliegend, dass sich
der Verein auch als neues Mit-
glied im Verein Zukunftsregion
Westpfalz engagiert und auf Sy-
nergieeffekte zählt. Den Netz-
werkausbau zu stärken und be-
stehende Kontakte zu festigen
gilt es nach Aussage des Vor-
standsvorsitzenden.

„Unser Verein hat momentan
50 Mitglieder und wird von ei-
nem 21-köpfigen Vorstand ge-
leitet“ erzählt der Vorstands-
vorsitzende Roland Palm. „Bei
unserem Einsatz werden wir
von unserem Regionalmanage-
ment, dem Büro entra-Regio-
nalentwicklung GmbH aus
Winnweiler, tatkräftig unter-
stützt“, ergänzt er.

Wer und was von der LAG
Westrich-Glan gefördert wer-
den kann, ist im Internet unter
www.westrich-glantal.de
nachzulesen. Dort finden sich
auch weitere Beispiele bereits
geförderter Projekte sowie For-
mulare zur Beantragung einer
Förderung und weitere Kon-
taktdaten. |kön

Von A wie Architektur bis V wie Versicherung

Die Gemeinschaft wächst ste-
tig. Weitere neue Mitglieder
im Verein Zukunftsregion
Westpfalz in der Übersicht:

Die IKK Südwest ist ein regio-
naler Krankenversicherer für
rund 640.000 Versicherte und
mehr als 90.000 Betriebe in
Hessen, Rheinland-Pfalz und im
Saarland.Der Leitspruch „regio-
nal, persönlich, einfach“ geht
zurück auf die regionale Ge-
schichte der Innungskranken-
kassen, aus denen heraus sich
die IKK Südwest in den vergan-
genen 20 Jahren entwickelt hat.

Vor diesem Hintergrund
sieht die IKK Südwest in der Ko-
operation mit dem Verein Zu-
kunftsregion Westpfalz eine
weitere Chance, Projekte in der
Region aktiv mitzugestalten.
Olaf Schlösser, Bezirksleiter im
Kundencenter Kaiserslautern:
„Hierbei interessieren uns Pro-
jekte zur Sicherung qualifizier-
ter Fach- und Führungskräfte
ebensowie die Gesundheitsför-
derung in der gesamten Region.
Umgekehrt unterstützt uns der
Verein in seinem aktuellen
Newsletter und empfiehlt un-
sere Veranstaltung ,Wege aus
der Stressfalle‘ am 29. Oktober
imRahmen unserer aktiven Ge-
sundheitsprävention.“ Ein we-

Weitere neue Mitglieder bereichern den Verein Zukunftsregion Westpfalz
sentliches Ziel der IKK Südwest
sei dabei, die Gesundheit ihrer
Versicherten und Mitglieder in
den Betrieben zu fördern, zu
verbessern oder zu erhalten –
und das individuell auf die je-
weiligen Bedürfnisse abge-
stimmt.

Das Planungsbüro „stadtge-
spräch“ wurde im Januar 2011
mit Ausrichtung auf die
Schwerpunkte Architektur und
Stadtplanung gegründet. Grün-
derinnen und Inhaberinnen
sind die Architektin Jennifer
Bettinger und die Stadtplanerin
Julia Kaiser. Das gesamte Team
des Unternehmens umfasst

zurzeit sechs Mitarbeiter. Das
Leistungsspektrum von „stadt-
gespräch“ umfasst Neubau und
Sanierungsmaßnahmen von
privaten und kommunalen Ge-
bäuden sowie Industriebauten,
Dorfmoderationen und Dorfer-
neuerungskonzepte, desWeite-
ren Stadtsanierungen, Bebau-
ungspläne und Machbarkeits-
studien. Das Unternehmen
deckt somit das klassische Port-
folio für Hochbau- und Städte-
bauprojekte komplett ab.
„Wir wollten uns jedoch von

Beginn an von den ,normalen‘
Planungsbüros unterscheiden“,
erklären die Inhaberinnen. Des-

halb bietet das Planungsbüro
einen weiteren Schwerpunkt:
Öffentlichkeitsarbeit und Bür-
gerbeteiligung. Hierzu haben
sichdie Inhaberinnenweiterge-
bildet. JuliaKaiser ist zertifizier-
te Moderatorin der Stadtent-
wicklung, FrauBettingerhat zu-
sätzlich Journalismus studiert.

Der Tätigkeitsschwerpunkt
des Büros ist Rheinland-Pfalz.
Es wurden jedoch auch schon
vereinzelt Projekte in Hessen,
Baden-Württemberg und Bay-
ern bearbeitet.

Morgenthaler Controlling
ist nach eigenen Angaben ein
modernesUnternehmenmit ei-

nem soliden Background, das
die Belange der Kunden kennt
und maßgeschneiderte Lösun-
gen mit höchster Präzision lie-
fert. Es legt Wert darauf, dass
seine Kunden zu jeder Zeit über
benötigte Informationen und
Entscheidungsgrundlagen ver-
fügen können, um ihr Unter-
nehmen zukunftssicher zu
steuern. Die oberste Devise von
Morgenthaler Controlling ist,
seinen Kunden ein hochwerti-
ges Produkt und ein sicheres
Gefühl für deren Unternehmen
zu geben, das auf Verlässlich-
keit beruht. Mit einem Team an
wirtschaftswissenschaftlich
ausgebildeten Mitarbeitern mit
mehr als 20-jähriger Berufser-
fahrung in Management und
Controlling sei diese Leistung
möglich, so Inhaber Peter Mor-
genthaler.
„Wir bieten unseren Kunden

das komplette Spektrum des
Controlling, angepasst an die
individuellen Bedürfnisse des
Unternehmens“, sagt er. „Punk-
tuelle Unterstützung mit Ein-
zelaufträgen oder regelmäßige
Auswertungen und Manage-
mentberichte werden von uns
qualitativhochwertig zumFest-
preis angeboten.“ Das Unter-
nehmen stehe für Controlling
im persönlichen Dialog. |kön

Seite 16 | D IE R H E INPFALZ Samstag, 20. Oktober 2018Verein Zukunftsregion Westpfalz

Ist gut im Netzwerken: der Vorstandsvorsitzende des Vereins Ro-
land Palm. FOTO: JOACHIM KÖNIG

Im September 2017 erfolgte der offizielle Spatenstich zum Neubau desVerwaltungsgebäudes der
IKK Südwest im Pre-Park in Kaiserslautern. Mitte 2019 soll es fertig sein. FOTO: IKK SÜDWEST/FREI
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Gar nicht so trübe Aussichten in „Alter Welt“
Verödende Dörfer? Das muss,
das darf nicht sein. Der Ent-
wicklung, dass junge Men-
schen der ländlich geprägten
Heimat schleunigst den Rü-
cken kehren, soll mit neuem
Schwung in der „Alten Welt“
entgegen gesteuert werden. In
der Nordpfalz verfolgen seit
Kurzem die Landräte von vier
angrenzenden Landkreisen ei-
ne Initiative, die zur Stärkung
jener „Alte Welt“ genannten
Gegend beitragen soll. Wichti-
ger Baustein dabei: Dorfraum-
Gestaltung.

Aus den „vier K sindmittlerwei-
le fünf K geworden“, stellt Ingo
Schenk fest. Der Referent für
Grundsatzfragen beim in Kai-
serslautern ansiedelten Landes-
jugendpfarramtderpfälzischen
Landeskirche bringt dabei urei-
genes Know-how ein. Schenk
hat das Projekt der „Dorfraum-
Pioniere“ seit annähernd zehn
Jahren konsequent verfolgt, üb-
rigens ganz in der Nähe die ers-
ten Schritte dabei unternom-
men. In Katzenbach bei Rocken-
hausen war – auf eine Initiative
der Jugendzentrale Otterbach-
Lauterecken hin – erstmals der
Versuch gestartet worden, jun-

„Dorfraum-Entwickler“ sollen Lebensqualität in einem Teil des Nordpfälzer Berglands steigern helfen
ge Leute gezielt die Vorzüge ih-
rer ländlichen Heimat erkun-
den zu lassen. Die heutige Ge-
schäftsführende Referentin im
Landesjugendpfarramt, Heid-
run Krauß, war damals Impuls-
geberin. Mittel aus dem Leader-
Programm zur Stärkung der
ländlichen Regionen waren da-
mals an Land gezogenworden.

Seither haben sich – angelei-
tet vom Landesjugendpfarramt
sowie unter wissenschaftlicher
Begleitung – Dorfraum-Pionie-
re bereits in mehreren Orten
der Nord-, West- und Südwest-
pfalz aufgemacht, ihre jeweili-
gen Heimatdörfer näher zu er-
kunden. Dabei geht es laut
Schenk darum, dass sich junge
Leute ihren Lebensraum Dorf
sozusagen zurückerobern. Stär-
ken und Schwächen ausfindig
machen, mittels Interviews bei-
spielsweise Defizite ausma-
chen, selbst formulieren, woran
es vor Ort in ihren Augen man-
gelt.
Ganz unabhängig dazu hat

sich in diesem Jahr eine Initiati-
ve „Alte Welt“ formiert. Der im
Volksmund so genannte Land-
strich zwischen Glan, Lauter
und Alsenz soll, so das ambitio-
nierte Vorhaben, zu einer Mar-

ke werden. Man verspricht sich
davon, die Region künftig tou-
ristisch zu vermarkten, gleich-
zeitig soll dem Bevölkerungs-
schwund entgegengewirktwer-
den.

Gemeinsam gestartet haben
die Initiative die Landräte der
vierKreiseBadKreuznach,Don-
nersberg, Kaiserslautern und
Kusel. Nimmt man beim Don-
nersbergkreis den Verwal-
tungssitz Kirchheimbolanden,
so gelangt man zu den „vier K“,
von denen Schenk spricht, und
zu denen sich nun das fünfte K
gesellt hat: die Kirche. Als
Schnittstelle fungiert dabei das
Dekanat an Alsenz und Lauter
mit DekanMatthias Schwarz.

Schenk hat das Projekt der
Dorfraumpioniere den an der
Alte-Welt-Initiative beteiligten
Landräten vorgestellt. Deren
Fokus liegt auf einer Stärkung
des Raums durch strukturelle
Maßnahmen, etwa im Zuge ei-
ner Breitbandversorgung und
besserer Verkehrsanbindung.
Aber: Schenk habe angeregt,
dabei die Menschen, vor allem
die jüngeren, nicht außer Acht
zu lassen. „Was nutzt alleine ei-
neDirektverbindung indenBal-
lungsraum Rhein-Main; dann
können Pendler schneller weg.
Es geht aber doch auch darum,
jüngere Menschen hier zu hal-
ten, ihnen in ihrer Heimat bes-
sere Perspektiven zu bieten.
Dies versteht Schenk nicht als

Kritik, sondern als Anregung.
Auf offene Ohren ist Schenk
beim eigentlichen Initiator der
Dorfraum-Entwicklung gesto-
ßen. Die Lorbeeren gebührten
Rudi Zapp. Der in Nussbach be-
heimatete Presbyter sei die ei-
gentliche Triebfeder gewesen.
Mit Zapp gemeinsam verfolgt
Ingo Schenk denn nun auch das
Dorfentwicklungsprojekt, das
vor allem Kinder und Jugendli-
che in den Fokus rückt. Mit ei-
ner Arbeitsgruppe speziell zu
den Themengebieten Demogra-
fie- und soziale Entwicklung
leisten Zapp, Schenk, Dekan
Schwarz und künftige Unter-
stützer nun ihren willkomme-
nen Beitrag zur Alte-Welt-In-
itiative.
Kürzlich haben die beiden ih-

re Vorstellungen den Kreisju-
gendring-Verantwortlichen der
beteiligten Landkreise präsen-
tiert. Sie haben ihre Visionen
dargelegt und bereits Pläne für
konkrete Maßnahmen vorstel-
len können.

All dies steht erst am Anfang,
hat sich doch die Initiative erst
im Sommer so richtig formiert.
Der Unterstützung seitens des
Vereins ZRW kann sie sich je-
doch schon sicher sein. |cha
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Selbst ein Pionier bei dem Pro-
jekt Dorfraum-Pioniere: Ingo
Schenk vom Landesjugend-
pfarramt. FOTO: HAMM

FREUDENBERG PERFORMANCE MATERIALS

Produziert innovative Vliesstoffe für vielfältige Anwendungen,

z. B. vom Autoinnenraum bis zur Gebäudeausstattung.

FREUDENBERG FILTRATION TECHNOLOGIES

Konfektioniert hochwertige Kfz-Innenraum- undMotorzuluftfilter für

namhafte Automobilhersteller.

FREUDENBERG MEDICAL EUROPE

Fertigt Präzisionskomponenten für Anwendungen in Dialysatoren,

Kathetern und Herzschrittmachern.

Umweltbewusstes Arbeiten, regelmäßige Energieaudits und Projekte

zur Nachhaltigkeit sind selbstverständlich.

Freudenberg

Standort Kaiserslautern

Liebigstraße 2-8

67661 Kaiserslautern

Tel. 0631-5341 0

www.freudenberg.de

EIN STANDORT –

DREI ZUKUNFTSMÄRKTE

VON FREUDENBERG

Die Weiterbildungs- und Qualifizierungsprogramme

der Agentur für Arbeit in der Westpfalz.

Bleiben Sie aktiv! Lassen Sie sich von uns beraten – wir

unterstützen Sie dabei, dass Sie auch im Alter gefragte

Fachkraft bleiben. Informieren Sie sich jetzt unter

www.dasbringtmichweiter.de
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11. August:

Es war ein schillerndes Konzert
mit Gesang und Geige und dem
Besten aus Chanson, Operette
und Tonfilm: Esther Mertels
musikalische Sommernacht
im Stadtmuseum wurde vom
Verein ZukunftsregionWestfalz
(ZRW) unterstützt. Um die Rei-
he mit Musiktheaterproduktio-
nen im Innenhof des Stadtmu-
seumsKaiserslautern fortsetzen
zu können, hatten sich Esther
Mertel und ihre Mitstreiter
kurzfristig entschlossen, dort
ein Konzert zu veranstalten. Das
Vorhaben wurde neben dem
ZRW auch vom Referat Kultur
Kaiserslautern unterstützt, das
die Örtlichkeit zur Verfügung
stellte. Inhaltlich drehte sich das
Programm um die Musik der
20er- bis 40er-Jahre. Zusammen
mit der Geigerin Maria Suwe-
lack und dem Pianisten Jesse
Wong hat Esther Mertel (Ge-
sang) dieMusik auf ihre ganz ei-
gene Art präsentiert.

14. August:

„Werbraucht schonSocialMe-
dia?“ Dieser Frage gingen im
Business + Innovation Center
Kaiserslautern (BIC) fünf Refe-
renten auf den Grund. Zielgrup-
pe der VeranstaltungmitMode-
rator Josef Romer der Gesell-
schaft „Arbeit & Leben“ – zu-
sammen mit dem ZRW Veran-
stalter des Abends – waren klei-
ne und mittelständige Unter-
nehmen, die erste Schritte in
den sozialen Medien wagen
wollen.
Die Referenten listeten die

Pros und Contras der sozialen
Medien wie Whatsapp, Face-
book, Instagramund Co. auf und
erörterten, was sich hinter den
Plattformen verbirgt, welche
davon relevant für welche Un-
ternehmen sind und wie sich
Firmen in sozialen Netzwerken
präsentieren können.

Friederike Barie, Medien- und
Designmanagerin des ZRW, gab
eine Einführung ins Thema, Ver-
treter regionaler Unternehmen
steuerten Erfahrungsberichte
ausder Praxis bei, darunterMar-
tin Partenheimer von Schneider
Bau, Petra Kunz vom Backpara-
dies Kissel und Julia Väth von
der Universität Kaiserslautern.
Rechtsanwalt Gregor Theado
(BTK Rechtsanwälte) themati-
sierte mögliche rechtliche Stol-
perfallen.

Der Abend wurde vomMinis-
terium für Soziales, Arbeit, Ge-
sundheit und Demografie RLP
(MSAGD) aus arbeitsmarktpoli-
tischen Mitteln des Landes
Rheinland-Pfalz undausMitteln
des Europäischen Sozialfonds
und vom Ministerium für Wis-
senschaft, Weiterbildung und
Kultur RLP (MWWK) im Rah-
men des Projektes „WiWa –
Wissen im Wandel: Mit Dialog
und Prozess KMU beteiligen,
zumHandeln befähigen und Tü-
ren öffnen“ gefördert. Rund 45

GESAMMELT: VERANSTALTUNGSRÜCKBLICK

Vertreterinnen und Vertreter
kleiner undmittlerer Unterneh-
men nahmen teil. Sie tauschten
sich bei einem Imbiss rege aus
und gaben durchweg ein positi-
ves Feedback.

17. August:

Am 17. August fand das erste
Sommerfest des ZRW statt.
Rund 150 Besucher, darunter
viele Mitglieder und Freunde
des Vereins, kamen am frühen
Abend zusammen, um sich zu-
nächst an den Info-Ständen von
ZRW, RPR1 sowie der MSG
Handball, 1. FC Kaiserslautern
und TSG 1861 Kaiserslautern, zu
informieren – Mitmachaktio-
nen inklusive.

In lockerer Atmosphäre konn-
te man sich austauschen und
neueKontakteknüpfen.DieVer-
anstaltung fand auf dem Gelän-
de der TSG 1861 Kaiserslautern
statt und bot neben den lecke-
ren Speisen und Getränken der
TSG-Gastro „Unterschiedlich“
auch die Gelegenheit, die eng
verbündeten Handballmann-
schaften von TSG und FCK und
ihre Erfolge kennenzulernen.
Die Pink-Floyd-Tribute-Band
Eklipse gestaltete den Abend
musikalisch. Eine Wiederaufla-
ge im kommenden Jahr ist auf-
grund des Erfolgs bereits ange-
dacht.

18. August:

Auch dank der Unterstützung
des ZRW und weiterer Sponso-
ren wird das Ethno Germany
Camp auf der Burg Lichtenberg
als Erfolg gewertet. Ethno Ger-
many ist ein Musik- und Folk-
Camp für junge Musikerinnen
und Musiker aus aller Welt. Die
Teilnehmer aus Europa, Afrika,
Asien und Amerika bringen sich
gegenseitig Musik aus ihrem
kulturellen Hintergrund bei,
und zwar rein nach Gehör und
ohne Noten. Gemeinsam teilen
sie ihren Kulturreichtum inMu-
sik undTanz und gestalteten un-
ter der Begleitung professionel-
ler Musiker undMentoren jedes

Jahr ein abendfüllendes Ab-
schlusskonzert, das inzwischen
bereits mehrere 100 Zuhörer
begeisterte. Dieses Jahr fand das
Konzert am 18. August statt. Der
neugewonnene Erfahrungs-
schatz und die tiefen Freund-
schaften, die während des
Camps entstehen können, er-
möglichen es den Teilnehmen-
den in ihren Heimatorten lang-
fristig als Multiplikatoren in der
musikalischen Begegnung zwi-
schen den Kulturen tätig zu
sein.

27. August:

Auf Einladung des ZRW kamen
am 27. August im Hotel-Restau-
rant Klostermühle Westpfälzer
Abgeordnete aus Bundes- und
Landtag zum jährlichen Aus-
tausch mit dem ZRW-Vorstand
zusammen. Im Fokus standen
die Mobilfunkversorgung und
die überregionalen Bahnverbin-
dungen der Westpfalz. Gemein-
sam sollen in diesen Feldern
Fortschritte angestoßen wer-
den.

Seit 2016 lädt der ZRWeinmal
im Jahr die Landtagsabgeord-

neten der Westpfalz zu einem
Austauschgespräch ein. Ziel ist
es, den parteiübergreifenden
Austausch und Zusammenhalt
der Politiker anzuregen, um die
Region Westpfalz voranzubrin-
gen. Im Jahr 2018 wurden erst-
mals auch Bundestagsabgeord-
nete eingeladen. Bei den Ge-
sprächen sind immer auch Teile
des Vereinsvorstandes vertre-
ten, um die Abgeordneten über
die eigenen Aktivitäten zu infor-
mieren sowie Aktivitäten der
Politik anzustoßen. Sie leisten
also klassische Lobbyarbeit für
die Region.

30. August:

Das siebte „Business Meeting
Westpfalz“ war am 30. August
zu Gast beim Zweibrücker Un-
ternehmen TLT Turbo GmbH.
Das bewährte Veranstaltungs-
format bot den rund 50 Teilneh-
mern wie gewohnt einen span-
nenden Einblick hinter die
Werksmauern eines regionalen
Unternehmens und ermöglichte
gleichzeitig die Pflege des regio-
nalen Netzwerks.

Der Geschäftsführer deswelt-
weit führenden Herstellers von
technologiegetriebenen, indus-
triellen Ventilatoren und luft-
technischenSystemen, seit 2014
Teil des chinesischen Großkon-
zerns Powerchina, berichtete
von den bislang sehr positiven
Erfahrungen mit den neuen Ei-
gentümern, der Entwicklung in
denvergangenen Jahrenundan-
stehenden Herausforderungen.

Besonders eindrucksvoll für
die Besucher war der Vortrag
zum Projekt „Gotthard Basis-
tunnel“. Zu diesem internatio-
nalen Großprojekt steuerte TLT
das Belüftungssystem bei und
musste dabei große Herausfor-
derungenmeistern, unter ande-
rem die Steuerung von Schwer-
lasttransporten über schmale
Alpenstraßen.
Im Anschluss an die Unter-

nehmenspräsentation erhielten
die Teilnehmer die Gelegenheit,

sich im Rahmen einer Führung
durch die Entwicklungsabtei-
lung von TLT einen Eindruck der
außergewöhnlichen technolo-
gischen Kompetenz des Unter-
nehmens zu verschaffen.

13. September:

Das sechste Westpfälzer Wirt-
schaftsge(h)spräch, eine Wan-
derung mit Besichtigung eines
Unternehmens, gastierte am
13. September erstmals im Sin-
ne des bereits im Herbst 2017
propagierten Mottos „über
Grenzen gehen“ im „befreunde-
ten Ausland“. Start- und End-
punkt des „Walkshops“ war
diesmal das Kirkeler Unterneh-
menHagerPapprint.Die zusam-
men mit Erwin Schottler und
der Wirtschaftsförderung des
Saarpfalz-Kreises organisierte
Veranstaltung führtedie inetwa
zu gleichen Teilen aus Saarpfäl-
zer und Westpfälzer Teilneh-
mern bestehende Wandergrup-
pe durch die umliegenden Wäl-
der. Einmalmehr sorgten Bewe-
gung und frische Luft für berei-
chernde Gespräche und gutes
Netzwerken. Zum Abschluss ge-
währte das gastgebende Unter-
nehmen Hager Papprint, Her-
steller spezialisierter Verpa-
ckungen, Einblick in die Werks-
hallen.

2./3. Oktober:

In Kooperation von Europa Di-
rekt Kaiserslautern mit dem
Verein Zukunftsregion West-
pfalz wurde vom 2. bis 3. Okto-
ber eine Informationsreise
nach Brüssel und Schengen or-
ganisiert, an der 28 regionale
Führungspersönlichkeiten aus
Wirtschaft, Wissenschaft, Kom-
munalpolitik und Verwaltung
teilgenommen haben.
Das Programm listete mehre-

re Highlights, so etwa das Ge-
spräch mit Anne Gellinek, der
Studioleiterin im ZDF-Studio in
Brüssel, über die Konsequenzen
des Brexits für das „restliche Eu-
ropa“. Anschließend gab es in
der Landesvertretung von
Rheinland-Pfalz zwei Inputs von
Hans-Günther Clev (ZRW) zur
Situation der Automobilzuliefe-
rer in der Westpfalz und von
Frau Repplinger-Hach von der
EU-Kommission ein Direktorat
„Industrieller Wandel und mo-
derne Wertschöpfungsketten“
zur Transformation der Auto-
mobilindustrie aus der Sicht der
EU-Kommission.

Am Folgetag fand ein Besuch
bei der EU-Kommission statt,
bei dem es im anschließenden
Gespräch neben den Rollen der
verschiedenen EU-Institutio-
nen auch um Bürgernähe und
den Entstehungsprozess von
Regelungen durch die EU ging.
Auf dem Rückweg rundete ein
Besuch im Schengen-Museum
die Fahrt ab, bei dem den Teil-
nehmern die Bedeutung offener
Binnengrenzen in Europa ver-
deutlicht wurde. |msw
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Zu Gast bei der EU-Kommission: Brüsselreise. FOTO: ZRW/FREI

ThemaTwitter: Friederike Barie führt ins Social-Media-Seminar
ein. FOTO: ZRW/FREI
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Star der brasilianischen Musikszene
Aus Rio de Janeiro kommt Ro-
berta Sá nach Kaiserslautern
in die Fruchthalle: Sie gibt am
Samstag, 27. Oktober, um 20
Uhr ein Konzert.

Roberta Sá gilt als eine der füh-
renden jüngeren Vertreterin-
nen der brasilianischen Musik-
szene. Schon als Kind interpre-
tierte sie Versionen von Meis-
tern wie Chico Buarque vor
dem Spiegel. Mit 18 Jahren be-
gann sie, ernsthaft zu singen,
und kam schnell in Kontaktmit
etablierten Musikern, die sie
weiter förderten. Bereits ihr
zweites, 2007 veröffentlichtes
Album gewann die Kritiker-
preise „beste Sängerin“ und
„bestes Album“ und wurde für
den Grammy Latino nominiert,
ebenso wie ihr jüngstes Album
in 2016.
Im Sommer 2016 trat die

1980 in Natal geborene Sänge-
rin, die Journalismus und So-
ziale Kommunikation studiert
hat, im berühmten Maracana-
Stadion zum Abschluss der
Olympischen Spiele auf. Inter-
nationale Tourneen führten sie
zuletzt unter anderemnachPa-
ris, Amsterdam, Madrid, Lissa-
bon, London sowieMontevideo
in Uruguay.

Roberta Sá Trio aus Rio de Janeiro am 27. Oktober in der Fruchthalle Kaiserslautern

Die Samba entwickelte sich
im 19. Jahrhundert aus afrika-
nischen Wurzeln. Der Bossa
Nova ist einemusikalische Ent-
wicklung der 1950er-Jahre, die

sich raschausbreitete.DasKon-
zert von Roberta Sá wird in Ko-
operation mit dem Verein Zu-
kunftsregion Westpfalz veran-
staltet. |msw

INFO

Tickets gibt es imVorverkauf, unter
anderem in der Tourist-Informati-
on Kaiserslautern oder online un-
ter www.fruchthalle.de.

Bei der achten ordentlichen
Mitgliederversammlung des
Vereins ZRW am Mittwoch,
28. November, in der Festhalle
in Zweibrücken steht unter an-
derem die Preisverleihung der
Westpfalz Awards, des West-
pfälzer Zukunftspreises und
des Westpfälzer Ehrenpreises,
auf demProgramm.

Mit demmit 1000 Euro dotier-
ten Westpfälzer Zukunftspreis
wird einmal im Jahr eine Person
ausgezeichnet, diemit einembe-
sonders innovativen Projekt zur
Zukunftsfähigkeit der Westpfalz
beigetragen hat, indem sie etwa
zur Sicherung der Fachkräftever-
sorgung, zum gesellschaftlichen
Zusammenhalt oder einem gu-
ten Image der Region Westpfalz
beigetragen hat. Mit dem West-
pfälzer Ehrenpreiswird alle zwei
Jahre eine besondere Person
ausgezeichnet, die sich „über
mehrere Jahrzehnte in vorbildli-
cher Weise über das normale
Maß hinaus für die Zukunftsfä-
higkeit der Westpfalz eingesetzt
hat“. Das Preisgeld in Höhe von
1000 Euro ist für gemeinnützige
Zwecke bestimmt. Das Saxopho-
nisten-Duo Udo Lovisa gestaltet
die Preisverleihung musikalisch.
Staatssekretär Randolf Stich vom
rheinland-pfälzischen Innenmi-
nisterium wird die Teilnehmer
und Gäste begrüßen. |msw

Verleihung: Zukunfts-
und Ehrenpreis
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Erfüllte sich ihrenTraum, Sängerin zu werden: Roberta Sá. FOTO: DARYAN DORNELLES/FREI

wipotec.com/karriere

Vom Start-up zum Marktführer. WIPOTEC ist eines der global

führenden Unternehmen im Bereich der Wäge- und

Inspektionstechnologie. Unsere Lösungen verhelfen Firmen

vielfältigster Branchen zu mehr Produktsicherheit und

Produktivität. Den wachsenden Erfolg gewährleisten unsere

hochmotivierten Mitarbeiter und innovativsten Maschinen für

den Weltmarkt.

Schreiben Sie mit uns gemeinsam die

Erfolgsgeschichte WIPOTEC weiter!

30 JAHRE WIPOTEC

VON DER REGION

IN DIE WELT
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„Erheblicher Zulauf“
Der Name ist Programm: Men-
schen nicht nur vor dem Ein-
stieg ins Berufsleben oder
während einer Phase der Ar-
beitslosigkeit zu beraten, son-
dern sie auch während der
Ausbildung und im Erwerbsle-
ben intensiv zu begleiten – das
ist das Ziel der „Lebensbeglei-
tenden Berufsberatung“ der
Agentur für Arbeit. Seit März
2017 ist die Agentur für Arbeit
Kaiserslautern-Pirmasens ei-
ner von drei Standorten – die
anderen sind Leipzig und Düs-
seldorf –, an denen dieses An-
gebot erprobt wird. Jetzt wird
ein Fazit gezogen.

Am Mittwoch, 24. Oktober, gibt
es für Netzwerkpartner wie die
Schulen, Arbeitgeber, Hoch-
schulenundKammern sowie al-
le weiteren Interessierten eine
Abschlusspräsentation zu dem
Projekt in der Arbeitsagentur in
Kaiserslautern. „Bei der Bera-
tung im Erwerbsleben haben
wir einen erheblichen Zulauf
und seit dem Start des Projekts
mehr als 1000 Menschen bera-
ten“, bilanziert Peter Weißler,
Vorsitzender der Geschäftsfüh-
rung der Agentur für Arbeit Kai-
serslautern-Pirmasens.

„Auch in den Allgemeinbild-
endenunddenBerufsbildenden
Schulen, wo wir unser Angebot
erheblich ausgebaut haben, so-
wie an den Hochschulen wurde
die Beratung sehr gut angenom-

Abschlusspräsentation: Projekt „Lebensbegleitende Berufsberatung“

men.“ Die Tatsache, dass die
Zahl der Abgänger an Allge-
meinbildenden Schulen in die-
sem Jahr um acht Prozent ge-
sunken sei, die Zahl der Erstbe-
werber auf dem Arbeitsmarkt
sich jedoch erhöht habe, zeige,
dass die Arbeitsagentur den
Markt durchdringe und erster
Ansprechpartner für junge
Menschen sei. Mark Rheinhei-
mer, Pressesprecher der Agen-
tur, ergänzt: „Indemwirdie jun-
gen Menschen nun auch ver-
stärkt während der Ausbildung
beziehungsweise des Studiums
begleiten, haben wir die Mög-
lichkeit, sie bei Unsicherheiten
zu unterstützen und so viel-
leicht zu verhindern, dass
manch einer frühzeitig aufgibt.“
Entschließe sich dann aber doch
jemand, das Studienfach oder
den Ausbildungsberuf zu wech-
seln, helfe man dabei natürlich
ebenfalls.

Zunehmende Digitalisierung
und Automatisierung sorgten
auch bei vielen Arbeitnehmern
für einen erhöhten Beratungs-
bedarf, sagt Peter Weißler. „Bei
der Beratung im Erwerbsleben
geht es vielfach um Neuorien-
tierung, Weiterbildung und Zu-
satzqualifikationen. Einer Kas-
siererin im Supermarkt zum
Beispiel, die Angst hat, wegen
der vermehrten Automatisie-
rung der Kassensysteme ihren
Arbeitsplatz zu verlieren, kön-
nenwir aufzeigen, welcheMög-
lichkeiten sie hat.“

Die 30 neuen Mitarbeiter, die
die Agentur für Arbeit Kaisers-
lautern-Pirmasens für die „Le-
bensbegleitende Berufsbera-
tung“ eingestellt habe, seien
sehr gut ausgelastet, fährt
Weißler fort. Und wie geht es
mit dem Projekt weiter? „Zur-
zeit wird noch darüber beraten
beziehungsweise werden die
Ergebnisse der Evaluation abge-
wartet. Aber wir gehen davon
aus, dass die Beratung vor dem
Erwerbsleben 2019 und die Be-
ratung im Erwerbsleben 2020
flächendeckend imganzenBun-
desgebiet eingeführtwird.“ |kade

INFO

Abschlusspräsentation „Lebensbe-
gleitende Berufsberatung“, Mitt-
woch, 24. Oktober, 15 Uhr, Agentur
für Arbeit Kaiserslautern-Pirma-
sens, Augustastraße 6, Kaiserslau-
tern

16 mögliche Berufsfelder
„Nacht der Ausbildung“ bei KOB in Wolfstein
Erleben, informieren, mitma-
chen und Spaß haben auf einer
„Reise durch die Ausbildung
vonKOB“:AmFreitag, 26.Okto-
ber, sind Schüler, Eltern und
Lehrer eingeladen, bei der
„Nacht der Ausbildung“ von
16.30 bis 21.30 Uhr einen Blick
hinter die Kulissen des Unter-
nehmens Karl Otto Braun
GmbH & Co. KG inWolfstein zu
werfen.

Katharina Scherer, Leiterin Aus-
bildung, berichtet: „VielenSchü-
lerinnen und Schülern bereitet
die Berufswahl Kopfzerbrechen.
Die Auswahl an Berufen ist groß,
gleichzeitig mangelt es oft an
Transparenz. Das motiviert uns,
KOB für Interessierte zu öffnen
und unser breites Spektrum an
Ausbildungsberufen und Studi-
engängen erlebbar zumachen.“

KOB beschäftigt 62 Azubis in

16Ausbildungsberufenunddua-
len Studiengängen. Eine davon
ist Antonia Hapka, Industrie-
kauffrau im dritten Ausbil-
dungsjahr. Sie kümmert sichmit
um die Organisation der Veran-
staltung: „Es ist toll, so viel Ver-
antwortung übernehmen zu
dürfen undmeine Ideenmit ein-
zubringen. Meine Mit-Azubis
und ich haben schon einiges vor-
bereitet, undwir alle sind am26.
Oktobermit dabei.“

Die Karl Otto Braun GmbH &
Co. KG agiert weltweit mit 1300
Mitarbeitern in den Geschäfts-
feldern Medical, Pharma und
Pipe Solutions. |msw

INFO

Für die „Nacht der Ausbildung“ ist
eine Anmeldung notwendig. Dies ist
noch möglich bis einschließlich
Dienstag, 23. Oktober, unter
www.kob.de/ausbildung.
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Das Unternehmen möchte junge Menschen auf ihremWeg in die
Zukunft begleiten und unterstützen. FOTO: KOB/FREI

PeterWeißler
FOTO: ARBEITSAGENTUR/FREI
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